Big Macs und Liebesentzug 


Stephan Selle über die Rückkehr von Steve Jobs 


ott meint es gut mit Steve Jobs. Zuerst 

bringt er ihn miteinem genialen Lötkol- 
ben namens Steven Wozniak zusammen, der 
eine verrückte Ideein Silikon und Plastik um- 
setzt, und dann läßt er fern von Cupertino &i- 
nen jungen M ann namens D an Bricklin mit 
VisiCalc eine funktionierende Anwendung 
programmieren, die aus dem Bastlerspielzeug 
Applell eine verkaufsfähige Ware macht. Die 
Apple-Gründer werden reich und berühmt. So 
reich, daß unternehmerische Fehlleistungen 
von der glänzenden Aura der Pioniertat und 
den harten Dollars überstrahlt werden. Und 
so berühmt, daß dieElite der amerikanischen 
Computerfreaks vor den Firmentoren näch- 
tigt, um als Programmierer Teil der Legende 
zu werden. 

Steve] obs, der extrovertierteTeil desGrün- 
derpaars, gilt seit den Anfangstagen als eben- 
so visionär wie schwierig: Er hat eine einfache 
Idee von einem einfachen Computer, und er 
sieht - oder sollte man sagen: erblickt - zum 
rechten Zeitpunkt den Q uell der Inspiration 
namens X erox-Star: WIM P was born (für die 
Spätgeborenen: W indows-Icons-M ouse-Pull- 
downmenus). M ythen ranken sich um dienun 
folgende Entstehungsgeschichte des M acin- 
tosh: Mit Zuckerbrot (=Big Macs) und Pait- 
sche(=L iebesentzug) treibt der Fanatiker Jobs 
die frühreifen Entwickler zu übermenschli- 
chen Leistungen an, um im Januar 1984 dem 
Publikum ein neuesM aschinen-Paradigma zu 
präsentieren: theComputer fortheRest of us. 

Sowohl der M acalsauch Jobswaren in den 
M onaten danach nicht unumstritten. Für ei- 
nige Zeit konnten auch die Eigenheiten des 
Meisters im Umgang mit den M anagern und 
Angestellten seiner Firma prima abgefedert 
werden: M an muß schon vermögend sein, um 
sich einen wieJobsalsC hef leisten zu können. 
John Sculley, dievom Sohn akquirierte Vater- 
figur, blieb schließlich keineandere Wahl: M it 
RückendeckungdesVorstandswurdedermitt- 
lerweileungeliebteSohn 1985 mit einem sehr 
sehr voluminösen goldenen Fallschirm vor die 
T ür gesetzt - um elf Jahrespäter für noch mehr 
Geld wieder an Bord geholt zu werden. 

Esist beinaheso wiein den amerikanischen 
M oralo-Western der Fünfziger: die Honora- 


tioren jagen den verdienten Sheriff mit einem 
Sack voll Geld aus der Stadt, weil er mit sei- 
nen Ballereien neben den Schurken auch die 
besten Kunden ausTombstonevertrieben hat, 
versagen dann aber ohnestraff ordnendeH and 
vor den H erausforderungen des zunehmend 
wilderen Westensund holen den G aranten von 
Law & Order zähneknirschend und reumütig 
zurück, nichtohneihm zum W illkommen das 
reizend-unschuldige T öchterlein desRichters 
nebst nagelneuer Farm und renoviertem Büro 
anzudienen. Soap O perassind doch ein Dreck 
gegen das wirkliche Leben. 

Was ist das für eine Branche, in der ein 
Mann innerhalb von zehn Jahren so viel an 
Aktienkapital anhäufen kann, daß seine rest- 
licheLebenszeit nicht ausreicht, um genügend 
Kinder zu zeugen, die es ausgeben könnten, 
dann beim Rauskaufen nochmal eineSumme 
verdient, diewahrscheinlich demBruttosozial- 
produkt von Mali entspricht, zwischendurch 
- schweigen wir von Next, das reicht gerade 
fürden gehobenen Lebensunterhalt- mit „Toy 
Story“ einen meiner Lieblingsfilmedesletzten 
Jahres produziert und damit noch einmal 
Schloßalleeund Parkstraßekomplett gewinnt, 
um schließlich für fast eine halbe M illiarde 
D ollar (zugegeben, mit Sicherheit nicht alles 
für ihn) wieder in die alte Firma zurückzu- 
kehren. Das ist im übrigen ja auch exakt der 
Betrag, auf den der alteBonvivant Gasseere- 
flektiert hatte. 

Um M ißverständnissen vorzubeugen: Ich 
bin nicht neidisch (ähem, ein bißchen nur), 
ich wundere mich bloß ein wenig. Wenn das 
nämlich so ist, Ihr Parzen, Nornen und ande 
ren Dilettanten, die Ihr an den Schicksalsfä- 
den rumknotet, dann schreibe ich ab sofort 
keine Editorials mehr, sondern nur noch Be 
triebssysteme (StepD O S? Fenster 20009). 

Damit wir uns recht verstehen: Apple hat 
den richtigen Kandidaten gewählt. D abei zählt 
nicht die Frage, ob dasN ext-System besser ist 
oder nicht: Esläuft auf mehreren Prozessoren, 
ist seit Jahren im Einsatz, es gibt Anwendun- 
gen, es hat Display-PostScript (!) und einige 
der besten Web-Tools, diefür Geld zu haben 
sind ... ach wieschade, schon ist dieSeite voll; 
mehr davon demnächst. 
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nun Apple, M icrosoft oder wer auch 
immer, auf dieldee käme, mit einer 
englischen Systemversion auf den 
deutschsprachigen M arkt zu gehen, 
scheinen die diesbezüglichen Vorbe- 
haltewohl bei anderen Programmie- 
ren nicht so groß zu sein. 
Regelmäßig ärgere ich mich über 


Betrifft: Sprachprobleme 


BI Anwendungsprogramme und Be 
triebssysteme wurden während der 
letzten Jahre immer einfacher zu be 
dienen. In diesem Punkt gibt es ver- 
mutlich kaum jemanden, der wider- 
sprechen könnte. Eine Sache stößt 
mir aber immer wieder auf: \W ährend 
kein Betriebssystemanbieter, sei &s 


unbrauchbar schlechte oder erst gar 
nicht &xistierendeÜ bersetzungen von 
Programmen. Auch englischeH and- 
bücher scheinen zahlreiche Anbieter 
als einen bestenfalls kleinen, leicht 
verzeihlichen Schönheitsfehler anzu- 
sehen. Ich halte diesen Umstand da- 
gegen eher für einen schwerwiegen- 
den M angel. 

Man sollte doch eigentlich mei- 
nen, daß es salbstverständlich ist, ein 
Produkt für den deutschsprachigen 
M arkt auch an eben dieseSprachean- 
zupassen. Nicht jeder Computeran- 
wender ist des Englischen mächtig 
und kann problemlos mit den US- 
Versionen arbeiten. Speziell bei an- 
spruchsvollen Programmen ist das 
Fachchinesisch jaselbst auf „deutsch“ 
schon kaum zu verstehen. Sicher, die 
Auswahl an vollständig und brauch- 


MAC Impressum 


bar eingedeutschter Softwareist zwar 
schon ganz anständig, aber trotzdem 
muß man, speziell bei den vielen 
praktischen Utilities, schon mal auf 
die zweiteW ahl“ zurückgreifen, weil 
das leistungsfähigere Produkt nicht 
übersetzt wurde. Schade eigentlich! 
HansM uhrer via Internet 


M ACup/M atthiasZehden: D em kön- 
nen wir eigentlich auch nicht mehr 
viel hinzufügen. W irwollen hier zwar 
keineSoftwarefirmen in Schutz neh- 
men, da Ihre Kritik zweifelsohne 
berechtigt ist. Wir geben aber zu be 
denken, daß gerade die angespro- 
chenen „praktischen kleinen Uti- 
lities“ häufig von kleinen Sofware 
schmieden stammen, die sich keine 
Übersetzung leisten können. 

Auf diese Programme nur wegen 
einerfehlendenLokalisierungzu ver- 
zichten, fällt vielen Anwendern aber 
auch schwer, dain der Vergangenheit 
gerade die kleinen Firmen oft erfri- 
schend neueldeen hatten. Allein aus 
diesem Grund werden wir wohl auch 
weiterhin miteinigen englischen Pro- 
grammen arbeiten müssen. 
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u Am 20. Dezember war die Sensa- 
tion perfekt: AppleChef Gilbert 
Amelioverkündeteauf einereiligein- 
berufenen PressekonferenzdieÜ ber- 
nahme der FirmaN ext. 

Mit diesem Überraschungscoup 
holte Apple den Firmengründer, 
M acintosh-Erfinder und N xt-C hef 
SteveJobs nach elf Jahren Abstinenz 
an seine alte Wirkungsstätte zurück. 


Steve Jobs 

1977 - Gründung von Apple 
Computer und Präsentation 
des ersten kommerziellen 
PCs (Apple Il) sowie des 
ersten erfolgreichen PC- 
Betriebssystems - vier Jahre 
vor Microsofts DOS 

1977/ 78 - Initiierung der Entwicklung der weltweit 
ersten Tabellenkalkulation VisiCalc 

1983 - Einführung des ersten PCs mit graphischer 
Benutzeroberfläche (Lisa) 

1984 - Vorstellung des Macintosh und des Mac 0S 
1985 - Einführung des LaserWriters und Initiierung 
der DTP-Revolution in Zusammenarbeit mit Adobe 
1985 - Rausschmiß bei Apple, Gründung von Next 
und Vorstellung des ersten objektorientierten Desk- 
top-Systems (NextStep) 

1986 - Gründung der Firma Pixar 

1995 - Vorstellung von WebObjects (erstes objekto- 
rientiertes Application-Framework fürs Internet). 
1996 - Pixars Toy Story kommt in die Kinos 

1997 - Entwicklung des nächsten Mac OS auf Next- 
Step-Basis 
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N e&xts modernes, objektorientiertes 
und auf einem M ach-Kernel basie- 
rendesBetriebssystem N extStep alias 
O penStep soll nun die Basis für die 
nächste M ac-O S-Version werden. 


Next statt Be. Daß in Sachen Be 
triebssystem etwas passieren mußte, 
war sowohl Amdlio als auch allen 
Branchenbeobachtern klar. Sämtli- 
che Gazetten und Analysten waren 
sich jedoch in den letzten M onaten 
einig, daß dieFirmaBelncorporated 
die Auserwählte sein würde, diemit 
dem Be OS bereits ein zeitgemäßes 


Amdio konntedie 
Katzenicht mehr 
länger im Sack lassen 


und PowerPC -kompatiblesBetriebs- 
system entwickelt hatte (M ACup 
12/96, Seite14, und 1/97, Seite15). 

Die öffentliche Diskussion hatte 
Apples Renommee indes nicht nur 
genützt, weshalb Amealio die Katze 
offenbar nicht mehr länger im Sack 
lassen konnte. Ursprünglich wollteer 
erst in seiner Eröffnungsrede zur 
M acworld-Expo in San Francsico am 
7. Januar der versammelten Ge 
meindeeine Strategie präsentieren - 
wobei er sich, wieausApple-Kreisen 
zu hören war, notfallssogar erst zehn 
Minuten vor der Redeendgültigfest- 
legen wollte. 


letzter 
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Apple kauft Next 


Kooperation mit Be geschäitert/N ächtesM acO S mit N &xt-Technologie 


Der Deal mit Bescheiterte offen- 
bar nicht in erster Liniean den hor- 
renden Forderungen des Ex-Apple 
Entwicklungschefs und jetzigen Be- 
Bosses Jean-Louis Gassee. Apple 
zahlte für N xt schließlich genau so 
viel, wie G assee für Be verlangt hat- 
te, nämlich rund 400 M illionen 
Dollar, dieaußer den 350 M illionen 
Dollar Kaufpreisnoch diein den letz- 
ten Jahren aufgelaufenen N ext-Ver- 
luste von 50 Millionen Dollar um- 
fassen. Beobachter erwarten denn 
auch mit Spannungdienächsten Ap- 
pleBilanzen, in denen Amelio nun 
einiges abzuschreiben haben wird. 

Schon während der letzten C om- 
dex-M esseim N ovember machteAp- 
plesEntwicklungschefin Ellen H an- 
cock klar, daß Be nicht der einzige 
Aspirant für eine Übernahme war: 
„Applesprichtmit vielen Firmen. Ei- 
nigevon ihnen reden darüber mit.der 
Presseund anderenicht“, soihreAn- 
deutung (M ACup 1/97, Seite 16). 
Schon zu disem Zeitpunkt muß 
Apple also mit N ext Fühlung aufge 
nommen haben. Amelio bemerkte 
dazu auf der Pressekonferenz süffi- 
sant: „Ich kann es auf eine einfache 
Formel bringen: Wir haben uns für 
Plan A statt Plan B entschieden.“ 


Etabliertes OpenStep. Zwar bie 
ten sowohl O penStep wiedasBeOS 
eine Reihe heutzutage geforderter 
und von Konkurrenten wie Win- 
dows NT auch gebotener Features 
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wie präemptives Multitasking, Mul- | Neuer Chef desOS-Teams wird der 
tithreading, Protected Memory und | Next-Entwicklungsleiter Avie Teva- 
das für die nächste O penStep-Stufe | nian, Kern dieser Abteilung N exts 
angekündigte symmetrische Multi- | 200 Mitarbeiter starke O S-Entwick- 
processing (siehe Glossar auf Seite | Iungsmannschaft, was schon deutli- 
15). Doch Next hat noch einen ent- | che Schlaglichter auf das Aussehen 
scheidenden Trumpfim Ärmel, denn | kommender Generationen des M ac 
O penStep ist bereitsheuteein stabi- | OS wirft. 
les, ausgereiftes und praxiserprobtes Tevanian machte in ersten Inter- 
Betriebssystem, während dasBeOS | views denn auch deutlich, daß die 
noch in den Kinderschuhen steckt. | Ausgangsbasis für dasneueBetriebs- 
Für Apple mindestens ebenso | system zunächst einmal O penStep 
wichtigscheinen aberNextsProduk- | anstelle von AppleEntwicklungen 
tefür den von Applebisher eher ver- sein wird. D asbisherigeApple- Team 
nachlässigten Enterprise-Markt ge | soll nun lediglich noch zuarbeiten, 
wesen zu sein, etwa „Enterprise | dennlautTevanian wirdApple-Tech- 
Object Framework“. Eshandelt sich 
dabei um ein Entwicklungs-Tool für D ie B ag S für das 
vertikale Applikationen, das bereits R 
bei namhaften Unternehmen wieder nächteM acO5S 
Nasa, AT&T, NTT, Lufthansa und : 
Merril Lynch zum Einsatz kommt. hei ßt ) penStep 
Ähnliche Beachtung wurde „Web- 
Objects" zuteil, einem objektorien- | nologie nur noch dort zum Einsatz 
tierten Entwicklungssystem für Ser- | kommen, wosieSinn machtundsich 
ver-Applikationen im WWW. Mit | in angemessener Zeitin dasKonzept 
diesem lassen sich die von Web-Ad- | integrieren läßt. 
ministratoren gefürchteten CG ls, die i 
das Funktionsspektrum eines Web- | Kompatibilitätsprobleme. W äh- 
Servers erweitern sollen, durch eine | rend N extStep/O penStep heute auf 
leistungsfähige und flexible echte | Intel- ‚Sparc-, 68k- undH P-PA-Pro- 
Applikation ersetzen, die etwa die | zessoren läuft, fehlt ausgerechnet die 
Verbindung zu Datenbanksystemen | Unterstützung des PowerPC. Doch 
leistungsfähigerundschnallermacht. | eine entsprechende Version war von 
Um noch 1997 mit einer neuen | Next ohnehin geplant; sie soll jetzt 
Mac-OS-Version auf den Markt | natürlich zügig fertiggestellt werden. 
kommen zu können, hat Apple die | Mit der nötigen Technologiehat das 
komplette, insgesamt350M annstar- | Next-TeamauchschonEErfahrungen, 
ke N &xt-M annschaft übernommen. | hatteman doch ursprünglich > 
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Bolen, Brandon 215-555-3495 212-555-8878 $1040000 $520000 
Smith, Hamy  412-555-3605 412-555-6667° Hiasson $73400 
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Flow Medical 4500 $450000 Fielde: 


‚Atomic Industries. 5 9000 4450000 
Team Surgical : 3000 4300000 U Radla Vanstmae | 
© Radio ECT 


External Name.[customes — up 


oe 
Options —, 
| Read oniy_| 


Class 


Class: | Customer 
Fetch | Insert | Delete | save a > 
—— erties Pr 
CH} 


@ e contactName 


Be! T 5. 
Flow Medical Atomic Industries Team 


Server ID |EODatabase 
Host Machine | entropy = toPortolio 


= Primary Kay © Class Property 
User Name |scott R Uns For tosing — Notappieakie 


Password 


customers portfolios MyWindow 


Die Oberfläche des Betriebssystems OpenStep von Next: 
So oder ähnlich könnte das nächste Mac OS aussehen. 
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We now interrupt our regularly 
scheduled program... 


Kurze Unterbrechung: Jedem, der die Homepage von Next 
anwählte, wurde diese Seite fünf Sekunden lang präsentiert. 


geplant, eine N &xtStation auf Basis 
desPowerPC -Vorgängers88000 von 
M otorolazu bauen. Und kurz bevor 
die Firma 1993 das H ardwarege- 
schäft an dasU S-U nternehmen Fire 
Power verkaufte, war eineM aschine 
mit zwei PowerPCs bereits fast fer- 
tiggestellt. 


Noch wird der PPC 
von OpenSt&p 
nicht unterstützt 


Ob NetStep beziehungsweise 
dessen M ac-O S-N achfolger auf allen 
PowerPC-M acs lauffähig sein wird, 
ist allerdings noch ungeklärt. Ellen 
Hancock räumte denn auch bei der 
BekanntgabedesN ext-D ealsein, daß 
möglicherweisenichtallePower-und 
keiner der 68K-M acsmit dem neuen 
Betriebssystem kompatibel sein wer- 
den. Immerhin, so ihre Ankündi- 
gung, sollen jedoch alle derzeit im 
Angebot befindlichen Maschinen 
dasneueSystem verarbeiten können. 

In jedem Fall werden Apples Sy- 
stem-7-Entwickler nicht arbeitslos 
werden, denn zumindest System 7.6 
(H armony) und dasfür M ittedes] ah- 
res angepeilte System 7.7 (Tempo) 
sollen noch erscheinen und dieEnt- 
wicklungsarbeitbismindestens1998 
fortgesetzt werden. Sollte das O pen- 
Step-gestützteM ac OS also wie vor- 
gesehen noch 1997 auf den Markt 
kommen, wird es demnach für eine 


MACup 2/97 


Minute +++ in 


gewisse Phase zwei Betriebssysteme 
geben, biseinfüralleAnwenderprak- 
tikabler Aufstiegspfad geboten wer- 
den kann. 

Anders sieht dies aber möglicher- 
weise für heutige M ac-Software aus. 
Hancock wollte die Kompatibilität 
von System-7.5-Applikationen mit 
dem neuen M ac O S lieber nicht ver- 
sprechen und beschränkte sich auf 
ein nebulöses „man arbeitet an einer 
Lösung“. Vielleicht gestaltet sich je 
doch alles viel einfacher, denn auch 
für O penStep gibt es Executor aus 
dem Hause Ardi (MACup 12/96, 
Seite 180), das bereits jetzt Mac- 
Software unter O penStep lauffähig 
macht. Apple könnte entweder end- 
lich mit Ardi zusammenarbeiten oder 
das hauseigene MAE (Macintosh 
Application Environment; M ACup 
11/94, Seite 231) anpassen, das bis- 
her M ac-Programmeunter Unix ver- 
fügbar macht. 


Die Entwicklerseite. Der Über- 
gang von System 7.5 auf O penStep 
ist natürlich vor allem für Entwick- 
ler reichlich abrupt. W ährend für das 
Mac OS meist mit C++ und einfa- 
chen Klassenbibliotheken program- 
miertwird, läßtsich unterO penStep, 
umalleVorteileausnutzen zukönnen, 
nur mitO bjectiveC programmieren, 
einer moderneren, aber weniger ver- 
breiteten Variante von C. Dafür ist 
das Erstellen einer reinen O penStep- 
Applikation dank genialer Entwick- 
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lungs-Tools wie „Interface Builder“ 
im Vergleich zum mittlerweile über- 
frachteten System 7.5 ein reines Ver- 
gnügen und laut SteveJobsin einem 
Bruchteil der bisher üblichen Zeit zu 
erledigen. Immerhin hat die US- 
Firma Metrowerks sofort die Aus- 
lieferung einer angepaßten Version 
der Entwicklungsumgebung Code 
Warrior noch pünktlich zu Apples 
Entwicklerkonferenz im Mai dieses 
Jahres angekündigt, und auch einige 
größereFirmen wieAdobesagten be- 
reitsihre Unterstützung zu. 


Auch für Jobs abs 
kam der Deal 
sehr überraschend 


Die Wende für Jobs. Eswar schon 
immer SteveJobs Traum, O penStep 
bei einer breiten M asse von Anwen- 
dern zu etablieren, doch mit N ext 
konnte er ihn trotz aller guten An- 
Sätze nie verwirklichen. Angesichts 
von bisher immerhin 26 M illionen 
verkauften M acs kann sich dies jetzt 
mit einem Schlagändern. Um so ver- 
wunderlicherist, daß ihmnichtselbst 
dieldee zum Verkauf an Apple kam. 

Mitte November hatten einige 
N &xt-M itarbeiter begonnen, Apples 
Entwicklungschefin Ellen H ancock 
zu kontaktieren, weil siederM einung 
waren, O penStep habe mehr zu bie 


” 


* Dynamic Skies Travel & 


Selected Flights to (Miessinsin 7) 


Elnignis 


eumeniflight |] 


„WebObjects Interface Builder“: Das komfortable 
Entwicklungs-Tool erlaubt derzeit bereits Programmierungen 
im Solaris-, Open-Step- und Windows-NT-Look. 
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ten als das damals gerade hoch 
gehandalte Be OS. Steve Jobs, der 
Sich zu der Zeit seiner zweiten Fir- 
ma Pixar widmeteund eher routine 
mäßig bei N ext anrief, wurde über 
die Verhandlungen erst informiert, 
als M itarbeiter von Apple bereits in 
den Konferenzräumen seiner Firma 
saßen. Zu diesem Zeitpunkt dachte 
Jobs keineswegs daran, seine Firma 
zu verkaufen, vielmehr hatte er 
gerade erst das Bankhaus Goldman 
Sachs mit den Vorbereitungen be 
auftragt, Next an die Börse zu brin- 
gen. Doch Jobs, der insgeheim wohl 
ohnehin nieaufgehörthätte, sich um 
Apple zu sorgen und beispielsweise 
letztes Jahr wiederholt mit Oracle 
Boß Larry Ellison über M öglichkei- 
ten gesprochen haben soll, Appleaus 
der M iserezu helfen, nahm den Ball 
bereitwillig auf und präsentierte in 
den nunfolgendenM eetingshöchst- 
persönlich die Vorzüge seines Be 
triebssystems. 
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Jobswird bei ApplealsBerater für 
Zukunftsplanungen fungieren und 
weiterhin bei seiner zweiten Firma 
Pixar und anderen Privatprojekten 
aktiv bleiben. Seinen neuen Auftrag 
wertet er indesnicht alsspäteH eim- 
kehr: „Es ist nicht mehr die Firma, 
die ich verlassen habe, und ich bin 
nicht mehr dieselbe Person, die Ap- 
ple verlassen hat“, sagte er in einem 
Interview mit den „San JoseM ercury 
News“. 

Es scheint eine H aßliebe zu sein, 
wiesienur ein Vater für sein eigenes 
Kind empfinden kann, dieJobs mit 
Apple verbindet. In den letzten Jah- 
ren ließ erkaumeineG elegenheit aus, 
Microsoft leicht verbittert zum Sieg 
über Apple zu gratulieren. Auf die 
sen Tatbestand angesprochen, merk- 
teJobsan, daß „Interviewszu geben 
stets gefährlich ist“. Nach einigen 
Jahren derDürrebei Applesei esnun, 
so Jobs weiter, „unsereH erausforde- 
rung, das zu ändern.“ (fpl/spa) 


Glossar: Merkmale eines modernen Systems 


Präemptives Multitasking: Während 
beim auch von System 7 beherrschten 
kooperativen Multitasking eine Applika- 
tionen freiwillig dem Betriebssystem die 
Kontrolle zurückgibt, damit eine andere 
zum Zuge kommen kann, kann beim 
präemptiven Multitasking das System 
selbst jederzeit eine Anwendung 
unterbrechen und einer anderen den 
Zuschlag erteilen. 

Multithreading: Zerlegung einer An- 
wendung in kleine, voneinander unab- 


hängige Häppchen (Threads), die vom 
System gesteuert parallel arbeiten und 
kommunizieren können. 

Memory Protection: Das Betriebs- 
system sorgt dafür, daß Applikationen 
nicht in den Speicherbereich anderer 
Programme schreiben und diese damit 
zum Absturz bringen können. 
Symmetrisches Multiprocessing: 
Das gleichmäßige Aufteilen von 
Rechenprozessen auf mehrere CPUs 
durch das Betriebssystem. 


CyberStudio von Golive 


BDieFirmaGolive(ehemalsG onet) 
stellt mit „CyberStudio“ einen neu- 
en HTML-Editor vor, der einerseits 
in den Fußstapfen desbisherigen G o- 
live Pro (MACup 9/96, Seite 122) 
wandelt, andererseitsaber einekom- 
plette Neuentwicklung darstellt. 
CyberStudio präsentiert sich eher 
wieein klassisches Layoutprogramm 
und erlaubt das freie Plazieren von 
Elementen auf Webseiten inklusive 
Tabellen oder Java-Applets, die in- 


nerhalb von CyberStudio lauffähig 
sind. N avigator-3-kompatible Plug- 
ins werden ebenso unterstützt wie 
WeböO bjects-Tags. Zum Paket gehö- 
ren außerdem ein Javascript-Editor 
und eine komplette Web-Site-Ver- 
waltung, mit der man alle Seiten 
unter Kontrolle behalten kann. 
CyberStudio soll ab April für unter 
500 Dollar erhältlich sein. (Pa) 

> Info: Golive Td.: 0 40/30 63 60, 
www.golive.com 
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Schwerer Schlag für die PowerPC-Plattform? 
IBM und M otorola tdlen Entwicklung von WindowsNT für den PPC an 


m IBM und Motorola wollen die 
Entwicklung von Windows NT für 
den PowerPC einstellen, meldeten 
am 16. Dezember 1996 sowohl das 
„Wall Street Journal“ als auch die 
„New York Times". BeideZeitungen 
werteten dies als Abkehr von dem 
gemeinsam mit Apple betriebenen 
Projekt PowerPC -Plattform und als 
Schritt in Richtung Intel-M arkt. 

N achfragen bei den betreffenden 
Firmen ergeben jedoch ein weitaus 
differenziertes Bild als von den bei- 
den U S-Blättern skizziert. 

So räumte Pam Olson, Spreche- 
rin der amerikanischen IBM -Power- 
PC-Abteilung, gegenüber MACup 
ein, daß beide Artikel im Grunde 
zwar richtig seien, daß sich jedoch 
nichtdiekompletteFirmalBM ‚son- 
dern nur deren RS-6000-D ivision, 
die zum Beispiel Server und Work- 


stations für den Enterprise-M arkt 
produziert, aus dem PPC-NT-Bu- 
sineß zurückziehe „Die RS-6000- 
Abteilung wird sich künftig auf AIX 
konzentrieren. Die NT-Verkäufe 
liefen bisher eher schleppend. Ich 
glaubenicht, daß dieseAnkündigung 
irgendeinen Einfluß auf unsere Ak- 
tivitäten in bezug auf die PowerPC- 
Plattform hat.“ 

Ähnlichesergab dieN achfragebei 
Motorola: CornaliaM arschall, Spre- 
cherin der Computerabteilung von 
Motorola D eutschland, sagte in ei- 
nem Interview mit MACup: „Esist 
richtig, daß unsere Computerdivi- 
sion die Entwicklung von Windows 
NT auf dem PowerPC nicht mehr 
vorantreibt. NT 4.0 ist fertig, hier 
gibt esin puncto CHRP (Common 
H ardware Reference Platform, ehe 
maliger Name für die PowerPC- 


300-Megahertz-Clone 


u Bei Power Computing scheint der 
sportliche Ehrgeiz, sich als Anbieter 
mit den schnellsten Rechnern zu 
etablieren, ungebrochen. Jedesmal, 
wenn die Konkurrenten leistungs- 
mäßig zu den Rechnern der Texaner 
aufschließen, holen dieseden nächst- 
schnelleren Prozessor ausdem Labor. 
Für die Frühjahrs-M acworld haben 
Motorola und IBM die Verfügbar- 
keitdes603eals300-M egahertz-Ver- 
sion angekündigt, und schon auf der 
M essewill Power auch dieersten lauf- 
fähigen PowerBase-300-M aschinen 
präsentieren. 

Damit wird die Firma für eine 
Weile alleine bleiben, denn das von 


der Konkurrenz verwendete Tan- 
zania-Platinendesign (siehe Titelge- 
schichte) ist für Taktfrequenzen von 
300 M egahertz noch nicht vorgese- 
hen, während das von Power ver- 
wendete Alchemy-D esign problem- 
los damit fertigwerden soll. Darüber 
hinaus kündigte Power an, dem- 
nächst auch eine M ultiprocessing- 
M aschine anzubieten. (Pa) 


300-Megahertz-Bolide von 

Power Computing: Kaum schließt 
die Konkurrenz leistungsmäßig 
auf, zaubern die Texaner den 
nächstschnelleren Rechner hervor. 


Plattform, Anm.d.Red.)nichtsmehr 
zu entwickeln. Es ist überdies legi- 
tim, daß wir unsere Ressourcen in 
den Marktsegmenten einsetzen, in 
denen wir die stärkste N achfrage er- 
warten, und dies ist für uns derzeit 
der M ac-O S-M arkt.“ 

Auch Motorolas H albleiterab- 
teilungwill von einer Abkehr von der 
PowerPC-Plattform nichts wissen. 
Paul Clark, Risc-European-M arke- 
ting M anager: „Auf der Grundlage 
noch nicht veröffentlichter Kunden- 
vereinbarungen evaluieren wir zur 
Zeit die Fortführung der Entwick- 
lungsanstrengungen für zukünftige 
PowerPC-N T-Versionen (die näch- 
ste NT-Version wird in zirka zwei 
Jahren erwartet, Anm. d. Red.). Wir 
werden unsere Zusammenarbeit mit 
Microsoft auf diesem Gebiet fort- 
setzen.“ (fpl) 
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Designer-Mac zum Apple-) ubiläaum 


u Die Spatzen pfeifen es schon seit 
längerem von den Dächern: Apple 
will anläßlich ihres zwanzigjährigen 
Bestehensein langegeplantesVorha- 
ben verwirklichen und einen D esign- 
M ac auf den M arkt bringen. D as auf 
den Codenamen „Spartacus“ hören- 


de Gerät wird statt eines normalen 
Monitors ein fest integriertes LC- 
Display, Stereo-Sound inklusiveSub- 
wooferundCD-Laufwerkbieten.Als 
H auptplatine ist den Gerüchten zu- 
folge wahlweise die des ebenfalls im 
Frühjahr zu erwartenden PowerBook 
3400 oder diejenige der 
nächsten Performa-Gene- 
ration im Gespräch. Wel- 
che der beiden auch zum 
Einsatz kommen mag - 
Leistungwird esgenug ge- 
ben, denn einen 603e-Pro- 
zessor mit 240 M egahertz 
Taktfrequenz bieten beide 
mindestens. 


So wie auf unserer Collage 
könnte der „Spartacus“ 
aussehen: Für den in limitierter 
Auflage produzierten Design- 
Mac will Apple mindestens 
8000 Dollar haben. 


„Sweep“: Bereits im April 95 
zierte diese Designstudie 
unsere Titelgeschichte. Wie 
man links sieht, wird das 
Endkundenprodukt nicht allzu 
sehr davon abweichen. 


Die ebenfalls neu entwickelte 
Tastatur wird dem Vernehmen nach 
statt der M ausein Trackpad enthal- 
ten undsichkomplettunterdasG erät 
schieben lassen, so daß auf demDe- 
signerschreibtisch kaum Platzbedarf 
anfällt. 

Niedrige H erstellungskosten ge- 
hörten allerdings nicht zu den pri- 
mären Zielen bei der Entwicklung 
der M aschine, die mindestens 8000 
Dollar kosten soll. Das dürfte dem 
Erfolg des Geräts aber kaum im We 
ge stehen, denn aufgrund der stark 
limitierten Auflage wird der Sparta- 
cussicherlich genügend vieleSamm- 
lerherzen erwärmen. (9a) 


Jahresfahrplan 1997: Was erwartet die Mac-Gemeinde? 


BI Ungeachtet der aktuellen Betriebs- 
systemprobleme arbeiten Apple und 
die Cloner-Gemeinde auch weiter- 
hin an neuer Hardware. Gewöhnlich 
gut unterrichtete Kreise wissen von 
einer noch im Frühjahr zu erwarten- 
den überarbeiteten Power-M ac-Li- 
nie zu berichten, die insbesondere 
neue Tower-Gehäuse bringen wird. 
Erst im Sommer ist mit neuen, mög- 
licherweise schon dem PPC P-Stan- 
dard entsprechenden H auptplatinen 
zu rechnen, diedann auch schon mit 
den neuen, mitbiszu 533 M egahertz 
getakteten PowerPC-Chhips von Ex- 
ponential laufen sollen. 

Bereits zu diesem Zeitpunkt sol- 
len auch dieinternen CD-Laufwerke 


durch DVD-Drives ersetzt werden. 
Immer nochnichtvomT isch ist auch 
der PowerPC 615, der den Pentium- 
Befehlssatz beherrscht und daher 
ideal für Maschinen geeignet wäre, 
auf denen neben dem MacOS auch 
Windows läuft. 

Im PowerBook-Bereich soll es 
nach Hooper (PowerBook 3400) 
noch eine weitere H igh-end-Varian- 
te in komplett neuem Gehäuse ge- 
ben. Schon seit längerem erwartet 
wurde aber auch, daß sich endlich 
auch die Clone-Hersteller auf die 
Tragbaren stürzen. Power Com- 
puting soll Gerüchten zufolge noch 
im Frühjahr das erste Notebook, 
vermutlich nach PowerBook-3400- 


Strickmuster präsentieren. Und IBM 

plant offenbarfür M ittedes] ahresei- 
neN otebook-Variantemit PowerPC 
603e&, dieneben dem Mac OS auch 
WindowsN T beherrschen soll. Ganz 
allgemein gilt aber, daß praktisch alle 
bisher aufgetretenen Hersteller und 
auch noch einige bis dato im Apple 
Bereich unbekannteFirmenanN ote- 
books und Destop-PCs entspre 
chend der PowerPC -Plattform arbei- 
ten, so daß man etwa ab M itte dieses 
Jahres mit den ersten Maschinen 
rechnen darf, dienicht mehr speziell 
auf das Mac OS, sondern auch auf 
andere Betriebssysteme wie bei- 
spielsweiseWindowsNT ausgerich- 
tet sind. (Pa) 
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Internet World 1996 


Neuesrund umsN etz der Netze 


u Vom 11. bis zum 13. Dezember 
letzten Jahres fand in New York die 
„Internet World 1996“ statt, auf der 
550 Aussteller den zirka 100 000 
Besuchern in den Messehallen und 
während spezieller SessionsihrePro- 
duktneuheiten präsentierten. 

In seiner Eröffnungsanspracheer- 
mahnte IBM -Präsident Louis Gerst- 
ner sowohl Hersteller als auch Ent- 
wickler, mehr auf dieBedürfnisseder 
Konsumenten einzugehen, da sich 
diese sonst fragten, ob sie im Inter- 
net nicht ihre Zeit vergeudeten, 
während die Unternehmen überleg- 
ten, ob sie mit Internet-Angeboten 
nicht bloß Geld zum Fenster hin- 
auswerfen würden.“ 

Dieriesige Welle von neuen Ent- 
wicklungen, Produkten und Syste- 
men, diein den letzten zwölf M ona- 
ten den M arkt überschwemmt hat, 
habe vor allen Dingen „Frustration 
und Verunsicherung“ beim Anwen- 
der hervorgerufen, so G erstner wei- 
ter. Als Konsequenz habe IBM nun 
ihren „InfoSage N ews Delivery Ser- 
vice“ eingestellt, über den sich viele 
Content-Provider, gleichzeitigIBM - 
Kunden, beklagt hatten. 


Wohin geht die Entwicklung? Ei- 
nen regelrechten „Industrie-Krieg“ 
sieht Sun-C hefentwickler John C age 
rund umsInternet entbrennen. Suns 
Programmiersprache Java und „in- 
telligente“ N etzwerkhardware wür- 
den langsam, abersicher dasEndedes 
klassischen PC-Konzepts einläuten. 
„Zukünftig“, so Cage, „wird alles in 
einem Gerät integriert sein. Wir 
werden erleben, wiedielntelligenzin 
jedesG erät Einzughält.“ Cageräum- 
tejedoch freimütigein, daß er Zwei- 
fel hege, ob Sun potent genugsei, um 
dietechnologische Vorreiterrolle bei 
dieser Entwicklung zu übernehmen. 
„Ich weiß nicht, ob wir gut genug 
sind. Ich weiß aber, daß Sony und 
Samsung fähig sein werden, diese 
Geräte in den Consumer-M arkt zu 
pushen.“ 

Ähnlich offen äußerte sich Bob 
M uglia, M icrosoftsV izepräsident für 
den Bereich Entwicklungs-Tools. 


Allzu zögerlich habe seine Firma bis 
1996 auf den Internet-M arkt rea- 
giert. Immer noch empfänden viele 
Leute den Internet-Zugriff als zu 
kompliziert und ließen Interfaces 
und Entwicklungswerkzeuge einiges 
zu wünschen übrig. 

Auch Microsoft werde daher 
künftigverstärktaufJavaundH TML 
setzen, so M uglia, der bei dieser Ge 
legenheit mit „FrontPage 97“ auch 
gleich die neue Version von M icro- 
softsH TML-Editor präsentierte. 

D as Programm der Konferenzen 
und Sessions umfaßte neben praxis- 
nahen Veranstaltungen, etwa zum 
Entwurf „effizienter“ Web-Sitesoder 
zur „richtigen“ Umsetzung von In- 
ternet-Strategien, auch eher theore- 
tisch-konzeptionelle Erörterungen. 
Interessant waren hier zum Beispiel 
zwei „DieZukunft desInternet“ und 
„Der bevorstehende Tod des Inter- 
net“ betitelteV/orträge. D asInternet, 
so der Tenor beider Veranstaltungen, 
werde sich noch stärker in Richtung 
Interaktivität und Individualdienst- 
leistungen entwickeln und vor allem 
im kommerziellen und Unterhal- 
tungsbereich einen Zuwachs an 
Angeboten erleben. N ach wie vor zu 
den heiß und kontroversdiskutierten 
Themen zählten in diesem Zusam- 
menhang Bandbreite, technische 
Standards und Regulierung von In- 
halten. 


Werbung im WWW. Das „Internet 
Advertising Bureau“, eine Interes- 
sengemeinschaft der Industrie, die 
dieW erbesktivitäten imWorldWide 
Web analysiert, hat für die USA ei- 
nen Web-Werbeumsatzin H öhevon 
157,4M illionen D ollar in den ersten 
neun M onaten des Jahres 1996 er- 
mittelt. Diese Zahl ist das Ergebnis 
einer Umfrage unter Internet-C on- 
tent-Providern, die in diesem Zeit- 
raum mehr als5000 D ollar mit W_eb- 
Werbung umgesetzt haben. Zum 
ersten Mal definierte das Internet 
Advertising Bureau auch acht ver- 
schiedene Formate als freiwillige 
Richtlinien für die Größe von Wer- 
bebannern auf Web-Pages. 


Neue Produkte. M icrosoft präsen- 
tierte die seit langem erwartete 
Betaversion von „Visual InterD ev“, 
vormals bekannt unter den Code 
namen „Blackbird“ und „Internet 
Suite“. Ursprünglich als proprietäre 
Entwicklungsumgebung für das 
Microsoft Network (MSN) konzi- 
piert, ist das Programm nun zu ei- 
nem vollwertigen Werkzeug für die 
Entwicklung von Web-Applikatio- 
nen erwachsen, dessen Interfacestark 
an Visual C++ und Visual J++ er- 
innert. Visual InterDev wird mit 
FrontPage gebundelt, um auch eine 
U mgebung für simplere Web-Appli- 
kationen bereitzuhalten. Vergleicht 
man Visual InterD evund FrontPage, 
so Ist ersteres dieW ahl für komplexe 
Server-gestütztenternet- und Intra- 
net-Lösungen, während FrontPage 
im reinen Web-Interface-D esign 
zum Einsatz kommt. 

Alis Technologies stellte „Tango 
Creator“ vor, einen mehrsprachigen 
HTML-Editor, der im ersten Q uar- 
tal 1997 auf den M arktkommen soll. 
Eine Betaversion des Produkts ist 
allerdings schon jetzt unter www. 
alis.com zu haben. 

Ein neuer News- und Informa- 
tions-Service kommt aus dem H au- 
se PointCast. „PointC ast N etwork“ 
ist eineArt Screen-Saver und arbeitet 
unabhängig von anderen Internet- 
Applikationen, etwa einem WW\W- 
Browser. Im „PointCast Viewer“ 
getauften Konfigurationsprogramm 
gibt der Benutzer dieD ienstevor, die 
abgefragt werden sollen - die the 
matischeBandbreitereicht von Sport 
über Politik bis zur Computerindu- 
strie und Finanztickern. Die News 
werden entweder direkt über den 
Viewer abgefragt oder automatisch 
dann angezeigt, wenn sich der Com- 
puter über längere Zeit im Ruhezu- 
stand befindet. Ein blinkendes Icon 
zeigt auch während der Arbeitan, daß 
neue Nachrichten eingetroffen sind. 
PointCast Network soll im ersten 
Quartal 1997 verfügbar sein, In- 
teressierte können eine Betaversion 
aber bereits jetzt unter www.point- 
cast.com downloaden. (tp/fbi) 
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ennen Sie sich noch aus im 

Markt für Macs und Kompa- 
tible?ImmermehrAnbieterundM o- 
dellewarten auf Käufer, dochmitder 
Vielfalt steigt auch die Unsicherheit, 
welcher Rechner denn nun der rich- 
tige ist. Es geht nämlich nicht mehr 
allein um die Frage, wieviel Leistung 
man braucht, sondern auch, inwie 
weit neue, teilweise aus der W intel- 
Welt stammendeTechnologien noch 
kompatibel zu älteren M acintosh- 
Standards ist. Speicher-D imms etwa 
gibt esinzwischen in drei kaum von- 
einander zu unterscheidenden Aus- 
führungen. Wer die falschen in sei- 
nen Computer steckt, kann unter 
Umständen sogar die H auptplatine 
beschädigen. 

Um derartigen Mißgeschicken 
vorbeugen zu helfen, haben wir allen 
aktuellenM odellreihen untersBlech- 
kleid gesehen, klären die Verwirrung 
um Begriffe wie Tanzania, Yellow- 


Schneller Zugriff 
Technologie-Vergleich Seite 24 
RAM-Ratgeber Seite 25 
Test: High-end-Maschinen Seite 28 


Test: Multiprocessing Seite 32 


knifeoder Alchemy und beschreiben 
sämtliche Technologien, die in den 
neuen Rechnern stecken. Passend da- 
zu gibt eseinen Ratgeber zum ewig 
aktuellen ThemaRAM -Aufrüstung, 
damit Ihnen teureFehlkäufeoder so- 
gar Schäden an der H ardwareerspart 
bleiben. 

Zu guter Letzt haben wir noch die 
derzeit schnellsten M acsund Clones 
zusammengetrommelt, um zu zei- 
gen, washeuteim H igh-end-Bereich 
möglich ist. DieRechner, die wir zu 
unserem Test zuließen, mußten alle 
über einen 604e-Prozessor verfügen 
und eine Taktrate von mindestens 
200M egahertz aufweisen, womit or- 
dentliche Leistungen garantiert sein 
sollten. Auch im Multiprocessing- 
Bereich gibt es N eues zu vermelden: 
Von D aystar erreichteunsder brand- 
neue „Genesis MP 400“, dem wir 
natürlich auch gleich auf den Zahn 
fühlten. 


Je mehr Mac-OS-Rechner auf den Markt drängen, 


desto mehr Begriffe verwirren die Kundschaft. 


Was steckt hinter den phantasievollen Namen der 


zugrundeliegenden Hauptplatinen wie Tsunami, 


Tanzania oder Nitro? MACup stellt alle Boards vor 


und testet außerdem die aktuellen High-end-Rechner 


sowie eine brandneue Multiprocessing-Maschine. 


leuchtet 
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Tsunami nach Umax-Art: Die Taiwaner 
haben die Hauptplatine kurzerhand 

um einen zweiten Prozessorsteckplatz und 
einen erweiterten PCI-Platz ergänzt. 
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Platinenvergleich 


Basiswissen 


Die Entscheidung für den richtigen Mac-OS- 


Rechner hängt von der Technik ab, die in ihm steckt. 


Wir stellen sämtliche aktuellen Platinen vor. 


W o liegen die Kapazitätsgren- 

zen heutiger M acs? Was lei- 
sten die unterschiedlichen Platinen- 
designs, und wassind ihrejeweiligen 
Stärken und Schwächen? In welchen 
grundlegenden Punkten unterschei- 
den sich M acs und Clones? Antwor- 
ten auf dieseFragen liefern nurBlicke 
ins Innenleben der Maschinen und 
ein Vergleich der jeweils zugrunde 
liegenden Technologien. 

Die zuletzt vorgestellten M ac- 
OS-Rechner basieren mit wenigen 
Ausnahmen auf drei verschiedenen 
H auptplatinen, nämlich Tsunami, 
Alchemy oder Tanzania. H inter die 
sen wenig aussagekräftigen N amen 
verbergen sich drei Konzepte, dieje 
weilsfüreineeigeneTechnologieund 
damit gewissermaßen für eine eige 
ne Modellreihe innerhalb des Ge 
samtangebots stehen. Zwei weniger 
verbreitete Baureihen hören auf die 
&plosiven Codenamen TNT und 
Nitro. Zum Schluß wäre da dann 
noch die C atalyst-Platine. 


Tsunami.M itdem Tsunami-D esign 
der 9500er ist Apple zweifellos ein 
großer Wurf gelungen. Esist zwar das 
dienstältesteK onzept, steht aber im- 
mer noch für die höchste Perfor- 
mance. Das Tsunami-Board bildet 
heute die Basis fast aller Macs und 
Clones der oberen Leistungsklasse. 
Auf diesem Design basieren Apples 
9500er, der Pulsar von Umax, die 
nicht mehr erhältliche Power\W aves 
und die PowerTower-Pro-Serie von 
Power Computing sowie D aystars 
Genesis-M odelle. 

Mit Memory Interleaving für 
beschleunigten RAM -Zugriff, Fast- 
SCSI und zwei PC I-Controllern mit 
insgesamt sechs Slots bietet die Pla- 
tine alles, was heute einen großen 
M ac auszeichnet. Mit der M arktein- 
führung von Tsunami hielten seiner- 
zeit auch die austauschbaren Prozes- 
sorkarten Einzug, wasunter anderem 
auch eine gewisse Variierbarkeit der 
Bustaktraten mit sich brachte. Der 
Bustakt wird durch Teilen aus dem 


PowerBase mit Alchemy: Die Platine für die Mittel- 
klasse- und Performa-Clones erfreut sich zur Zeit 
großer Beliebtheit. Die PowerBase-M odelle von 
Power soll es bald sogar mit 300 Megahertz geben. 


Prozessortakt ermittelt, wobei er ma- 
ximal 50 M egahertz betragen kann. 
Immer dann, wenn der Prozessortakt 
ein ganzzahliges Vielfaches von 50 
ist, arbeitet auch der Bus mit maxi- 
maler Geschwindigkeit. 

Ein Platinenentwurf, wie es Tsu- 
nami ist, setzt aber nur dieRahmen- 
bedingungen. Aufgabe der Rechner- 
hersteller ist es, dieses Konzept mit 
Leben zu füllen. Welche Freiheiten 
sie dabei noch haben, zeigt beispiel- 
haft ein Blick in die Pulsar-M odelle 
von Umax, die einen Steckplatz für 
eine - angeblich bald verfügbare - 
zweiteProzessorkarteaufweisen (Ab- 
bildung oben links). Zudem wurde 
einer der sechs PCI-Slots um einige 
Kontakte erweitert, um optional ei- 
ne spezielle SCSI- oder Netzwerk- 
karte einsetzen zu können. Auch in 
der Koordination der beiden PCI- 
Controller, von denen jeder drei Slots 
verwaltet, bestehen Unterschiede. 


Nitro und TNT. Hinter den Code 
namen TNT und Nitro verbergen 
sich die H auptplatinen der Power- 
M acs7500, 7600 und 8500. Eigent- 
lich bieten auch sie fast alles, was ei- 
nen High-end-M ac ausmacht. Die 
einzigen Einschränkungen gegenü- 
berdem Tsunami-Board liegen in der 
geringeren Zahl anPCI-Slots, dabei- 
de nur einen entsprechenden Con- 
troller vorsehen. Dafür bieten TNT- 
und Nitro-Boards aber zusätzlich 
noch Video-Fähigkeiten sowie eine 
Onboard-Graphikkarte. 


Photos: Klaus Westenmenn 


RAM -Ratgeber 


E Früher war allesganz einfach - da 
gab es für jedes M acintosh-M odell 
nur eine Sorte von Speicherbaustei- 
nen. Später kamen noch die 32 Bit 
breiten PS/2-Simms dazu, und mit 
den PCI-Power-M acs führte Apple 
dann die 64 Bit breiten Dimmsein; 
inzwischen existieren selbst von die 
sen drei unterschiedliche M odul- 
typen. Wer hier nicht genau weiß, 
welcheArt von Bausteinen in seinen 


Übersicht BDimms 


Zugriffszeit 
Apple 
Power-Mac 4400 60. ns 
Performa 5400/6400 70ns 
Power-Mac 7200 10ns 


Power-Mac 7500-9500 70ns 
Power Computing 


PowerBase 60.ns 
PowerCenter 10.ns 
PowerTower 10.ns 
PowerTower Pro 10.ns 
Motorola 

StarMax 3000 60 ns 
StarMax 4000 60 ns 
Umax 

Apus 2000/ 3000 60. ns 
Pulsar 70.ns 


Rechner gehört, läuft Gefahr, nicht 
nur eine Menge Geld zum Fenster 
hinauszuwerfen, sondern unter Um- 
ständen sogar die H auptplatine des 
Rechners zu beschädigen. Unsere 
Übersicht zur Arbeitsspeicheraufrü- 
stung klärt häufige Fragen und hilft 


Fehler vermeiden. 


Was ist die zughfiszc? 


Nach jedem Schreib- oder Lesevor- 
gang braucht der Speicher eine kur- 
ze Erholungzzeit bis zum nächsten 


Spannung Edo möglich/ beschleunigt? 


3,3 Volt ja/ ja! 
5 Volt ja/ nein 
5 Volt nein 
5 Volt ja/ nein 
5 Volt ja/ ja!) 
5 Volt nein 
5 Volt nein 
5 Volt ja/ nein 
3,3 Volt ja/ ja!) 
3,3 Volt ja/ ja!) 
5 Volt ja/ ja 
5 Volt ja/ nein 


Zugriff. Je kürzer die Zugriffszeit, 
desto kleiner ist die notwendige 
Zwangspause. Bei Macs sind Zu- 
griffszeiten von 60 oder 70 N ano- 
sekunden üblich. 


Machen kürzere Zugriffszeiten 
einen Mac sc l eller? 


Nein. DasTimingder RAM -Zugrif- 
fe wird vom M ac vorgegeben. Die 
Zugriffszeit entscheidet lediglich 
darüber, ob das Speichermodul sich 
schnell genug erholt und mit diesem 
Timing zurechtkommt. 


Welche RefresfRate? 
a 

RAM -Bausteine vergessen ihren In- 
halt, wenn dieser nicht regelmäßig 
aufgefrischt wird. Die Refresh-Rate 
hängt von der internen Organisation 
der Module ab und sollte am Mac 
nichtmehrals,2k“ betragen. Einent- 
sprechenderH inweissollteinkeinem 
Handbuch fehlen. 


Was ist Eao-Ralı7 


a 
EdosstehtfürExtendedD ataO utund 


ermöglicht einen schnelleren Spei- 
cherzugriff. Diese Fähigkeit wird 
vom Rechner automatisch erkannt. 
Vorsicht! In Rechnern mit C atalyst- 
Platine kann Edo-RAM zu Schäden 


1) Edo-Dimms notwendig! 


Catalyst. Apples 7200/8200-M o- 
delle und die PowerTower-Reihe 
(ohne den Zusatz „Pro“) von Power 
Computing basieren auf Catalyst. 
D asBoard ist dieeinfachstePCI-Pla- 
tine, dasieauf M emory Interleaving, 
Fast-SC SI sowie auf Video-Ein- und 
-Ausgängeverzichtet. N eueC atalyst- 
Rechner sind nicht mehr zu erwar- 
ten, da das Board keinerlei Vorzüge 
gegenüber neueren Konzepten wie 
Alchemy aufweist und dabei auch 
noch deutlich teurer ist. 


Alchemy. Kaum ein Design hat so 
unterschiedliche Rechner hervor- 
gebracht wie Alchemy. Die Palette 
reicht von den PCI-fähigen Perfor- 
mas 5400/6400 biszu Umax’ Apus- 
Reiheoder den PowerBase-M odellen 


von Power Computing. M it Prozes- 
sorkarten und drei PCI-Slots haben 
UmaxundPower dasVorbildvon Ap- 
pleeindeutig übertrumpft. Die 240- 
M egahertz-M odelle aus den Apus- 
und PowerBase-Reihen dürften jetzt 
langsam verfügbar sein. Nach An- 
gaben von Power Computingsoll das 
Alchemy-Board der PowerBase-M o- 
delle (Abbildung rechts) sogar noch 
mehr Luft bieten, wasman durch die 
Präsentation einer 300-M egahertz- 
Version eindrucksvoll unterstrich 
(siehe Seite 18). 


Tanzania.D asjüngsteErzeugnisaus 
Apples H ardwareküche ist die ge 
meinsam mit Motorola entwickelte 
Tanzania-Platine. Sieist dieBasisfür 
den kürzlich vorgestellten Power 


führen! 


Tanzania: Das jüngste Board-Design kommt 
bisher im Power-Mac 4400 und in 
Motorolas StarM ax-Rechnern zum Einsatz. 


> 
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Platinenvergleich 


Macintosh 4400 (M AC up 1/97, Sei- 
te 50) und zudem das erste Board, 
dassich sowohl mit 603- alsauch mit 
den schnelleren 604e-PowerPC -Pro- 
zessoren bestücken läßt. 

Der Systembus arbeitet mit 40 
M egahertz, und dieaufgelöteten Pro- 
zessoren können mit T aktfrequenzen 
von 160 bismaximal 240 M egahertz 
betrieben werden. In Vorbereitung 
befindet sich auch der Support von 
kostengünstiger H ardware aus dem 
PC-Bereich, etwa MFM -Floppies 
oder PS/2-Tastaturen. 

Die Ziele, die Apple und M oto- 
rola mit Tanzania verfolgen, liegen 
nicht nur in einer Senkung der Pro- 


duktionskosten, sondern auch in der 
allmählichen Öffnung der Macin- 
tosh-Plattform. Tatsächlich ist Tan- 
zaniadieersteH auptplatine, diedem 
Mac OS Licensing Design (MLD) 
entspricht, einer Vorstufeder Power- 
PC -Plattform (PPC P). Somit bietet 
dasneueBoard Appleund M otorola 
auch die Möglichkeit, erste Erfah- 
rungen mit der geplanten system- 
übergreifenden H ardwareplattform 
zu sammeln. 


Ausblick. Während Tanzania - zu- 
mindest bei Apple - wohl in näch- 
ster Zeit dieauf C atalyst- und Alche 
my-Technik basierenden Rechner 


PPCP - Die Platinen der Zukunft 


Überblick EDieaktuellen Platinen 


8 Seit sich Apple, IBM und M oto- 
rolaauf einegemeinsameH ardware- 
plattform verständigt haben, hat der 
Name dafür schon mehrfach ge 
wechselt. Anfangs sprach man von 
PReP (PowerPC Reference Plat- 
form), dann war CHRP (Common 
H ardwareR eference Platform) in al- 
ler Munde, und mittlerweile haben 
sich die drei auf den schlichten 
N amen PowerPC -Plattform (PPCP) 
geeinigt. Motorola und IBM haben 
inzwischen schon insgesamt drei 
verschiedene Platinenentwürfe vor- 
gestellt, die den PPC P-Spezifikatio- 
nen entsprechen: 


Longtrail ist der Name, den IBM 
ihrer PPCP-Platine gab. OEM- 
Hersteller können das M otherboard 


einfach in Lizenz nachbauen oder 
auch als Grundlage für eigene Ent- 
würfe nutzen. 


Die Viper-Platine kommt aus 
M otorolas H ardwareabteilung und 
soll in zukünftigen PPCP-Rechnern 
des H auses zum Einsatz kommen, 
kann aber auch als OEM -Produkt 
bezogen werden. 


Yellowknife wiederum steht für 
eine Designstudie von M otorolas 
Halbleiterabteilung, die interessier- 
ten Rechnerherstellern zum N ach- 
bau zur Verfügung gestellt wird. 
M otorolabietet Yellowknifenichtals 
Produkt an, sondern liefert nur das 
Know-how und natürlich einen 
passenden Chipsatz. 


der Einsteiger-- und Mittelklasse 
ablösen wird, steht der Nachfolger 
der Tsunami-Boards noch aus. Das 
bereits etwas betagte Design dieser 
Platine steht zwar immer noch für 
ausgezeichnete Leistungen, hat sei- 
nen Zenitabersicherlichmittlerweile 
überschritten. 

Zur Zeit kann man bestenfalls 
spekulieren, wiediekünftigen H igh- 
end-M odelleaussehen werden. Man 
darf wohl davon ausgehen, daß die 
Taktfrequenz des Systembusses die 
bisher möglichen 50 M egahertz klar 
überschreiten wird. Außerdem dürf- 
ten die schnalleren Edo-RAM -Bau- 
steine(sieheK asten auf Seite25) auch 
in dieTopklasseeinziehen, waseben- 
falls für die 3,3-Volt-Technologie 
gelten dürfte. D arüber hinausstehen 
noch eineneuePCI-Version mit ver- 
doppelter Performance und schnel- 
lere Festplatten-Controller auf der 
Warteliste. 

Apple hat die ersten der Power- 
PC-Plattform entsprechenden M o- 
dellenebstpassender Betriebssystem- 
version für die zweite Hälfte dieses 
Jahresangekündigt. DieFirmaU max 
will sogar schon früher mit einem 
PPCP-konformen Rechner auf den 
Markt kommen, der auf M otorolas 
YellowknifeDesign basieren wird. 
Auf diesen M aschinen könnten dann 
außer dem M acO S problemlosauch 
andere Betriebssysteme wie etwa 
WindowsN T oderUnixlaufen.M an 
darf also auf jeden Fall gespannt sein, 
was die Top-Macs der nächsten 
Generation allesmitbringen werden. 
Einen Vorgeschmack liefern die 
bereits vorgestellten PPCP-Boards 
von IBM und Motorola (siehe Ka- 
sten links). 


Tsunami Nitro/ TNT Catalyst Alchemy Tanzania Longtrail Yellowknife 
Prozessortyp 604 601, 604 601,604 603 603,604 603, 604 603, 604 
Prozessortakt (MHz) bis 250 angekündigt bis 250 angekündigt 200 bis 300 angekündigt maximal 240 KA. KA. 
Bustakt (MHz) maximal 50 maximal 50 601) 40 40 maximal66 maximal 66 
Interleaved Memory ja ja nein nein nein KA. k.A. 
Steckplätze 6 PCI 3 PCI 3 PCI 1 bis 3 PCI 3 bis 5 PCI 4PCIl,1ISA 3 PCI,2 ISA 
SCSI/ Fast-SCSI ja/ ja ja/ ja ja/ nein ja/ nein ja/ nein ja/ k.A. ja/ k.A. 
IDE nein nein nein ja ja ja ja 
RAM-Typ Dimm, 5 Volt Dimm, 5 Volt Dimm, 5 Volt Dimm, 5 Volt Dimm, 3,3 Volt Dimm PS/ 2 Simm 
Edo-RAM-Unterstützung nein nein nein ja (nur Clones) ja ja k.A. 


1) in der schnellsten Version von Power Computing (bei Apple maximal 45 Megahertz) 
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Apple: Power-Mac 9500/ 200 


© 12 Dimm-Plätze 
© Dichtes Händlernetz 
© Wenig Platz für zusätzliche 
interne Platten 
© Keine andere Platten oder 
Graphikkarten zur Auswahl 
© Dürftige Softwareausstattung 
Urteil: Das Gerät der Wahl für jene, die 
den Clones skeptisch gegenüberstehen 
und den Service-Aufpreis zu zahlen 
bereit sind. In puncto Preis-Leistungs- 
Verhältnis den Clones unterlegen. 


Boliden- 


Gravis: TT200 


© Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
© Gute Softwareausstattung 

© Leistungsplus durch Speed Doubler 
© Viel Platz für interne Platten 

© Option auf zweite Prozessorkarte 
© Nureine Konfiguration zu haben 
Urteil: Den günstigen Preis erkauft 
man sich mit dem Verzicht auf 
individuelle Konfigurationsmöglich- 
keiten. Ansonsten ein vernünftiger 
Kompromiß mit gutem Preis- 
Leistungs-Verhältnis. 


Test: High-end-Maschinen 


Rennen 


Die schnellsten Mac-OS-Rechner arbeiten derzeit 


mit Tsunami-Technologie und mindestens 200 Megahertz 


Taktrate. MACup testete aktuelle High-ender von 


Apple, Gravis, Pios, Power Computing, Storm und Umax. 


Ileaktuellen Topmodallebasie- 

ren ausnahmslos auf Apples 
Tsunami-Platine, die seinerzeit mit 
dem Power-Mac 9500/132 einge 
führt wurde. Unser Testfeld umfaßt 
Rechner mit604e-PowerPC und 200 
odergar 225 M egahertz Taktrate, was 
derzeit das höchste der Gefühle ist. 
Wenn auch das Board-Konzept bei 
allen Probanden im Prinzip das glei- 
che ist, so liegen den Maschinen 
dennoch drei unterschiedliche Tsu- 
nami-Varianten zugrunde. 


Apple. Alserstesist da natürlich die 
Orriginal-Tsunami von Apple, besser 
bekannt als Power-M ac 9500/200. 
Mit seiner Prozessorkarte, den sechs 
PCI-Plätzen, SCSI und Fast-SCSI 
gibt er die M arschroute vor, der alle 


anderen folgen. Einzigartig am 
9500/200 sind die12 Dimm-Steck- 
plätze. Obwohl das G ehäuse relativ 
groß ist, bietet es lediglich Platz für 
eine zusätzliche 3,5-Zoll-Festplatte. 
Als Graphikkarte liefert Apple nach 
wievor AT IsXC aim mit2 M egabyte 
Video-RAM, die zwar für viele An- 
wendungsbereiche ausreichend sein 
dürfte, heutzutage aber in puncto 
Leistung eher im Mittelfeld liegt. 
Wer 24 Bit Farbtiefe auf 21-Zoll- 
Bildschirmen darstellen will, muß 
noch einmal rund 300 Mark für 
zusätzliche 2 Megabyte VRAM in- 
vestieren. 


Umax. Die größteGruppeim Test- 
feld bilden die Rechner mit Umax- 
Technologie. Neben einem Umax- 


Pios: Pios 200 Pro 


© Gute Hardwareausstattung 

© Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
© 3 Jahre Vor-Ort-Garantie 

© Flexibel konfigurierbar 

© Option auf zweite Prozessorkarte 
© Viel Platz für interne Platten 
Urteil: Ein ausgezeichnetes 
Preis-Leistungs-Verhältnis und 

das großzügige Garantieangebot 
machen den Pios-Clone zu 

einem sehr attraktiven Rechner. 


Original mitder zurZeitkaum liefer- 
baren 225-Megahertz-CPU fanden 
je eine 200-M egahertz-M aschinen 
von Gravis, Piosund Storm den Weg 
in unser Testlabor. DieTsunami-Pla- 
tine wurde um einige interessante 
Details ergänzt: Sie bietet Platz für 
eine zweite Prozessorkarte, und ne 
ben einem der sechsPCI-Plätzesind 
einige zusätzliche Kontakte ange 
bracht, um eine auf den Namen 
„Mercury“ getaufte Spezialkartemit 
Ultra-SCSI-Controller sowie 100- 
BaseT-N etzwerkanschluß aufzuneh- 
men. Entgegen dem Apple Vorbild 
besitzen die Umax-M odalle nur 8 
Dimm-Slots und 16 M egabyte auf- 
gelöteten Arbeitsspeicher. 

Genau wiebei ihren Scannern ar- 
beitet Umax auch im C lone-Busineß 
mitO EM -Partnern zusammen. Die 
se beziehen von Umax sogenannte 
Barebones, also M odelle ohne Pro- 
zessor, Speichermodule, Festplatten 
und Graphikkarten, die sie dann 
nach G utdünken aufrüsten können. 
H auptspeicherkonfigurationen von 
16 bis hin zu 1040 M egabyte oder 
Festplattenkapazitäten zwischen ei- 
nem und zig Gigabyte lassen aus- 
reichend viel Platz, um sich hin- 
sichtlich Praisund Leistung von der 
Konkurrenz abzuheben. Auch im 
Servicebereich unterscheiden ssichdie 
verschiedenen Umax-Partner von- 
einander. 


— 


Power Computing: PowerTower Pro 


© Hohe Leistung 

© Überdurchschnittliche 
Hardwareausstattung 

© 1 Megabyte Level-2-Cache 

© Gute Softwareausstattung 

© Viel Platz für interne Platten 

© Noch kein Vertriebskonzept 
für Deutschland 

Urteil: High-end-M.odell der Spitzen- 

klasse, das wegen der fehlenden 

Vertriebsstrukturen allerdings gar 

nicht so leicht zu kaufen ist. 


Gravis. Die deutsche H andelskette 
Gravis bietet mit dem „TT 200“ ein 
Modell, das nur in einer einzigen 
Ausstattungsvariante vorliegt. Zwar 
kann dieFirma auf dieseWeisenicht 
auf individuelle Kundenwünsche 
eingehen, doch die vereinfachte Lo- 
gistik senkt die Herstellungskosten 
und damit letztlich auch den Preis. 
Die4-M egabyte-Graphikkarte dürf- 
te für fast alle Einsatzzwecke aus- 
reichend sein, und auch dieFestplat- 
te ist leistungsmäßig im guten M it- 
telfeld angesiedelt. 

Der TT 200 ist sowohl in den 
Gravis-Shops als auch über Gravis 
Mail erhältlich. 


BI 


Storm: Surge 2000 


© 4 Jahre Vor-Ort-Garantie über 
Fachhändler 

© 3-Megabyte-Graphikkarte 

© Option auf zweite Prozessorkarte 

© Viel Platz für interne Platten 

© Auch als „Barebone“-Konfiguration 

© Höchster Preis im Testfeld 

Urteil: Storm verbindet die neue 

Umax-Technik mit ihrem im Markt 

bekannten Namen und bietet die 

längste Garantiedauer, was 

allerdings auch seinen Preis hat. 


Pios. Noch relativ neu im Mac- 
Marktist dieFirmaPios ausH ildes- 
heim. Der „Pios 200 Pro“ kam mit 
einer beachtlichen Ausstattung zum 
Test: 80 Megabyte RAM, 8-M ega- 
byte-Graphikkarte und die extrem 
schnelleFestplattezielen klar auf den 
absoluten H igh-end-M arkt. 

Pios bietet aber auch entschärfte 
Varianten mit weniger RAM, einfa- 
cherer Videologik oder günstigeren 
Festplatten. DieFirma will erklärter- 
maßen auf dieKundenwünsche ein- 
gehen, wassiich nicht nur in den fle 
xiblen Konfigurationsmöglichkeiten 
niederschlägt, sondern auch in einem 
dreijährigen Vor-O rt-Service. 


BENCHup High-end-Macs und -Clones im Vergleich 


Umax: Pulsar 2250 


© Hohe Leistung 

© Option auf zweite Prozessorkarte 

© Viel Platz für interne Platten 

© Auch als „Barebone“-Konfiguration 

© Hoher Preis 

© 225 Megahertz werden nicht 
ausgereizt 

Urteil: Wer sich für Umax entscheidet, 

sollte die 200-Megahertz-Variante 

vorziehen, denn diese bietet kaum 

geringere Leistung, und dann 

stimmt auch der Preis wieder. 


Storm. Der „Surge 2000“ kommt 
mit 32 Megabyte RAM und einer 
hauseigenen Graphikkartemit8M e- 
gabyte VRAM. Die FlashCard PCI 
ist eine OEM -Version der IMS- 
Graphikkarte TwinTurbo (M ACup 
4/96, Seite 69). Die Festplatte arbei- 
tet mit 5400 Umdrehungen pro M i- 
nute und liegt damit im guten M it- 
telfeld. Das markante Wellenlinien- 
G ehäuse bietet ausreichend Platz für 
zusätzlicheL aufwerke, lößtallerdings 
- wie bai allen von U max stammen- 
den Maschinen - einen Strom- 
anschluß für Monitore vermissen. 
Vielleicht ist das aber auch ganz gut 
so, denn an Rechnern dis > 


Excel FileMaker Pro FileMaker Pro PageMaker Photoshop Premiere XPress 

5.0 2.1v3 3 dv2 5.0 3.0.5 4.21 Bil 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
9500/ 150 | 6 | | 6 
or mn 115% m 110% m 130% m 1006 mm 123% m 148% mm 
TT200 141% m 186% mm 163% mm 159% mm 109% mm 132% um 209% EA 
te 144% mm 153% mm 153% mm 153% mm 144% mm 128% mm 159% mm 
52% m 11% m 153% m 120% m 132% m 123% mm 156% mm 
SUrge2000 149% um 146% mm 146% mm 132% mm 109% mm 122% 147% 
EUls2722505 150% um 151% mm 156% mm 131% mm 110% mm 21% m 150% 
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Test 


Leistungsklasse werden üblicherwei- 
se sehr große Monitore betrieben, 
und viele, vor allem ältere M odelle, 
verbrauchen mehr Strom, als für die 
entsprechenden Buchsen an der 
Rückfront von Power-M acs zugelas- 
sen ist.D erKomfortverlustbeimEin- 
schalten ist sicher zu verschmerzen. 


Power Computing. Zu guter Letzt 
testeten wir natürlich noch den zwei- 
ten derzeit verfügbaren Rechner mit 
225 M egahertz Taktrate, den Power- 
Tower Pro 225 der Firma Power 
Computing. SeinPPC 604ewird zu- 
sätzlich von einem M egabyte Level- 
2-Cache unterstützt, der sich nicht 
nur durch doppelte Größe von den 
anderen Probanden unterscheidet, 
sondern auch dadurch, daß er auf ei- 
nem austauschbaren D imm unterge- 
bracht ist. Die schnelle IMS-Gra- 
phikkarte besitzt stolze 8 M egabyte 
Video-RAM und unterstützt damit 
auch in höchsten Auflösungen noch 
Millionen von Farben. Auch die 
Festplatte gehört mit einer Drehzahl 
von 7200 Umdrehungen pro M inu- 
te zur Oberklasse. Der PowerTower 
Pro ist in allen Komponenten kon- 
sequent auf High-end-Kundschaft 
ausgerichtet. 

Das Vertriebsproblem ist bei 
Power Computing allerdings nach 
wievor ungelöst. Wer hierzulandeein 
Modell der texanischen Firma er- 
werben will, ist auf eine Direktbe- 
stellung oder einen importierenden 
H ändler angewiesen. 


Der Vergleich. Wie immer ließen 
wir die Testrechner in unserem All- 
tagstest gegeneinander antreten, in- 
dem wir ihre Leistung unter acht 
weitverbreiteten und beispielhaften 
Applikationen maßen (siehe Kasten 
Seite 29). Erwartungsgemäß blieb 
das Testfeld relativ dicht zusammen. 
DerGravis-Clonekonntebei einigen 
Tests deutliche Vorteile für sich ver- 
buchen - selbst gegenüber seinen 
praktisch identischen Geschwistern 
von Storm und Pios. DieUrsachefür 
dieses auf den ersten Blick erstaunli- 
che Verhalten liegt in der Beschleu- 
nigungssoftware Speed D oubler von 
Connectix (MACup 9/95, Seite 
122). DadasUtility zur Grundkon- 
figuration des TT 200gehört, ließen 
wir es für unseren Test auch instal- 
liert. Wie schon früher beobachtet, 
legen damit besondersFileM aker 2.1 
(also der 68K-Emulator), PageM aker 
und XPress deutlich zu. Auf den 
anderen Rechnern würde Speed 
D oubler für ein ähnliches Ergebnis 
sorgen. 
DeerPios-Rechnerprofitiertoffen- 
sichtlich von seiner schnellen Platte, 
die sich natürlich immer dann be 
merkbar macht, wenn große D aten- 
mengen bewegt werden müssen. 
Etwasentäuscht hat U max Pulsar 
2250, der kaum Vorteile aus seinem 
schnelleren Prozessor ziehen konnte. 
Die Ursache hierfür ist in der Takt- 
frequenzdesSystembusseszu suchen, 
die stets ein ganzzahliger Bruchteil 
des Prozessortakts ist und maximal 


Überblick High-end-Rechner - Ausstattung und Preise 


50M egahertz beträgt. Läuft dieC PU 
mit 200 Megahertz, kann der Sy- 
stembus bis an die 50-M egahertz- 
Grenze gefahren werden. Bei 225 
M egahertz am Prozessor bleiben nur 
45 für den Systembus, was den Lei- 
stungsvorteil des 604/225 wieder 
zunichte macht. 

M it demselben Problem hat auch 
der PowerTower Pro zu kämpfen, al- 
lerdingsfedert der größereC acheden 
Verlust etwas ab. Prinzipiell scheint 
erst ein 250-M egahertz-C hip wieder 
richtigSinn zumachen, dadann auch 
der Systembus wieder mit voller Ge 
schwindigkeit laufen kann. Zwar 
gehört auch beim PowerTower Pro 
Speed Doubler zum Lieferumfang, 
womit die oben beschriebenen Be 
schleunigungseffekte auch bei die 
sem Rechner zu erwarten wären; für 
diesen Test stand uns das Gerät al- 
lerdings nicht zur Verfügung, so daß 
wir auf die Werte aus einem frühe 
ren Test (M ACup 10/96, Seite 54) 
zurückgreifen mußten, den wir oh- 
ne Speed D oubler durchführten. 

Gern hätten wir auch noch M o- 
torolas StarM ax 4200 unter die Lu- 
pe genommen, doch konnte uns 
dieser nicht mehr rechtzeitig in der 
finalen Version geliefert werden, 
weshalb wir auf den Test des Proto- 
typen inM AC up 12/96, Seite 76 ver- 
weisen - die dort angegebenen Wer- 
te beziehen sich übrigens auf unser 
altes Referenzmodall Power-M ac 
9500/150 und nicht wie versehent- 
lich angegeben auf den 9500/200. 


Modell Power-Mac 9500/ 200 TT200 
Hersteller Apple Gravis 
Prozessor 604e/ 200 604e/ 200 
Level-2-Cache 512 Kilobyte 512 Kilobyte 
Konfiguration 1) 
RAM 32 Megabyte 32 Megabyte 
Graphikkarte ATI XClaim IMS TwinTurbo 
2 Megabyte 4 Megabyte 
Festplatte IBM DORS IBM DORS 
2 Gigabyte, 2 Gigabyte, 
5400 U/ min 5400 U/ min 
CD-ROM 8-fach 8fach 
Preis 8050 Mark 6499 Mark 
Info: Tel.:0 18 03/ 50 18, Tel.:0 30/3 97 80 90, 
www.apple.de www.gravis.de 


1) andere Konfigurationen auf Anfrage 2) OEM-Version der IMS TwinTurbo 
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Pios 200 Pro PowerTower Pro 225 Surge 200 Pulsar 2250 

Pios Power Computing Storm Umax 

604e/ 200 604e/ 225 604e/ 200 604e/ 225 

512 Kilobyte 1024 Kilobyte 512 Kilobyte 512 Kilobyte 

80 Megabyte 32 Megabyte 16 Megabyte 16 Megabyte 

IMS TwinTurbo IMS TwinTurbo Storm FlashCard 2) IMS TwinTurbo 

8 Megabyte 8 Megabyte 8 Megabyte 4 Megabyte 
Quantum Atlas II IBM DFHS IBM DORS IBM DORS 

4,5 Gigabyte, 2 Gigabyte, 2 Gigabyte, 2 Gigabyte, 

7200 U/ min 7200 U/ min 5400 U/ min 5400 U/ min 
&fach 8fach &fach 8fach 

8990 Mark 5115 Dollar 1750 Mark 8670 Mark 
Tel:05121/753 30, Fax: (0 01)5 12/ 3886799 Tel.:0 91 23/9 7180, Tel.:0 2154/ 9 18 70, 
www.pios.de Www.poWercc.com www.storm.de www.supermac.com 


Test: Multiprozessor-Maschine Genesis MP 400 


Die Mehrfach- 
Spezialisten 


Wer noch mehr Performance braucht, muß auf Rechner 


mit zwei oder mehr PowerPCs zurückgreifen - für Bild- 


bearbeiter und 3-D-Anwender eine lohnende Investition. 


ei einem Test der schnellsten 

M ac-OS-Rechner dürfen na- 
türlich M ehrprozessor-M aschinen 
nicht fehlen, auch wenn diese sich 
nach wievor nurim Zusammenhang 
mit einigen speziell angepaßten Pro- 
grammen lohnen. Bei Macs ist das 
Stichwort M ultiprocessing (M P) un- 
trennbar mit dem Namen Daystar 
verknüpft, denn fast allezur Zeit ver- 
fügbaren Produktebasieren auf Tech- 
nologien dieser Firma. 


Der jüngste Sproß aus der D ay- 
star-Familie wurde auf den Namen 
GenesisM P 400 getauft und ist mit 
zwei PowerPC-604e-Prozessoren a 
200 M egahertz ausgestattet.DerGe 
nesis MP 800, ein Modell mit vier 
CPUs, steht kurz vor der Ausliefe 
rung, erreichte uns aber leider nicht 
mehr rechtzeitig zum Test. Apple 
schickte uns noch den Prototyp ei- 
ner Prozessorkartemit ebenfalls zwei 
200-M egahertz-604e-C hips, 


Vergleich Was bringt Multiprocessing? 


Die Hardware. Der Genesis MP 
400 basiert auf der Technik eines 
Pulsar-M odells von Umax. Platine 
und Gehäuse stimmen mit dem 
Clone überein, lediglich die Front- 
blende des Gehäuses trägt unver- 
kennbar die Züge eines D aystar- 
Rechners. Zum Öffnen nimmt man 
einfach eine Seitenwand ab, wofür 
weder Werkzeug noch H eftpflaster 
bereitgelegt werden müssen. 

Im Innern bietet der M P 400 die 
vom Pulsar gewohnte Raumauftei- 
Ilungmit ausreichend Platzfür zusätz- 
licheFestplatten (AbbildungSeite34 
links). FürdieRAM -Aufrüstung, die 
bei M P-Rechnern besonderswichtig 
ist, stehen achtD imm-Pätzezur Ver- 
fügung, onboard verfügt derM P 400 
bereits über 16 Megabyte H aupt- 
speicher. Für dieGraphikfähigkeiten 
setztD aystaraufeineTwinTurbo 128 
M8von IM S, dieselbst bei höchsten 
Auflösungen noch Millionen von 
Farben darstellen kann. AlsFestplat- 
te kommt eine schnelle Micropolis 
4221AV mit einer Drehzahl von 
7200 Umdrehungen pro Minute 
zum Einsatz. 

Die Prozessorkarte von Apple ist 
identisch mit dem D aystar-Exem- 
plar, daApplesienur in Lizenz baut. 
Offensichtlich soll das Zweiprozes- 
sormodell Power-M ac9500/180M P 
demnächst auch von 180 auf 200 
M egahertz geliftet werden. Inwie 
weit die Clone-H ersteller nachzie- 
hen werden, ist noch nicht bekannt, 
aber zumindest von Umax gibt es 
ja beraits jetzt eine Pulsar-Version 
mit zwei 180-M egahertz-C hips. Ein 
Preis für Apples künftige MP-Ma- 
schinen stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest, den Verkauf einzel- 
ner Karten sieht das Lizenzabkom- 
men mit D aystar nicht vor. > 


AfterEffects Cinema 4D Photoshop Premiere StudioPro Blitz 

Bel 4.1MPR1 3.0.5 AA MPRß3 

besser > besser > besser > besser > besser > 
Power-Mac E 2 R 
BE 100% m 100% mm 100% mm 100% mm 100° Hmmm 
Den 120% mE 123% mm 115% mm 119% EEE 115% EEE 
ar 103% mr 243% raum 193% Emma 116%: Mm 161% MmmmmEEzm 
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Die Theorie. Die Strategie des 
Multiprocessing folgt einer ganz 
einfachen Logik. Wenn keineschnel- 
leren Prozessoren mehr verfügbar 
sind, muß man eben andere Wege 
suchen, um einem Computer mehr 
Leistung einzuhauchen. Statt einen 
einzelnen PowerPC für sich arbeiten 
zu lassen, werden einfach mehrere 
Chips eingespannt, die dann ge 
meinsam an derselben Aufgabe ar- 
beiten können. Voraussetzung hier- 
für ist natürlich, daß sich ein Re 
chenprozeß in mehrereTeilezerlegen 
läßt - und genau hier treten in der 
Praxis die Probleme auf. 

DadasM ac-Betriebssystem M ul- 
tiprocesiing von Haus aus nicht 
unterstützt, obliegt die entsprechen- 


Genesis MP 400 profil 


Kategorie 


Zweiprozessor-Mac-Clone 


Steckbrief 


Zwei 604e-CPUs mit 200 Megahertz 

512 Kilobyte Level-2-Cache 

Ab 16 Megabyte RAM 

6 PCI-Slots 

2-Gigabyte-Festplatte 

Preise und verfügbare Konfigurationen auf Anfrage 

Auch als Einzelkarte „nPower 400+” erhältlich (3960 Mark) 
Hersteller: Daystar, www.daystar.com 

Info: PPD Publishing Pro, Tel.:07 11/ 98 88 70 


Urteil 


Sehr schneller Rechner bei Programmen, die 
Multiprocessing unterstützen 


de Aufbereitung der Daten den 
Anwendungsprogrammen. D aystar 
hat zusammen mit Apple einige 
Bibliotheken mit MP-Funktionen 
entwickelt, die das M ac-System den 
Applikationen zur Verfügung stellt. 
Zwar hat Apple angekündigt, die 
M P-Fähigkeiten kommender Sy- 
stemversionen ständig zu verbessern, 
abereswirdnoch eineganzeZeitdau- 
ern, bisdas gesamteM acOSM ulti- 
processing unterstützt. Angesichts 
der Übernahme von Next durch 
Apple (siehe Seite 12) könnte dieser 
Prozeß aber beschleunigt werden, da 
sich dasN ext-Betriebssystem (N &xt- 
Step/O penStep) bereits heute auf 
M ultiprocessing versteht. 


Die Praxis. Am dankbarsten zeigen 
sich Programme aus den Bereichen 
Bildbearbeitung und 3-D, da sich 
dort anfallende Aufgaben üblicher- 
weise sehr gut in unabhängige Teile 
zerlegen lassen. So wundert es auch 
nicht, daß dieM P-Unterstützungge- 
rade in diesen Anwendungen schon 
sehr weit gediehen ist. 

Zum Test haben wir After Effects, 
Cinema 4D, Photoshop, Premiere 
undeeineBetaversion von StratasStu- 
dio Blitz M P herangezogen. AlsVer- 
gleichsrechner mit nur einem Pro- 
zessor griffen wir auf den sehr schnel- 
len Pios 200 Pro zurück und ließen 
ihn dieselben Aufgaben bearbeiten. 
Die Ergebnisse des MP 400 waren 
durchaus überzeugend (siehe Gra- 
phik, Seite 32). Bei einigen Jobs 
konnte der MP 400 tatsächlich fast 
die doppelte Geschwindigkeit des 


Genesis MP 400: Von innen unterscheidet 
sich der Bolide von anderen Umax-Model- 
len praktisch nur durch die Zweiprozessor- 
karte, allerdings sorgt Daystar mit 
einigen Kabelbindern für mehr Ordnung. 


Prozessorkarte: 
Unter dem Kühl- 
körper verbergen 
sich zwei 640e/ 
200-CPUs. Die 
Karten von Day- 
star und Apple 
sind technisch 
identisch. 


einzelnen 604e/200 erreichen, und 
im Durchschnitt lagsieimmer noch 
zirka 1,5mal so hoch 

Auf unseren üblichen BENCH- 
up-Test verzichten wir bei MP- 
Rechnern nach wie vor, dasich die 
seM aschinen aus den oben genann- 
ten Gründen ohnehin nuralsLösung 
für spezielleAnwendungssituationen 
lohnen. Bei Einsatzvon Software, die 
nicht auf M ultiprocessing optimiert 
wurde, sind sie stets um ein paar 
Prozentpunkte langsamer als ihre 
Einprozessor-K ollegen mitderselben 
Taktfrequenz. 


Fazit. Infolge der fehlenden breiten 
Unterstützung ist M ultiprocessing 
immer noch eine für Spezialan- 
wendungen reservierte Technologie. 
Entsprechendes gilt natürlich auch 
für die Zweiprozessor-C lones von 
Umax und deren OEM -Partnern. 

Dabei sollte man nie vergessen, 
daß eine MP-Maschine auf noch 
großzügigere RAM -Ausstattung an- 
gewiesen ist alsandereRechner. Und 
wenn der Datenstrom einmal ab- 
reißt, zum Beispiel, weil Daten auf 
die Festplatte ausgelagert werden 
müssen, kann auch eineM P-M aschi- 
ne bestenfallsnoch schneller D äum- 
chen drehen. Wer bereitseinen Mac 
oder Clone mit Prozessorkarte be 
sitzt, kann die Zweiprozessorkarte 
auch einzeln bei D aystar unter dem 
Namen „nPower 400-+° beziehen. 
Auf diese Weise gibt man seinem 
Rechner ordentlich dieSporen, und 
auch preislich ist die einzalne Karte 
attraktiver. I (maz) 


FireWire-Schnittstelle für Camcorder 
Digitaler Videoschnitt onneQ ualitätsverlust 


ED erBraunschweigerGraphik-und 
Videospezialist Miro stellte auf der 
Comdex mit der „miroVideo DV 
100“ das seit langem erwartete Bin- 
deglied zwischen Sonys digitalen 
Camcordern DCR-VX 1000 und 
700 und dem M ac oder PC vor. Die 
Karte verfügt über einelEEE-1394- 
Schnittstelle, die AppleAnhängern 
besser bekannt sein dürfteunter dem 
Namen FireWire (MACup 9/96, 
Seite 46). FireWire ermöglicht die 
direkte Übertragung von digitalen 
Videodaten ohne Q ualitätsverluste 
in den Computer. 

Im Lieferumfang enthalten ist die 
Schnittsoftware „StoryTools“, mit 
der man das Videomaterial in der 
Kamera sichten und dann die ge 
wünschten Sequenzen in den Com- 
puter holen kann. Zum Ansehen des 
zusammengestellten M aterials wird 
wiederum die Kamera benutzt, wo 
dann ein weiteres M al der FireWire 
Port zum Zuge kommt. 


Ticker 


Unter dem Namen „SDT-9000“ 
bietet Sony (Tel.:0 89/ 82 91 60) 
jetzt ein DAT-Laufwerk nach 
dem DDS-3-Standard an, 
das mit dem Mac über eine 
Fast-SCSI-Schnittstelle verbunden 
werden kann. Auf den kompakten 
DDS-Cartridges lassen sich bis zu 
12 Gigabyte unkomprimierte Daten 
unterbringen. Der Straßenpreis soll 
bei 2300 Mark liegen. 

Das neue 2,6-Gigabyte- 
MO-Laufwerk „DW260“ aus dem 
Hause Plasmon soll höhere Schreib- 
geschwindigkeiten als herkömmliche 
5,25-Zoll-Geräte bieten, da es anders 
als diese nur noch eine Umdrehung 
des Mediums zum Überschreiben 
benötigt. Das DW260 soll ab sofort 
über den Fachhandel erhältlich sein 
und unter 3600 Mark kosten, ein Me- 
dium schlägt mit 195 Mark zu Buche. 


ZurWeiterverarbeitungin Adobes 
Videoschnittsoftware Premiere, die 
in der LE-Version mit der Karte ge- 
liefert wird, lassen sich die Filme 
im Q uickT ime-Format exportieren. 
Wer sie von dort wieder auf Video 
ausgeben möchte muß sich dazu eine 
gewöhnliche Digitalvideokarte wie 
die miroMotion DC 20 (M ACup 
12/96, Seite 56) beschaffen. Die in 


ZusammenarbeitmitderFirmaSkip- 
stone entwickelte miroVideo DV 
100 besitzt eineinterneund zwei &x- 
terneFireW ire-Schnittstellen, dieje- 
weilsbiszu 200 M egabit pro Sekun- 
deübertragen können, und soll noch 
im ersten Quartal 1997 für 1700 
Mark in den Handel kommen. (3a) 
> Info: Miro, Td.: 05 31/2 11 30, 
www.miro.de 


„miroVideo DV 100“: 
Videoschnitt mit 

digitalen Camcordern 
ohne Qualitätsverlust 


UNI ESSEN 


dank FireWire- 
Schnittstelle. 


High-end-Monitor von Panasonic 


Panasonic stellt mit dem „Pana- 
Sync/Pro 7GX"“ einen 21-Zoller vor, 
der höchsten Ansprüchen genügen 
soll. Dafür sorgt vor allem eine 
maximale H orizontalfrequenz von 
115 Kilohertz, was für 1600 mal 
1200 Bildpunkte bei beeindrucken- 
den 90 Hertz ausreicht. Die Flach- 
bildröhre hat einen Punktabstand 
von 0,25 M illimetern und soll gegen 


Alterungseinflüsse geschützt sein. 
Für den mit TCO-92- und Energy- 
Star-Plakette versehenen Monitor 
will Panasonic rund 4500 M ark ha- 
ben. D afür wird einezwölfmonatige 
Vor-O rt-G arantiegeboten, diesogar 
einen gleichwertigen Ersatzmonitor 
umfaßt. (Pa) 

> Info: Panasonic, Td.:040/854 90, 
www.panasonic.com 


„PanaSync/ Pro 7GX": 
Der Monitor erreicht 
Auflösungen von 
1600 mal 1200 Bild- 
punkten bei 90 Hertz 
Bildwiederholrate. 
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Neue Monitore von liyama 


Vom 15-Zoller biszum Flachbildschirm 


IB |iyama Electric stellt gleich einen 
ganzen Schwung neuer Monitore 
vor. Der 15-Zoller „VisionM aster 
350M F-8515G “ bietetfür rund 700 
Mark eine maximale H orizontal- 
frequenz von 69 Kilohertz, was bei- 
spielsweise für 1024 mal 768 Bild- 


„VisionMaster 500“ 


„QV 300“ von Casio: zusätzlich zur Normalbrennweite 
nun mit Portrait-Tele und größerem LC-Display. 


Mitsubishi wird billiger 


BM itsubishi senkt diePreisefür ihreM onitoreteil- 
weise deutlich ab. So kostet das Spitzenmodell der 
Firma, der 21-Zoller „Diamond Pro 9ITXM“, an- 
statt bisher rund 4600 nur noch rund 3700 Mark. 
Der 17-Zoller „Diamond Pro 87T XM “ ist nun für 
1730 M ark und das Einsteigergerät „Diamond Scan 
17H X" dagegen für 1630 Mark zu haben. Das 15- 
Zoll-M odell schließlich soll nun für nur noch rund 
890 M ark den Besitzer wechseln. (spa) 

> Info: Mitsubishi, Td.: 0 21 02/48 60, 
www.mitsubishi.com 
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punkte bei 80 Hertz Bildwiederhol- 
rate reicht. 

Der 17-Zoller „VisionM aster 17 
T917M * ist speziell für den Einsatz 
im medizinischen Bereich vorge 
sehen und trägt neben den üblichen 
Wappen und Siegeln zusätzlich das 
Tüv-GS-Zeichen nach EN 60601-1. 
D aneben bietet derT 917M eineDia- 
mondTron-Bildröhre und ist dank 
eines weiten Scanbereichs für Auf- 
lösungen bis 1600 mal 1200 Bild- 
punkte geeignet. Für rund 2000 
Mark soll das Gerät in den Handel 
kommen. 

Der „VisionM aster 17 R817E* ist 
dagegen ein robustes Spezialgerät im 
M etallgehäuse für den Industrieein- 
satz und paßt in 19-Zoll-Schränke. 
Der R81T7E setzt auf eine Flach- 
bildröhre und kommt ebenfalls für 
rund 2000 Mark in den H anddl. 


Der „VisionMaster 500 MF- 
8721T“ schließlich beeindruckt mit 
einem gemessen an den Leistungs- 
daten recht günstigen Preis von etwa 
2900M ark. D afür gibt eseineFlach- 
bildröhre und einen sehr großen 
Scanbereich bishinauf zu 110 Kilo- 
hertz, was für 1600 mal 1200 Bild- 
punkte bei 85 Hertz ausreicht. (pa) 
> Info: Iiyama Electric, 

Td.: 0 89/90 00 50 41 


„VisionMaster 17 R81TE" 


Casio stellt die QV-300 vor 


BI Auch ein Klassiker läßt sich noch 
verbessern: Casios neue Digital- 
kamera „QV-300“ basiert auf der 
bekannten QV-100 (siehe Seite 65) 
und bietet dank des um bis zu 180 
Grad schwenkbaren O bjektivseinen 
hohen Unterhaltungswert. Im Ge 
gensatzzur QV 100 gibt esnun auch 
zusätziich zur Normalbrennweite 
von 47 Millimetern ein leichtes 
Teleobjektiv für Portraitaufnahmen 
mit 106 Millimetern Brennweite, 


darüber hinaus wurde der LC- 
Monitor an der Rückfront auf besser 
einsehbare 6,35 Zentimeter Bilddia- 
gonale vergrößert. 

Gleich geblieben istdieAuflösung 
mit 640 mal 480 Bildpunkten. Der 
Speicher faßt biszu 64 hochaufgelö- 
ste Bilder. Kaum verändert hat sich 
auch der Preis: Inklusive Software 
wechseln für die neue Kamera rund 
1500 Mark den Besitzer. (spa) 
> Info: Caso, Td.: 0 40/5 28 65 


Neues 12fach-CD-Laufwerk 


BD ieFirmaPioneer bringt jetzt mit 
dem „DR-U12X“ ein CD-Laufwerk 
mitzwölffacher Geschwindigkeit auf 
den Markt. Laut Hersteller erreicht 
es eine maximale Ü bertragungsrate 
von 1800 Kilobyte pro Sekundeund 
eine mittlere Zugriffszzeit von 100 
Millisekunden. 

W ieschon beim ihrem Zehnfach- 
Drive (MACup 12/96, Seite 78), 
setzt Pioneer auch beim DR-U12X 


auf ihr neues Steuerungsprinzip für 
die Motordrehzahl (Kombination 
aus CLV- und CAV-Technik), um 
den D atenstrom konstant zu halten. 
Die beim DR-U10X auftretenden 
Vibrationen will der Hersteller be 
seitigt haben. D ieinterneSC SI -Ver- 
sion soll für 345 Mark in den H.an- 
del kommen. (uvi) 

> Info: Pioneer, Td.: 0 21 54/91 30, 
www.pioneer.com 
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Photos: Klaus Westermann 


Was bringen Graphikkarten mit 8 Megabyte Video-RAM? Sieben 


dieser Boliden mußten im Labortest zeigen, ob sich ihre verschwenderisch 


anmutende Ausstattung in einen praktischen Vorteil umsetzen läßt. 
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A ngesichts der Tatsache, daß fast 
jeder M ac oder Clone heutzu- 
tage mit einer anständigen Graphik- 
karte ausgestattet ist, wird esfür die 
Hersteller solcher H ardware immer 
problematischer, ihreProduktenoch 
von der M asse abzuheben. In einem 
Punkt können sie die eingebauten 
Karten der Macs allerdings leicht 
übertrumpfen: Indem sieden Video- 
speicher auf 8 Megabyte aufblasen 
und die Karten so schnall machen, 
daß sie auch bei höheren Auflösun- 
gen als den auf 21 Zollern üblichen 
1152 mal 870 Bildpunkten noch 
Millionen Farben darstellen können. 


Einsatzmöglichkeiten. Über den 
Sinn oder Unsinn einer noch höhe 
ren Auflösung läßt sich sicherlich 
streiten, aber es gibt durchaus ge 
wichtige Argumente dafür, sich mit 
diesem Themazu beschäftigen (siehe 
Kasten auf Seite 48). Nicht verges- 
sen sollte man dabei, daß es keines- 
wegs allein mit einer Graphikkarte 
getan ist, sondern daß auch der M o- 
nitor entsprechend leistungsfähig 
sein muß. Nicht alle Großbildschir- 
mesind nämlich von H ausausin der 
Lage, 1600 mal 1200 Bildpunktebei 
75H ertzüberhauptdarzustellen.Die 
dafür erforderlichen 93 Kilohertz 


H orizontalfrequenz stellen vor allem 
ältere Geräte vor Probleme. 

Auch qualitativ nähert man sich 
hier rasch der Schmerzgrenze, denn 
vide Monitore, die diese Frequenz 
gerade eben noch beherrschen, ver- 
lieren dabei deutlich an Schärfe - 
selbst unser Laborgerät machte da 
keineAusnahme. M ehr als1600 mal 
1200 Punkte könnten die Bildschir- 
me auch bei weiterer Verbesserung 
der Elektronik kaum darstellen, da 
dies schon beinahe die durch den 
Punktabstand der Bildröhre vorge 
gebene M aximalauflösung ist. 


Das Testfeld.Formactratgleichmit 
zwei Exemplaren zu unserem Test an: 
Die „ProVision 4/80“ ist schon seit 
längerem auf dem Markt und setzt 
auf den Imagine 128-Graphikpro- 
zessor des amerikanischen Graphik- 
kartenherstellers Number Nine. 

Formac und Number Nine ko- 
operieren ziemlich erfolgreich auf 
dem M ac-M arkt: Während letztge- 
nannter für dieim PC-Bereich be 
währte Hardware sorgt, kümmert 
Formac sich um die M acintosh-An- 
passung und die Treibersoftware. So 
verwundert es auch nicht, daß von 
Number Nine eine zur ProVision 
baugleiche Karte mit dem Namen 
„magine 128“ insH aus kam. 

Zumindest bei Formac ist man 
aber inzwischen auch schon einen 
Schritt weiter und setzt eine neue, 
schnellere Variante desselben Prozes- 
sorsein. Die „ProFormance 80“ will 
sich vom Vorgänger durch deutlich 
höhere Geschwindigkeit bei identi- 
schen Features abheben. 

Ein weiteres Kartenpaar stammt 
ursprünglich ausdem H ausel ntegra- 
ted Micro Solutions (IM S), das sei- 
ne Produkte außer unter eigenem 
Label in Deutschland auch über die 
Distributoren Storm und Löhner & 
Partner anbietet. Von letzterem er- 
reichte uns die „Quato Lightning 
PCI 8 MB“, von Storm die „Flash- 
card PCI 8M B“. Beide unterschei- 
den sich nur in der Softwareausstat- 
tung. Interessanterweise gehört die 
K.arteinzwischen zum Lieferumfang 
von einigen H igh-end-Cllones, etwa 
von Power Computing oder Storm. 

Ein Einzelkämpfer ist dagegen die 
„I hunderPower 30/1920“ der Firma 
Radius. > 


Test: High-end-Graphikkarten 


46 


Den Platz des Exoten nimmt die 
„MGA Millenium“ von M atrox ein, 
denn sie bietet zusätzlich Q uick- 
Drraw-3D -Beschleunigung. DieKar- 
te kommt normalerweise nur mit 4 
M egabyte daher und war in dieser 
Form auch bereitsK andidatin einem 
früheren Test (M ACup 4/96, Seite 
69), sieläßt sich aber auf 8M egabyte 
erweitern oder komplett aufgerüstet 
erwerben. Der Speicher dient hier 
nicht nur als Video-RAM , sondern 


Kontrollfeld 
der Formac- 
Karten: Der 
Font-Cache ist 
Formacs Ge- 
heimwaffe und 
beschleunigt 
speziell XPress 
erheblich. 


vor allem auch alsPufferspeicher für 
QuickD raw 3D. Die M illenium ist 
denn auch nur bedingt mit den an- 
deren Testkandidaten vergleichbar, 
insbesondere, da sie Millionen Far- 
ben nur bis 1440 mal 1080 Punkte 
darstellen kann. Wem an der Q uick- 
Draw-3D -Beschleunigung gelegen 
ist, der muß sich mit 1280 mal 1024 
Punkten begnügen. 


Auflösung und Frequenz. 1600 
mal 1200 Bildpunkte verursachen 
wie erwähnt eine arg kleine Dar- 
stellung, dieim täglichen Betrieb von 
vielen Anwendern als Augenpulver 
empfunden wird. Aber man muß ja 
nicht gleich in dievollen gehen, denn 
sämtliche Karten beherrschen auch 
Zwischenschritte, zum Beispiel 1440 
mal 1080 oder 1280 mal 1024 Pixel. 
Letzteres schaffen zwar auch viele 
Onboard-Graphikkarten der Apple 
Rechner, aber eben nicht mit M il- 
lionen von Farben. 

Die Probanden von Formac und 
Number Nine bieten hingegen bei 


dieser Auflösung auch noch eine 
augenfreundlichere 80-H ertz-Bild- 
wiederholrateund dieM atrox-Karte 
sogar 85 Hertz bishin zur allerhöch- 
sten Auflösung von 1600 mal 1200 
Punkten, allerdingsjeweilsnur bei 16 
Bit Farbtiefe. 

EineandereM öglichkeit, dieGe 
schwindigkeit der „großen“ Karten 
auszunutzen, besteht in der Verwen- 
dunghöherer Bildwiederholraten bei 
niedrigeren Auflösungen. Bei 1152 
mal 870 Bildpunkten beispielsweise 
schaffen die Vertreter von Löhner & 
Partner, Formac und Storm immer- 
hin stolze 100 Hertz und damit ge 
nug, um den Monitor als M igräne- 
verursacher ausschließen zu können. 
In dieser Hinsicht enttäuschend pra- 
sentiert sich dieRadius-Karte, denn 
siekommtübereher magere75H ertz 
nicht hinaus. 


Installation. Die Installation der 
Karten funktioniert glücklicherwei- 
se nach dem Plug-and-play-Prinzip: 
Einstecken, anschließen und > 


BENCHup-Test "Die Graphikkarten im Test 


8-Megabyte-Karten bei 1280 mal 1024 Punkten 


Word XPress PageMaker 
5. 3.3 6.0 
Scrollgeschwindigkeit besser > besser > besser $ 
ProVision 4/80 117% mm 193% EEE 114% 
ProFormance 80 128% mm 203% EEE 123% 
ohtningpcı 101% 100% mm 102% m 
MGAMillenium 76% m 9% N 66% 
Imagine 128 115% EEE 164% EEE 113% mm 
ThunderPower 103% mm 99% m 103% m 
FlashcardPCl 100% mm 100% mm 100% mm 
8-Megabyte-Karten bei 1600 mal 1200 Punkten 
ProVision 4/80 115% mm 134% EEE 107% 
ProFormance80 128% mm 156% EEE 116% mm 
Hohtningpeı 100% mm 102% mm 95% 
MGA Millenium nicht getestet nicht getestet nicht getestet 
Imagine 128 115% En 125% EN 106% mE 
EZ 51% 93% m 97% m 
Flashcard PCI 100% 100% 100% 
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Photoshop 
3.0.5 
besser $ 
111% 
124% 
99% 
75% 
110% 
106 % 


100% 


110% 
123% 


99% 


110% 
106 % 


100% 
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arbeiten. Allerdingstun sich dieK ar- 
ten vonLöhner& Partner, Storm und 
M atrox dadurch etwashervor, daß sie 
neben dem vom Mac gewohnten 
DB-15-Anschluß auch einen für den 
dreireihigen VGA-Stecker aus der 
W intel-Welt haben. Es lassen sich 
damit alle Monitore auch ohne den 
sonst üblichen Adapter verwenden, 
wobei freilich auch dieautomatische 
Erkennung der Auflösung entfällt, 


so daß per Software Hand angelegt 
werden muß. 

Außer Storm statten alleH erstel- 
ler ihre Karten mit Kontrollfeldern 
und weiterer Software aus. Bei der 
Q uato-Kaarte ermöglicht das Kon- 
trollfeld unter anderem die Anpas- 
sung der Bildschirmfarben (siehe 
Abbildung, Seite 49). Praktisch, ge 
rade im Zusammenhang mit den 
höheren Auflösungen, ist außerdem 


der vergrößerte M auszeiger, der sich 
bei der Formac/N umber-N ine-Kar- 
te justieren läßt. 


Leistung. Im Labor taten wir genau 
das, was die Nerven der Anwender 
am meisten strapaziert, und was 
dementsprechend Graphikprozesso- 
ren am effektivsten zu beschleunigen 
trachten, nämlich Srollen. Um die 
reine Textdarstellung zu prüfen, be 


EB Die Reserven einer Graphikkarte 
mit 4 Megabyte Video-RAM reichen 
für M illionen Farben bei 1152 mal 870 
Bildpunkten aus. Mehr Video-RAM 
und in der Geschwindigkeit angepaßte 
Digital-Analog-Konverter (DACs) er- 
lauben es, ungleich höhereAuflösungen 
noch mit 24 Bit Farbtiefe darzustellen; 
normalerweise endet das Vergnügen 
dann bei 1600 mal 1200 Bildpunkten. 

Vom Sonderfall Breitbildformat ab- 
gesehen, werden normale Computer- 
monitore nur bis 21 Zoll Bildschirm- 
diagonale gebaut. Mehr würde auch 
kaum Sinn machen, denn weil man 
nicht wiebeim Fernseher gebührenden 
Abstand hält, wandern bereitsbeim 21- 
Zoller die Augen oft genug auf dem 
Schirm umher. Erhöht man nun die 
Anzahl der Bildpunkte auf einem 21- 
Zoller, hatdasverschiedeneFolgen: Zu- 
nächst einmal läßt sich selbstverständ- 


Wozu 8 Megabyte VRAM? 


lich mehr auf dem Bildschirm unter- 
bringen. Im Finder etwa stellt sich bei 
1600 mal 1200 Bildpunkten der Ein- 
druck unendlicher Weite ein, und bei 
vielen Anwendungen, etwa im CAD- 
Bereich, ist diegrößereBildflächeallein 
schon ein entscheidender Grund für ei- 
ne Graphikkarte. 

Natürlich erhöht sich bei einem 
Anstieg der Auflösung auch die Anzahl 
der Punkte pro Zoll. Diesen Effekt 
empfinden die meisten Anwender zu- 
nächst als negativ, denn er läßt bei- 
spielsweise Finder-Symbole, Schriften 
oder Dialogboxen mitunter lächerlich 
klein wirken. 

Aber nach kurzer Eingewöhnung 
kann man auch dieM enüleistebei 1600 
mal 1200 Bildpunkten noch gut lesen, 
und das gleiche gilt für viele andere 
D etailsauch. Zudem läßt sich beispiels- 
weiseim Finder dieSchriftgrößeden ei- 


XPress bei 1600 mal 1200 Pixeln: Die Doppelseite läßt sich mit 
125 Prozent Vergrößerung und damit sehr detailliert darstellen. 
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genen Bedürfnissen anpassen. Längst ist 
esauch üblich, auf 17-Zollern 1024 mal 
768 Pixel darzustellen, was ebenfalls 
eine deutliche Verkleinerung bewirkt. 
N ur 20- und 21-Zoller werden noch oft 
mit den sogenannten Wysiwyg-Auflö- 
sungen benutzt. 

Der wichtigste positive Effekt tritt 
aber in Programmen wie XPress oder 
PageM aker zutage, wenn man ein Do- 
kument gerade so einstellt, daß es die 
ganze Seite ausfüllt. Genau wie bei 
Druckern wird die Darstellung detail- 
reicher, dieSchriftfeiner, schrägel inien 
haben weniger sichtbare Treppenmu- 
ster und so weiter. Nur die Werkzeug- 
paletten - in normaler Größe schon 
klein genug - schrumpfen bis zur Un- 
kenntlichkeit. Hierhilft dann nur noch 
ein Zweitmonitor. 

Stelltman auf einem 21-Zoller 1152 
mal 870 Bildpunkte dar, ergibt sich ei- 
neAuflösungvon rund 77 dpi, waseiner 
halbwegs größenrichtigen Darstellung 
entspricht. Unsere Testkarten schaffen 
als M aximum allesamt 1600 mal 1200 
Bildpunkte, womit man bei 106 dpi lan- 
det. Das ist für einen Bildschirm zwar 
ziemlich viel, für einen Drucker aller- 
dingswäreesungenügend. Warum aber 
sollteman am Bildschirm auf den Luxus 
einer höheren Auflösung verzichten 
wollen? Der Anwender muß sich eben 
nur etwas umgewöhnen, zum Beispiel, 
indem er dieAngaben für die Größen- 
darstellung seiner Programme neu zu 
interpretieren lernt. Schließlich erlau- 
ben esselbst KlassikerwieW.ord, für die 
allein man sich einen 21-Zoller freilich 
kaum besorgen würde, die Darstel- 
lungsgröße am Bildschirm unabhängig 
von der tatsächlichen Größeder Schrift 
einzustellen. 


nutzten wir das gute alte Word 5.1. 
In XPress und PageM aker scrollten 
wir uns durch komplex aufgebaute 
Dokumente mit vielen graphischen 
Elementen und Bildern. Schließlich 
mußten die Karten sich durch ein 
größeres, aber komplett in den Ar- 
beitsspeicher passendesBild in Pho- 
toshop quälen. Wir ttesteten dieKar- 
ten sowohl bei 1280 mal 1024 als 
auch bei der maximalen Auflösung 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten, 
wobei aber die M atrox-K.arte passen 
mußte, da sie bei dieser Auflösung 
keine M illionen Farben beherrscht. 
Als Referenzmaßstab diente uns 
wegen ihrer relativ weiten Verbrei- 
tungdieFlashcard, diebaugleich mit 
der Q uato ist. Ihre minimalen Ge 
schwindigkeitsunterschiede dürften 
denn auch eher der M eßtoleranz als 
einer realen Performance-D ifferenz 
entsprechen. Demgegenüber fällt die 
M atrox-K arte etwas ab, was man ihr 
aber kaum ankreiden kann, zumal sie 
eher für Q uickD raw-3D -Anwender 
als für Publisher konstruiert wurde. 
Bei niedriger Auflösungnoch gleich- 
auf, bei der hohen Auflösung im für 
diese Kampfklasse eher unwichtigen 
Word-Test dagegen minimal abfal- 
lend plaziert sich dieRadius-K arte. 


Ausstattung und Preise 


Die Formac-Probanden und mit 
ihnen die zur ProVision baugleiche 
Imagine konnten einmal mehr von 
ihrem Font-Cache profitieren, der 
beeindruckende Geschwindigkeits- 
steigerungen bei XPress bringt. Alle 
getesteten Karten hinterließen hier 
einen ungemein schnellen Eindruck, 
doch diese drei machten auch deut- 
lich, warum sich in X PressdieScroll- 
geschwindigkeit reduzieren läßt: So 
schnell, wiespeziell dieProFormance 
bei niedriger Auflösung durch die 
Seiten scrollt, kann man beim besten 
Willen nicht hinterhergucken. Dies 
bedeutet letztlich auch, daß man sich 
nur wegen X Press keine 


finden war. Es lohnt sich also, auf 
aktuelle Software zu achten. 

Dierund 2300 Mark teure Pro- 
Formance kann sich von ihrer klei- 
nen Schwester ProVision zwar in 
allen Belangen absetzen, doch nicht 
derart, daß es die Preisdifferenz von 
900 Mark rechtfertigt. Die Radius- 
Karte bietet nicht mehr als andere, 
kostet dafür aber mehr alsdoppelt so 
viel. Löhner & Partner sowie Storm 
bleiben im Preisnur wenig unter der 
schnelleren ProVision-Karte, der 
man somit wohl eindeutig das beste 
Preis-Leistungs-Verhältnis im Test- 
feld attestieren kann. I (spa) 


besonders schnelle Kar- 


Gamma Panel 


te kaufen muß. 

D erauffälligePerfor- 
mance-Unterschied in 
XPress zwischen den 
Zwillingen ProVision 
und Imagine 128 ist auf 
verschiedene Versionen 
der Treiber zurückzu- 
führen: Zum Testzeit- 
punkt lieferte Formac 
bereitseineneuere Soft- 
wareversion aus, als sO- 
gar auf dem Web-Server 
von Number Nine zu 


Board: | _tt128m-B1 * Use System Gamma 


Channel Gain rLUT Color Curve Applied Gamma 


Use Custom Gamma 
Linear 
Ö Trinitron 
@) Typical P22 
O Tv Dim 
OÖ TV Normal 
| E] 5] 1.00 


Use Custom Gain 


Red Gain 


Green Gain 


Blue Gain 


Monitor Temperature Desired Monitor White Point Ü se) 
O mon ano er B 
Sa 7500°K European Proofing 

' Des Broadcast Standard 
Bere | S500°%K San Koh Pius Sy pt S 


Quato-Kontrollfeld: Die Justierbarkeit von Farbtemperatur 
und Gamma-Werten ermöglicht eine realistische Farbdarstellung. 


Modell 


PCI 
Hersteller Formac Löhner & Partner 
Apple-Anschluß ja ja ja 
VGA-Anschluß nein nein ja 
Auflösungen 
640 mal 480 67 Hertz 67 Hertz 67 Hertz 
800 mal600 100 Hertz 100 Hertz 
832 mal 624 75 Hertz 75 Hertz 75 Hertz 
1024 mal 768 100 Hertz 100 Hertz 100 Hertz 
1152 mal 870 100 Hertz 100 Hertz 100 Hertz 
1280 mal 960 80 Hertz 80 Hertz 
1280 mal 1024 80 Hertz 80 Hertz 75 Hertz 
1360 mal 1024 75 Hertz 
1440 mal 1080 
1600 mal 1200 75 Hertz 75 Hertz 75 Hertz 


1600 mal 1280 
1920 mal 1080 


Info unter Tel.: 0 21 02/4 98 70 
1400 


1) Adapter im Lieferumfang enthalten 


Preis in Mark 


02102/49870 
2300 


72 Hertz (16 Bit) 


1300 


05139/2813 81 


ThunderPower Flashcard PCI 
1920 
Matrox Radius Storm 
ja» ja ja ja 
nein nein ja ja 
85 Hertz 100 Hertz 67 Hertz 67 Hertz 
100 Hertz 75 Hertz 
85 Hertz 75 Hertz 75 Hertz 75 Hertz 
85 Hertz 100 Hertz 75 Hertz 100 Hertz 
85 Hertz 90 Hertz 75 Hertz 100 Hertz 
80 Hertz 
75 Hertz 80 Hertz 75 Hertz 75 Hertz 
75 Hertz 75 Hertz 
67 Hertz 
85 Hertz (16 Bit) 75 Hertz 75 Hertz 
80 Hertz 
75 Hertz 72 Hertz (16 Bit) 


0 89/ 614.47 40 
1380 


0 89/6 1449 10 
1920 


040/369 73 80 
3200 


0 91 23/ 9 71.80 
1500 
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Photo: Klaus Westermann 


Jetzt verfügbar: PowerBook 1400c/ 133 


Fürein paar Dollar mehr 


Ab sofort bekommt man das PowerBook 1400 auch mit 133 Megahertz 


Taktrate. Ob sich die knapp 800 Mark Aufpreis lohnen, klärt unser Test. 


PowerBook 1400c/ 133 profil 
Steckbrief 


u 603e-Prozessor mit 133 Megahertz und 128 Kilobyte 
Level-2-Cache 

16 Megabyte RAM, erweiterbar bis auf 64 
1-Gigabyte-Festplatte 

6fach-CD-Laufwerk 

Aktives TFT-Display mit 800 mal 600 Punkten bei 

16 Bit Farbtiefe 

u 2 Typ-Il- oder 1 Typ-Ill-PC-Card-Steckplatz 

I Info: Apple, Tel.:0 18 03/ 50 18, www.apple.com 

I Listenpreis: 8250 Mark 


Urteil 


I Gute Gebrauchseigenschaften und merkliche Leistungs- 
steigerung bei moderatem Aufpreis gegenüber dem 117er 


SE bezeichnen die Power- 
Books der Serie 1400 als die 
ersten anständig laufenden 5300er. 
Undin der Tat unterscheidet sich das 
1400c/117 in puncto Leistungkaum 
von seinen Vorgängern (M ACup 
12/96, Seite 36), den Power-M acs 
muß essich ohnehin klar geschlagen 
geben. Allerdings spricht für die 
Neuen der reibungslose Betrieb im 
Alltag, der ja bei den 5300ern nicht 
immer garantiert war. 

D aß diejetzt verfügbaren mit133 
M egahertz getakteten 1400er den 
Leistungsabstand zum 5300er signi- 
fikant vergrößern, kann man zwar 
nichtgeradebehaupten - Geschwin- 


BENCHup "PowerBook 1400c/ 133 im Vergleich 


digkeitssteigerungen bis hinein in 
den Power-M ac-Bereich werden erst 
im Frühjahr vom PowerBook 3400 
zu erwarten sein. Doch dafür kostet 
ein PowerBook 1400c/133 auch nur 
rund 800 M ark mehr als das anson- 
sten gleich ausgestattete 1400c/117. 
Andersalsdie5300er verfügen die 
1400er grundsätzlich über steckbare 
Prozessorplatinen. Und währendsich 
das117-M egahertz-M odallnichtmit 
Level-2-C acheausstatten läßt, besitzt 
das 133er wenigstens 128 Kilobyte. 
Das ist nicht gerade viel, doch der 
C acheverhilftdem 1400c/133 zube- 
achtlichen Temposteigerungen, in 
unserem Test immerhin zwischen 12 
und 54 Prozent (sieheGraphik). Vor 
allem X Press profitiert deutlich vom 
Cache, während er bei Photoshop 
wenig ausrichtet - hier wirktsich fast 
nur die erhöhte Taktfrequenz aus. 
Wer unterwegs auf Quadro- 
Sound, eingebautes Ethernet, PCI- 
Technologieund Workstation-artige 
Rechenleistung verzichten kann und 
in erster Linie ein komfortables und 
robustesPowerBook braucht, fürden 
wird das 1400er auch nach Erschei- 
nen der 3400er erste Wahl bleiben. 
Ein gutesD isplay, dasCD-Driveund 
genug Leistung für unterwegs bietet 
schließlich auch diesesM odell - und 
es steht schon im Laden. 
Welcheder drei 1400er-Varianten 
soll man nun kaufen? Das 1400cs 
ohneCD und mit passivem D isplay 
ist für knapp 5000 M ark zu haben, 
das 1400c/117 mit CD bei gleicher 
Leistung für 7460 Mark, wogegen 
das1400c/133 seinehöhereLeistung 
für 8250 M ark offeriert. Das 1400cs 
bleibt der günstigeEinstieg, aber wer 
CD-Laufwerk und aktives Display 
haben möchte, sollte lieber gleich 
zum 133er greifen, denn esist seinen 
Aufpreis unbedingt wert. I (9a) 


besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 


Be 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
Bu 135 % 134 % 132 % 126 % 112 % 113 % 154 % 126 % 


BAUS] 190% $Mo% $Mın% SHıs% < Wa9% 158 % 28% SM5% <$] 
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Neue Digitalkamera von Apple 


Videoconferencdingin Farbe 


Die fürs erste Quartal 97 ange 
kündigte neue Low-cost-D igitalka- 
mera „QuickTake 200“ von Apple 
soll auch Videoconferencing per 
Farb-LCD erlauben. Mit einer dazu 
angebotenen Softwarewird diesdem 
Vernehmen nach sogar übers Inter- 
net möglich sein. 


Ticker 


Unter der Internet-Adresse 
www.lhag.de:83 finden Schriften- 
interessierte jetzt einen Katalog 
aller Linotype-Schriften 
inklusive Bestellformular. 

Die durch das Graphik- 
programm Canvas bekannt 
gewordene Firma Deneba will 
jetzt mit DenebaCAD im 
Macintosh-CAD-Markt Fuß fassen. 

Noch im Januar will die Firma 
Autodessys das Update auf Version 
2.9 ihres 3-D-Programms fOrMZ 
Renderzone auf den Markt 
bringen. Es soll höhere Performance, 
verschiedene neue Sweep- und 
Mesh-Funktionen sowie die Unter- 
stützung von QuickDraw 3D bieten. 

Das Update der 3-D-Software 
„Presenter Professional 3.1“ ist 
ab sofort unter dem Namen 
Presenter 3D zu haben. Das 
Allround-Tool aus dem Hause Vidi 
soll dann unter anderem auch 
QuickTime-VR-Panoramas erzeugen 
können. Auch der Phong-Shader 
sowie die Raytracing-Funktionalität 
sind überarbeitet worden. 

Die PC-Low-end-Bildbearbei- 
tungssoftware MGI PhotoSuite 
soll jetzt für unter 80 Dollar auch 
in einer Mac-Version zu haben 
sein. Das Programm bietet die 
üblichen Korrekturwerkzeuge und 
versteht sich auch auf Spezial- 
effekte sowie Diashows. 

Musiksoftwarehersteller 
Steinberg hat das Update 3.0.2 
für Cubase VST vorgestellt. 

Es bietet zahlreiche neue und über- 
arbeitete Features und unterstützt 
jetzt auch Digidesigns Audiomedia- 
III-Karte und Korgs 12/ 12. 

Info: Tel.:0 40/ 21 15 94 


Ansonsten ist die Q uickTake wie 
schon die Vorgängerin (siehe Seite 
64) ein einfaches Point-and-shoot- 
Modell, das eine maximale Auflö- 
sung von 640 mal 480 Pixeln bei ei- 
ner Farbtiefe von 24 Bit ermöglicht. 
EineneuartigeL insesoll künftigauch 
bei schlechten Lichtverhältnissen das 


Photographieren ohne Blitzlicht er- 
möglichen. Mit 2 oder 4 Megabyte 
fassenden Speicherkarten bietet die 
Kamera 32 respektive 64 Bildern 
Platz. In den Vereinigten Staaten soll 
die N eue für weniger als 600 Dollar 
über den Ladentisch gehen. (sr) 

> Info: Apple Td.: 018 03/50 18 


Neue Konvertierungs-XTensions 


Zwei neue XPress-H elfer wollen 
die Konvertierungsfunktionen des 
Layoutklassikers erweitern. 

„RTF2XPress“ von Primafont 
öffnet Dateien aus allen Textverar- 
beitungsprogrammen - auch platt- 
formübergreifend - direkt in XPress. 
Gestältungsmerkmale wie Stilvorla- 
gen, Rahmen, Fußnoten und so wei- 
ter sollen dabei erhalten bleiben. Als 
Austauschformat dient, wieder N a- 
me bereits verrät, RTF. Der Preisfür 
den Universalöffner: 790 M ark. 


Der Vereinfachung der Daten- 
übernahme widmet sich auch eine 
Erweiterung mit dem klangvollen 
Namen „Xtensions UC3 Xtn“ aus 
dem H ause ESS. Sie übernimmt so- 
wohl die Zeichenkonvertierung aus 
DOS- und Windows-D ateien als 
auch dieautomatische Verwandlung 
von falschen in typographisch kor- 
rekte Anführungszeichen. Der Preis: 
370 Mark. (sr) 
> Info: PrimaFont, Td.: 0 61 71/ 

9 72 60; ESS, Ta.: 09 31/2 77 95 


Restrukturierung bei Linotype-Hell 


Die Lage des traditionsreichen 
DruckvorstufenherstellersLinotype- 
Hell bleibt schwierig. Der Verlustaus 
dem operativen Geschäft des letzten 
Jahres fällt mit voraussichtlich rund 
70 M illionen M ark noch schlechter 
alszunächst erwartet aus und zwingt 
das Unternehmen, ein umfangrei- 
chesSparprogramm einzuläuten. Als 


Konsequenz verkündete die Firma 
nun, künftig nur noch Produkte für 
die graphische Industrie wie Com- 
puter-to-plate-Lösungen, Belichter, 
Profiscanner und Server-Technolo- 
gien anbieten zu wollen. Zudem sol- 
len insgesamt 800 Stellen abgebaut 
und der Firmensitz vollständig nach 
Kiel verlagert werden. (sr) 


Neuer Plattenbelichter von Optotrade 


O ptotrade stellte jüngst mit 
dem „Complate“ eineneueEigen- 
entwicklungfürdiePlattenbelich- 
tung vor. Das maximale Platten- 
format liegt bei 400 mal 510 M il- 
limetern, die höchste Auflösung 
beträgt 3048 dpi. Als Belich- 
tungszeit gibt O ptotrade9 M inu- 
ten pro Plattean. Ein Preisfür das 
Gerät stand bisR edaktionsschluß 
noch nicht fest. (s) 
> Optotrade Td.: 0 88 56/10 81 


„Complate“: 3048-dpi- 
Plattenbelichter 
aus dem Hause Optotrade. 


Kodak-Rückruf 


E Kodak muß rund 1900 digita- 
le Profikameras wegen defekter 
Batterien zurückrufen. Betroffen 
sind einige der DCS-M odalle 
420, 420M, 420C, 420IR und 
460 sowie diverse der für Asso- 
ciated Press gebauten Kameras 
der ReiheAP NC 2000. 

Um herauszufinden, ob ihr 
M odell den D efekt aufweist, sol- 
len Besitzer dieser Kameras die 
Hersteller anrufen. Der Batterie 
satz wird dann kostenfrei ersetzt. 
Kodak: (0 01) 8 00/6 98 33 24; 
AP: (0.01) 8 48/33 56. (tw) 
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® „Noch mehr Informationen in 
QuickTime-M ovies“ verspricht die 
Firma Terran Interactivefür dieVer- 


© Talking Heads’ Mas 
Set 


High-quality frames 


Summary 


„Movie Cleaner Pro 2.0“: Mehr QuickTime-M ovie-Informationen. 


Multiprocessing für Videoeffekte 


EB Immer mehr Hersteller optimie 
ren ihre Graphik- und M ultimedia- 
Applikationen im Hinblick auf die 
Zusammenarbeit mit Multiprozes- 
sor-Rechnern. Jüngstes Beispiel ist 
die US-Firma Artel Software mit 
„BorisEffects2.1MP“, 
DieApplikation istalsPlug-in für 
Media 100 oder Premiere verfügbar 
und soll laut Artel im Vergleich zur 
Vorgängerversion eine hundertpro- 
zentige Geschwindigkeitssteigerung 
bei allen Effekten aufweisen. N eben 
der Zeitersparniswartet BorisEffects 
auch mit einigen neuen Funktionen 


Movie Cleaner Pro 2 


sion 2.0 ihres Videokompressions- 
Tools „Movie Cleaner Pro“, dessen 
H auptneuerungen dieUnterstüzung 
von M ehrprozessor-Rechnern sowie 
von QuickTime2.5fürM acOS und 
Windows sind. 

M ovieC leaner Pro 2.0 bietet dem 
Anwender mehr M öglichkeiten, mit 
selbst gesetzten Parametern in die 
Programmabläufe einzugreifen. D.a- 
zu zählen zum Beispiel dieSteuerung 
der Transferraten oder die Zusam- 
menstellung einer optimalen Farb- 
palette Die Multitrack-Funktion 
von QuickTime 2.5 unterstützt das 
Programm ebenfalls, so daß sich ein 
aus mehreren Spuren bestehender 


auf wie beispielsweise Blue-screen- 
Manipulationen, separate Alphaka- 
nalbearbeitung und Schlagschatten. 
Boris Effects 2.1 MP kostet alsMe& 
dia-100-Plug-in 695 Dollar und in 
der Premiere-Variante 395 Dollar. 
D asU pdate schlägt mit 99 Dollar zu 
Buche (fbi) 

> Info: Arte Software Fax: (0 01) 
6 17/4 51 99 16, www.artelsoft.com 


Boris EFFECTS 


0 


QuickTime-M ovie entweder kom- 
plett oder aber Track für Track bear- 
beiten läßt. 

Offizielle Preise standen bis Re 
daktionsschluß noch nicht fest. Ter- 
ran Interactivespricht aber von unter 
300 Dollar für die Vollversion und 
von weniger als90 D ollar für dasU p- 
date von früheren Versionen. (fbi) 
> Info: Terran Interactive, 

Fax: (0 01) 4 08/2 78 90 63, 
www.terran-int.com 


>) Terran Interatie 


Radius steigt in den High-end-Videomarkt ein 


@ Aus dem Hause Radius wird im 
ersten Q uartal 1997 ein neuesK om- 
ponenten-Videoproduktionssystem 
mit dem Namen „VideoVision SP“ 


„VideoVision SP“: Videoproduktionssystem von Radius. 
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auf den M arkt kommen. Es soll un- 
ter10 000D ollarkosten und auszwei 
PCI-Boards, einer Interface-Box, die 
in Standard-19-Zoll-Schränke ein- 
geschoben werden kann, sowie den 
Softwarepaketen RadiusEdit2.O und 
After Effects bestehen. 

D as System verarbeitet S-Video-, 
YUV-, RGB- und Composite-For- 
mateund wird in einer N TSC- sowie 
einer Pal-Version zur Verfügung ste 
hen. Ausgestattetmiteinerhardware- 
gestützten M otion-JPEG-Kompres- 
sion, erreicht VideoVision SP laut 
Radius Kompressionsraten von ma- 
ximal 3:1. Zwei verschiedenen Va- 
rianten des SM PT-Timecodes kön- 


nen gelesen und generiert werden, so 
daß eineFrame-genaue Verarbeitung 
ebenso möglich ist wiedieErstellung 
von EDLs(Edit Decision Lists), die 
sich in einer separaten Q uickTime- 
Datei speichern lassen. 

Besitzer von Radius Telecast- und 
VideoVision-PC|-Systemen bekom- 
men das U pdateauf VideoVision SP 
für unter 5000 Dollar. (fbi) 
>Info: Radius Ta.: 0 18 05/32 36 36, 
www.radius.com 


radus 


omposinggs, also Ensembles aus 

Text, Bildern und graphischen 
Elementen in einem Dokument, sind 
die eigentliche Domäne von XPress. 
Komplexere Layouts wie Kataloge 
oder Yellow-press-M agazine mit vie 
len Freistellern, mehrfarbigen Buch- 
staben, weichgezeichneten Bildteilen 
und Schatten in farbigen Hinter- 
gründen zählen jedoch eher nicht zu 
den Spezialitäten des Satz- und Lay- 
out-Veteranen. Statt dessen bieten di- 
verseX TensionsihreDienstean, um 
XPress doch noch zu annehmbaren 
EBV-Q ualitäten zu verhelfen. 
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Image Tools. Die High-end-EBV- 
SchmiedeScitexhhat schon seit länge- 
rem vier auf Bildbearbeitungszwecke 
spezialisierteXTensionsim Angebot: 
„Blends“ erzeugt lineare oder radiale 
Verläufe mit maximal vierzehn statt 
nur zwei Farbtönen wie in XPres 
üblich. Bei der Ü bergabe auf neuere 
Scitex-Belichter werden dieseVerläu- 


F [| [| 
en B | | d b e q r b e | { ef fe zudem automatisch „verrauscht“, 
um die gefürchtete Streifenbildung 


Photo: Klaus Westermann 


Erweiterungen für XPress, Folge 6 


BEN: : , , zu vermeiden. 
Mit Hilfe geeigneter XTensions lassen sich auch XPress brauchbare M it ‚Silhouettes“ lassen sich ganz 
BER: , , , leicht Bilder in X Press maskieren - 
EBV-Qualitäten verleihen. MACup stellt sieben Helferlein vor. einerechteckigeBildbox wird so zum 


Polygon. Für reine Layoutzwecke ist 
dieses Helferlein ein sehr effektives 
Werkzeug; für dieReinzeichnungje- 
doch reicht die eckige M askenform 
in der Regel nicht aus. 

„Picture Scaling“ erleichtert mit 
Hilfe einer Palette das Plazieren und 
Skalieren von Bildern. Und „Quick 
Proof“ schließlich sendet Tiff- und 
EPS-Bilder für Proofzwecke an den 
Drucker - allerdingsnur mit 72 dpi. 


Blends 


cC MY K 

Start Cotor:[100 Jıoo Jo Jo 

EndCotor: |100 |o_ J1oo Jo | 

AddColor: [100 |[p jo |o ] 
- - > - - 

et 

1: Cine] 


Image Tools: Von der zentralen 
Launch-Palette aus lassen sich die 
einzelnen Scitex-XTensions aufrufen. 


PickUpSpot. Diese XTension der 


Image Tools: Mit „Blends“ FirmaAdeptSolutionsermöglichtes, 
lassen sich innerhalb einer Box mit einer Pipette aus importierten 
mehrfarbige Verläufe mit bis zu Tiffs Farbtöne zu „saugen“, diedann 
" " " 14 Farben realisieren. Die schräge sofort als Farbe für X Press-Raster- 
Image Tools: Zum Maskieren mit „Silhouettes“ Linie symbolisiert die Richtung flächen zur Verfügung stehen. So 
wählt man das Messer aus der Launch-Palette des Verlaufs; das Fadenkreuz lassen sich Bilder und Rasterflächen 
und umklickt dann die Kontur des Objekts. Ist der zeigt die Position des momentan bequem harmonisieren, ohneinPho- 
Pfad geschlossen, entsteht ein XPress-Polygon. aktivierten Verlaufsstützpunkts. toshopzurückgehenzumüssen. > 
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Erweiterungen für XPress, Folge 6 


13 
a 
5 
a 


60 


j [OH Pickupspott EHHEH 
CMYK Color TIFF, 120,567 mm 
x 209,966 mm @ 229.00 dpi 


[F} Farben 


Please name this color ze] 


#Schlangengrün 


Cyan 


Magenta 


Scitex Registration 
weiß 


Yellow 


Black 


PiX Trix: Schrifttumwandung in 
XPress-Bildboxen, Bildaufteilung 
und Handling von Polygonen 


Hilfsmittel 
Rechtschreibprüfung >» 
Hilfslexikon... 
Hilfslexikon bearbeiten... 


Trennvorschlag 3H 
Ausnahmen... 


hervorragend, wie die folgenden 
Schrift & Stil 


Bildübersicht Beispiele zeigen. 


PiXTrix Convert Type To Pictures 


Convert Type To Textboxes 
Propagate 

Cookie Cutter... 
Starburst... 

Position Picture... 

Make 3D Picture 


PiXTrix: Unter „Cookie Cutter“ 
läßt sich einstellen, in 

welche Art von Muster ein 
Bild zerlegt werden soll. 


PiXTrix: Mit Hilfe der 
Funktionen „Convert 
Type to Picture“ oder 
„...to Text Boxes“ läßt 
sich Text in XPress- 
Objekte umwandeln, 
die der Gestalter 
dann kolorieren, mit 
Text umfließen, mit 
Bildern füllen oder 
mit Verläufen ver- 
sehen lassen kann. 


PiXTrix: Derartige 
Verzierungen erlaubt 
die XTension dank 
ihrer Fähigkeit, Bild- 
boxen oder auch Text 
mit einer Abbildung zu 
verschmelzen. 


STARBURST 


PiXTrix: Mit dem „StarBurst"- 
Tool lassen sich Sternformen 
aller Art erzeugen. Tiefe 

der Einschnitte, Anzahl der 
Spitzen und die Verdrillung 
sind über Tastenkombi- 
nationen einzustellen. 
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PickUpSpot: Mit 
Hilfe einer Pipette 
lassen sich aus 
Tiff-Bildern Farben 
aufnehmen, auf 
die im Anschluß 
die Rasterflächen 
abgestimmt 
werden können. 


beherrscht dieses Helferlein ganz 


TIFF Export 


Tiff Export: Es ist 
die Spezialität dieser 


WIEB-Text: 


 Scitex-verlauf.tiff 


nn 


Save page as: 


Jobs1 R 
ara XTension, ganze 


XPress-Seiten oder 
en Montageflächen als 


Cancel Tiff zu speichern und 


Scitex-verlauf.tiff 


zur Weiterbearbeitung 


v Page: 


Bits: 


q 
8 Bit Gray 
v 24 Bit Color 


etwa in Photoshop 


Spread: 
a 100% 


PiXTrix. Die Firma Sparking M ad 
stellt mit „PiXTrix“ eine XTension 
vor, die sich darauf versteht, einzel- 
ne Buchstaben in Bildboxen umzu- 
wandeln. Sinnvoll ist diese O bjekt- 
umwandlungetwafürH eadlinesund 
umflossenelnitiale.D ieseBoxen sind 
dann normale XPress-Elemente, die 
mitBildern, Konturen oderauch Ver- 
läufen gefüllt werden können. 

Ein zweites, sehr mächtiges Fea- 
tureerlaubt es, in mehrereleereBild- 
boxen den Inhalt eines darunterlie 
genden Bildes zu laden. Die oberen 
Boxen dienen also quasi als Maske 
für das tiefer liegende Bild. Es han- 
delt sich jedoch nicht um echteM - 
ken, denn PiX Trix lädt dabei dasBild 
mehrmals, dasheißtjeweilsin dieBox 
mit dem zugehörigen Versatz. 

Weiterhin lassen sich Bildboxen 
in einem Fenster modifizieren, ohne 
daß sich das Motiv bewegt. Diese 
Technik entspricht dem Bewegen des 
M askenpfads über dem Bild in Pho- 
toshop oder Illustrator. 

Abgerundet wird PiXTrix durch 
„starBurst“, ein sehrintuitivesWerk- 
zeug zur Erzeugung von Polygon- 
Sternen und „Kreissägeblättern“. 


Tiff Export. Um Bilder und Text in 
XPress direkt miteinander verrech- 
nen lassen zu können, müssen diese 
zunächst ins Tif-Format umgewan- 
delt werden. Diese Aufgabe über- 
nimmt „Tiff Export“ ausdem H ause 
Visions Edge Die Tiff-Elemente 
lassen sich anschließend wiederin das 
X Press-D okument importieren oder 
auch in einem Bildbearbeitungspro- 
gramm weiterverarbeiten. Plazierte 
Graphikdateien oder gedrehte Ele 
mente speichert die XTension aller- 
dings nur mit der Q ualität der Bild- 
schirmvorschau als Tiff. 

Ein weiteresEinsatzgebietfürTiff 
Export ist die Konvertierung von 


DPI: 


exportieren zu können. 


Dokumenten für die Ausgabe auf 
N icht-PostScript-Farbdruckern. 


| Shadow. Der Hersteller Visions 
Edgeintegriertein „I Shadow“ gleich 
zwei grundverschiedeneM öglichkei- 
ten, um hinter O bjekten Schatten zu 
werfen. In der ersten Variante ver- 
sieht dieXTension X Press-Elemente 
mit einer versetzt dahinter plazierten 
Rasterfläche oder mit einem 3-D- 
Effekt. Dieauf dieseWeiseerzeugten 
Schatten sind wiederum XPress- 
Boxen. 

In der zweiten Variante erzeugt I 
Shadow einen Tiff-Schatten hinter 
ausgewählten O bjekten, der sich zu- 
dem im gleichen Arbeitsgang direkt 
mit einem Gaußschen Weichzeich- 
ner behandeln läßt. Auch die Ver- 
rechnung mit einem darunter be 
findlichenRGB-oderCM YK-Tiffist 
möglich und öffnet dieT ür für zahl- 
reiche weitere Effekte, 


ShadowCaster 2.0. Die ausgereif- 
teste Lösung zum Schattenwerfen in 
XPress steht mit Alaps „Shadow- 
C aster 2.0“ zur Verfügung. Ein über- 
Sichtliches englisches H andbuch er- 
läutert die intuitive Bedienlogik der 
Palette, die sich sehr aufgeräumt im 
Karteikartendesign präsentiert. 
Beim Einbrennen der Schatten 
oder Graustufen-T iffs in Farbbilder, 
diealsTiffsoder im CT-Format vor- 
liegen können, offeriert Shadow- 
C aster wesentlichmehr O ptionen als 
| Shadow. Die Möglichkeit, aus 
X Press-Elementen ein Tiff entweder 
im Grraustufen-, RGB- oder CM YK- 
M oduszu erzeugen und automatisch 
ins XPress-D okument zu importie 
ren, rundet diesesH elferlein ab. Sehr 
nützlich ist auch das Bildinforma- 
tionsfenster, das anzeigt, wieviel dpi 
von einem Bild nach der Skalierung 
noch übriggeblieben sind. > 


Erweiterungen für XPress, Folge 6 


3D Shadows 


Offset: |20 mm 


Color: 


Group Boxes 
Shades- 


Down: |» |70% 
Across:|) |50% 


RX 6radient To Zero 


Gmajamm 


I Shadow: Eu e 
j . ... ebenso wie die 
Diese XTension . 
beh “ Erzeugung weicher 
en Schatten in Form von 
3-D-Effekte ... 


Photoshop-Tiffs; ... 


publishing 


I Shadow Preferences 


rSave Shadow Location 


Burned: |Same as Original 


[Eibearbeitung in 0xP 


rCreator for Created TIFF Images 


[Adobe Photoshop” 3.0.5 


(Select...) 


Shadow Clipping DJ] Include Source Frame 


RX Replace Shadow if Modified 


nei) 


[Fl 


1 Shadow 


Style 


Standgenau 15 bei 229/070 z En: 


Blur 15 


Resolution 


x Offset: |0 


Shade 


vorfset:[o 


..„.unter dem Schriftzug erzeugt die XTension ein blau 
eingefärbtes Graustufen-Tiff. Da QX-Effects nicht die 
Möglichkeit bietet, Rahmen und Schatten „einzubrennen“ 
- also mit dem Hintergrundbild zu verrechnen - kam 
hier abschließend noch ShadowCaster zum Einsatz. 


QX-Effects: Zn ZE — 3 
Rahmeneffekte für | “"" == 
Boxen oder Sa > 
Weichheit[ 0° 
einzelne Lettern Br © 
Ri s Liehtitenstätem)] 73 
lassen sich mit ee 
der XTension als @ vo ER) 
Tiffs direktin mr: Fl 
XPress erzeugen ... | puma 
Umrahmung: [Letzter Rahmen 8:08 
en) en | u) Ge) - 


QX-Filters Lurves” 


& Kanäle sperren 


a (®) Zyan 
O Magenta 


..und auch die Erstellung von Gradationskurven ist 
möglich. Für weitergehende Farbnuancierungen stehen via 
„QX-Filters" die Intellihance-Filter von Extensis im Zugriff. 
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Shadow Type 


...die Option, letztere auch 
229 mit Hintergrundbildern 
» 1008 ge 
Eihsuete] zu verrechnen, ermöglicht 


QX-Effects: Um 
den eingefärbten 
Schriftzug auf 
dem unruhigen 


Hintergrund | 
besser lesbar zu 
machen, ... 
[X Automatisch [ Artuatisier 


solche Texteffekte. 


Ei ShadowCaster 


Create Burn Info File Prefs 


Max__03 

A201 ....:Arbeitsdateien :LayoutBilder : 
TIFF Mode: CMYK (4 Channels) 
width: 811 Resolution: 229 DPI 
Height: 542 1.7MB 
Scaled Resolution: w:241 DPI H:241 DPI 
Status: OK 


Name: 
Path: 
Type: 


File Size: 


ShadowCaster: Im Info-Fenster der 
übersichtlichen Palette läßt sich 

sogar ablesen, wieviel dpi das Bild 
durch die Skalierung erhalten hat. 


Glüheffektart: 


Normal 
Pinselbreite (PixeD[ 4 


Leuchtweite (Pixel) [] 


Deckkraft (@)] 100 


Glüheffekt:| Letzter Glüheffekt. Ei 
Ce) 


QX-Tools 2.0. Die „QX-Tools“ von 
Extensis enthalten zwei XTensions, 
diesich für Bildeffekteeignen. „QX- 
Filters“ erlaubt X Press die N utzung 
der meisten mit Photoshop kompa- 
tiblen Bildfilter, umfaßt jedoch auch 
eigeneFilter. M an kann zwar geteilter 
Meinung über die Anwendung von 
„Kontrast“ oder „Weichzeichnen“ auf 
Bilder in X Press sein, da dieschlech- 
teT iff-Vorschau keineoptimaleKon- 
trolleermöglicht - wenn dasX Press- 
Dokument aber zur Verwendung im 
WWW gedacht ist, erfüllt sie ihren 
Zweck tadellos. 

Ein interessantesFeaturevon Q X- 
Filtersist dieO ption, dieüber einem 
Bild liegenden Text- oder Graphik- 
elemente als Maske für M anipula- 
tionen desdarunterliegenden M otivs 
zu verwenden. Aktionen wie Weich- 
zeichnen oder Verdunkeln von Bild- 
objekten unter Textblöcken werden 
so zur einfachen Ü bung. Zudem las- 
sen sich auch leereTiffserzeugen, die 
als M asken dienen können. 

„QX-Effects" perfektioniert die 
Tiff-Erzeugungin anderer Richtung: 
Mit seiner H ilfe lassen sich XPress- 
O bjektemit G lüh-, Relief- und 3-D- 
U mrahmungen versehen und natür- 
lich auch Schatten erzeugen - jedoch 
mit der Beschränkung, diesenicht in 
andereBildereinbrennenzu können. 
D afür entschädigt Q X-Effectsmit ei- 
ner interaktiven Vorschaufunktion. 


Qx-Effects”" Glüheffekt 2.0 


„soll er einen 
blauen Glührand 
erhalten. Die 
Eingriffe lassen 
sich dabei in der 
Voransicht sehr 
gut beurteilen; ... 


Fazit. Voraussetzungfür dieskizzier- 
ten Schritteist: DieBilder müssen als 
Tiffsvorliegen, danur Shadow aster 
auch CT-D ateien bearbeiten kann. 
Weiterhin müssen sich alleBilder di- 
rekt im Zugriff von X Press befinden, 
mit OPI-D aten gelingen die Kunst- 
stückchen nicht. Wer damit leben 
und XPress reichlich RAM zuteilen 
kann, spart häufig den Umweg über 
Photoshop. Ein weiterer Vorteil der 
Effekterstellung in X Press ist, sofort 
standgenau arbeiten zu können. 

Ein Feature aber fehlt allen Pro- 
banden:D erM askenkanal wirdnicht 
auch alsAlphakanal in dieBilddatei- 
en geschrieben. I D tlev Hagemann 


Bezugsquellen 


> Image Tools. Info: Codesco, 
Tel.:0 40/ 71 30 01 30; X-Act, 
Tel.:09 71/ 6 71 91; Preis:590 Mark 
> PickUpSpot. Info: Codesco (s.0.); 
X-Act (s.0.); Preis: 170 Mark 

> Tiff Export. Info: Codesco (S.0.); 
X-Act (s.0.); Preis: 260 Mark 

> PiXTrix. Info: Codesco (s.o.); 
X-Act (s.0.); Preis: 190 Mark 

> | Shadow. Info: Codesco (.0.); 
X-Act (s.0.); Preis: 280 Mark 

> ShadowCaster 2.0. Info: Codesco 
(5.0); X-Act (s.0.); Preis: 340 Mark 
> QX-Tools 2.0. Luxussoft, 

Tel.:06 51/ 2 29 23; Codesco (:.0.); 
X-Act (5.0.); Preis: 290 Mark 
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Test: Snapshot-Digitalkameras 


Ziel erfaßt 


15 Digitalkameras der Einsteigerklasse mußten im Praxistest zeigen, 


Photo: Klaus Westermann 


ob der Aufruhr um die digitale Photographie gerechtfertigt ist. 
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ieneuen Spaßobjekte, dieRet- 
terderElektronikindustrie, die 
Revolution im Photolabor: D as alles 
und noch einiges mehr erhofft sich 
so mancher von den digitalen Ka- 
meras, die derzeit den M arkt gerade 
zu sintflutartig überschwemmen. 
Die Industrie ist dabei eifrig 
bemüht, möglichst alleLücken und 
Plätze schnell mit Produkten zu be 
setzen. Über 20 verschiedene M o- 
dellewurden schon allein im Bereich 
der Snapshot-Kameras vorgestellt, 
und noch einmal so viele gibt es bei 
den mobilen und stationären Profi- 
geräten, diefreilich in einer ganz an- 


deren Klassekämpfen. Immerhin 15 
Snapshot-Kameras unterzog unser 
neues Schwestermagazin „Compu- 
terFoto“ bereitseinem Praxistest. D ie 
Ergebnisse wollen wir auch den 
M ACup-Lesern nicht vorenthalten. 


Wozu Snapshot-Kameras? Vor 
der Entscheidung für eine der zahl- 
reich angebotenen Snapshot-Kame 
ras steht die Frage, was man über- 
haupt von ihnen erwarten kann. Wer 
sich auch jetzt schon in der Photo- 
graphie engagiert, dürfte aller Wahr- 
scheinlichkeit nach Spiegelreflexka- 
meras bevorzugen, deren Pendants 


im Digitalbereich, die sogenannten 
Action-K ameras, allerdingsmit Prei- 
sen ab 10 000 M ark jenseitsvon Gut 
und Böse liegen und in jedem Fall 
nur für den professionellen Einsatz 
in Betracht kommen. 

Bei den weitaus kostengünsti- 
geren Snapshot-M odellen hingegen 
ergibt ein erster Blick auf dieD aten- 
blätter etwa folgendes: Die Durch- 
schnittskamera kostet um die 1000 
Mark, hat eine Auflösung von 640 
mal 480 Bildpunkten und nimmt 
dem Photographen alle Arbeit außer 
den Druck auf den Auslöser ab. 

Diese Eckdaten lassen Snapshot- 
Kameras kaum für professionelle 
Anwendungen tauglich erscheinen, 
obwohl angesichts der für Amateure 
eigentlich zu hohen Preise alle H er- 
steller händeringend nach Argumen- 
ten dafür suchen. O b nun allerdings 
H eerscharen von H ausmaklern mit 
Digitalkameras ihre O bjekte ablich- 
ten, um innerhalb kürzester Zeit Pro- 
spekte und Kataloge damit zu pro- 
duzieren, darf wohl getrost bezwei- 
felt werden. 

Ausreichend ist dieAuflösung der 
Bilder von Snapshot-K ameras aller- 
dings für das Ausschmücken von 
Internet-Seiten oder CD-ROMs, 
Ansonsten bliebe fast nur noch der 
H obbyeinsatz, denn für die Ausgabe 
auf Tintenstrahl- oder den gerade 
aufkommenden Photodruckern, die 
meist nichtsanderes alskleineT her- 
mosublimationsdrucker sind, reicht 
diegeboteneBildqualitätgeradeeben 
aus. Doch neben Auflösung und 
Q ualitätdesCcCD-Chipsistauch die 
weitere Ausstattung der Kamera von 
entscheidender Bedeutung für deren 
Praxistauglichkeit. 


Konzepte 


Die minimale D igitalkamera be 
steht aus einem CCD-Chip, einem 
Objektiv mit fester Brennweite und 
ohne Scharfstelleinrichtung, einem 
optischen Sucher, einem Speicher 
sowie einer Schnittstelle zum An- 
schluß an den Computer. Während 
einige Testteilnehmer, etwa Kodaks 
DC20 oder dieVPC-G1 von Sanyo, 
diesem minimalistischen Prinzip fol- 
gen, versuchen sich anderedurch zu- 
SätzlicheAusstattungsdetailsvon der 
Konkurrenz abzuheben. Bevorzugte 


Angriffspunkte für Verbesserungs- 
maßnahmen sind der Sucher, der 
Speicher und das O bjektiv. 


Sucher. Durch dieVerwendung der 
Digitaltechnik bietet es sich gerade 
zu an, statt des optischen Suchersei- 
nen LC-Monitor auf der Rückseite 
der Kamera anzubringen. Üblicher- 
weise kommen aktiveTFT-D isplays 
mit gut 4,5 Zentimeter Bilddiagona- 
lezum Einsatz, diemehr oder weni- 
ger verzögerungsfrei genau das dar- 
stellen, was der CCD-Chip sieht. 

Gerade diesmacht sieden Kame- 
ras mit optischem Sucher überlegen, 
denn ein solcher kann niegenau den 
gleichen Blickwinkel wie der Chip 
erfassen. Besonders im Nahbereich 
kommt es zu einer „Parallaxe“ ge 
nannten Abweichung, die in der 
unterschiedlichen Lage von Sucher 
und Objektiv begründet ist. D azu 
kommt, daß vieleoptischeSucherbe- 
stenfalls ungefähr den richtigen Aus- 
schnittzeigen. Bei unseren Praxistests 
waren wirimmer wieder verwundert, 
wie oft wir nach erster Sichtung des 
digitalen Bildes den Standpunkt der 
Kamera verändern mußten. 

Einige Kameras, etwa die Olym- 
pus-M odalle, bieten sowohl einen 
optischen Sucher als auch einen 
zuschaältbaren LC-M onitor. Dieses 
Konzept ist in der Praxis kaum zu 
schlagen, denn als Sucher sind die 
Monitore doch reichlich gewöh- 
nungsbedürftig, weil man dieKame 
ra ein Stück vom Auge weghalten 
muß und speziell bei starkem Son- 
nenschein auch nicht mehr allzuviel 
erkennen kann. 

Ausgesprochen praktisch sind die 
LCDsdenn auch weniger zum Pho- 
tographieren als vielmehr zum Be 
trachten derBilderund vor allemzum 
Löschen von Aufnahmen, die man 
nicht behalten möchte. Abgesehen 
davon, daß immer noch fastjederbe- 
eindruckt ist, wenn man ihm schnel- 
ler alsbei einer Sofortbildkamera die 
gerade geschossenen Aufnahmen zei- 
gen kann, ist das Entrümpeln des 
BildspeichersdasbesteArgument für 
den M onitor in der Kamera. 


Speicher. In der Praxis wird der 
Speicher der Kamera schnell zum 
beherrschenden Thema, vor allem 
wenn er zu klein geraten it. > 


QuickTake 150 


® Apples QuickTake 150 ist zwar leicht zu bedienen und bietet eine exzellente Anbindung 
an den Rechner, kann aber hinsichtlich Bildqualität und Ausstattung nicht überzeugen. 


Powershot 600 


u Die Powershot 600 von Canon verfügt bislang über keine Mac-Anbindung, 
dafür lassen sich ihre PC-Cards direkt lesen. Freuen kann man sich insbesondere über 
eine überdurchschnittliche Bildqualität und ein gutes Speicherkonzept. 


QVI0A 


u Die kleine QV10A von Casio macht dank Schwenkobjektiv und LC-Monitor zwar noch 
genauso viel Spaß wie früher, doch sind Auflösung und Bildqualität für heutige Verhältnisse 
einfach unzureichend. Dazu kommt ihr Hunger nach 1,5-Volt-Batterien, der ins Geld geht. 


u Casios QV 100 verbindet den Spaß der Vorgängerin mit einer zeitgemäßen Auflösung. 
Aber die Bildqualität leidet unter zu starken Kontrasten, und auch die Stromversorgung ist 
immer noch heikel (siehe QV10A). Praktisch ist die Anschlußmöglichkeit an Fernsehgeräte. 
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Ein Paradebeispiel im negativen 
Sinne ist hier Kodaks Volkskamera 
DC2D0, diein „hoher“ Auflösung ge 
rade einmal 8 Bilder aufnimmt. Ist 
der Speicher voll, bleibt nur, Verbin- 
dung mit dem nächsten M ac aufzu- 
nehmen. Zwei M öglichkeiten gibtes, 
diesen N achteil zu mildern: Entwe 
der man macht wieC asio oder Pola- 
roid den Bildspeicher von vornher- 
ein ausreichend groß, oder man sieht 
ein Wechselspeichermedium vor. 
Für diesen Zweck sind PC-Cards 
wie geschaffen: Siesind in der Com- 
puterwelt bekannt und vor allem bei 
Notebooks verbreitet. Besitzer eines 
PowerBooksoder einesexternen PC-- 
Card-Readers können sich vor allem 
die löstige Verkabelung der Kamera 
mit dem Rechner schenken und die 


Zum Versuchsaufbau 


EB Unsere neue Schwesterzeitschrift 
„ComputerFoto“ photographierte mit 
allen Kameras jeweils zwei Testaufbau- 
ten: Deererste(sieheAbbildung) enthielt 
eineReihevon Elementen, dieden Ka- 
meras Schwierigkeiten bereiten, bei- 
spielsweise feine Strukturen, metalli- 
scher Glanz, H auttöne oder grelle Far- 
ben. Der zweite, der aus geometrischen 
Elementen und Farbkeilen bestand, er- 
möglichte es uns, Verzeichnung und 


Feine Strukturen 
können wegen 
mangelnder Auf- 
lösung verschluckt 
werden. 


Metallische 
Reflexe können zu 
Überstrahlungen 
führen (Blooming). 


Hauttöne wirken 
bei unsauberer 
Farbwiedergabe 
schnell künstlich. 
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Schärfeder Kameraszu überprüfen. Die 
BewertungderBildqualitäterfolgtesub- 
jektiv durch Vergleichen der Bilder un- 
tereinander, mit Referenz-Scansundmit 
Aufnahmen einer mobilen Profikamera, 
der RD 175 von Minolta. 

Außer der Bildqualität selbst, diesich 
unter anderem aus Schärfe, Farbtreue 
und Verzeichnungzusammensetzt, flos- 
sen in das G esamturteil eineBewertung 
der Ausstattung und die Auflösung der 


Bilder wesentlich schneller übertra- 
gen. Voraussetzung dafür ist aller- 
dings, daß man wie Sony entspre 
chendeSoftwarezur Entschlüsselung 
derBilddateien mitliefertoder- noch 
netter - wie C anons Powershot die 
Bilder gleich als Photoshop-kompa- 
tible, JPEG-komprimierte Tiff-D a- 
teien auf der PC-C ard ablegt, so daß 
der Anwender lediglich noch dop- 
pelklicken muß. 

Da PC-Cards relativ teuer und 
groß sind, haben sich einigeH erstel- 
ler etwas einfallen lassen. DieCom- 
pact-Flash-Cards, die beispielsweise 
Kodak bei der DC25 oder auch 
Canon verwenden, sind ebenso wie 
Fujis SmartM edia-C ards per Adap- 
ter(derbei Canon und Fuji auchzum 
Lieferumfang gehört) in PC-Cards 


verwandelbar, so daß sieproblemlos 
zu lesen sind. Bei Fuji kosten 2-Me&- 
gabyte-K arten zudem nur 90 Mark, 
also deutlich weniger als PC-C ards. 
Kodak hingegen willauchexterneLe- 
segeräte speziell für die Compact- 
Flash-C ards anbieten; auch hier soll- 
ten die Karten mit 4 Megabyte Ka- 
pazität nicht allzu teuer ausfallen. 


Objektiv. Die überwiegende Zahl 
der Kontrahenten vertraut auf mög- 
lichst einfache O bjektive mit fester 
Brennweite, nur wenige bieten den 
Komfort eines Zoomobjektivs, und 
einzig die Polaroid-Kamera - ange 
sichts ihres Preises ohnehin in der 
Profi-Ecke angesiedelt - setzt auf 
Wechseloptiken. D aß wir im Test bei 
einer VielzahlvonKandidten > 


Kameras ein - gerade der letzte Punkt 
ist ein entscheidendes Kriterium dafür, 
auf welchen Gebieten man die Geräte 
einsetzen kann. Um eine eigene Bewer- 
tung und individuelle Gewichtung der 
Einzelpunkte wird der Interessent aller- 
dings kaum herumkommen, denn die 
Unterschiede zwischen den verschiede 
nen Kameras sind einfach zu groß; und 
schließlich sollte bei der Wahl der Ein- 
satzbereich die H auptrolle spielen. 


m Damit die Test- 
bilder vergleichbar 
bleiben, drucken 
wir im Heft immer 
Ausschnitte mit 
300 dpi Auflösung. 


Dunkle Strukturen 
werden oft als 
reines Schwarz 
dargestellt. 


Grelle Farben 
werden gelegent- 
lich vollkommen 
falsch erkannt. 


Test: Snapshot-Kameras 


DS-/ 


u Neben einer äußerst einfachen Bedienung bietet Fujis DS-7 - angesichts der 
eher durchschnittlichen Auflösung - eine gute Bildqualität. Dazu kommt das recht 
praktische und - verglichen mit PC-Cards - preisgünstige Speicherkonzept. 


DC2O 


E 
ku 
ö 
a 


B Kodaks DC20 ist winzig klein, bietet aber leider auch einen winzigen Bildspeicher 
und eher mäßige Bildqualität. Interessant ist sie nur für Nutzer, die ohne großen 
Kostenaufwand mal schnuppern wollen. Alle anderen sollten ihr Budget erhöhen. 


DC25 


u Die DC25 ist eine DC20 mit Wechselspeicher, LC-Monitor und Blitz, womit dieses 
Kodak-Modell zu den Ausstattungsriesen gehört. Auch wenn die Bildqualität 
besser als bei der DC20 ist, bleibt ihre Auflösung zu gering für höhere Ambitionen. 


DCAO 


u Ihre hohe Auflösung vermag die DC40 wegen der relativ hohen Kompression nicht 
in allzu hohe Bildqualität umzusetzen. Auch die Ausstattung ist eher durchschnittlich, 
doch angesichts des Preises ist diese Kamera dennoch ein gutes Angebot. 
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relativ deutlicheKissenverzeichnun- 
gen registrieren mußten, dürfte an 
den recht hohen Anforderungen lie 
gen, die derartige O bjektive erfüllen 
müssen. Denn während die Bild- 
diagonale beim normalen Kleinbild 
immerhin 43 Millimeter beträgt, 
müssen Digitalkameras mit ihren 
kleinen CCD-Chips typischerweise 
miteinem Viertelzoll, also knapp 6,4 
Millimeter auskommen. Das Ob- 
jektiv muß, um auf dieser kleinen 
Fläche passable optische Eigenschaf- 
ten zu erbringen, deutlich hochwer- 
tiger sein als bei Kleinbildkameras. 

D iemeisten K amerasbesitzen Fix- 
fokus-O bjektive, die einfach inner- 
halb eines vorgegebenen Bereichsal- 
les scharf abbilden. Dazu nutzen sie 
dieTatsache, daß lichtschwacheO b- 
jektive einen großen Schärfentiefe 
bereich haben und der CCD-Chip 
zudem nicht ganz so scharf „sehen“ 
kann wie ein Kleinbildfilm. Fast alle 
derart ausgestatteten Kameras haben 
einen speziellen N ahbereichsschal- 
ter. Sind dieO ptiken höherwertiger, 
kommt meist ein einfacher aktiver 
Autofokus zum Einsatz. 

In der Praxis wird das Photogra- 
phieren mit einer festen, in der Re 
gel eher in den Bereich Weitwinkel 
gehörenden Brennweiteschnell lang- 
weilig, denn Portraits beispielsweise 
gelingen damit nur, wenn man dem 
armen Opfer unmittelbar auf die 
Pelle rückt. 


CCD-Chip. Auch wenn die bisher 
genannten Komponenten über den 
Photospaß und bis zu einem gewis- 
sen Grade auch über dieBildqualität 
bestimmen, ist es letztlich doch der 
CCD-Chip, derfürdieG ütederPho- 
tossorgt. Vor allem dieAuflösung ist 
von zentralerBedeutung: Im Testfeld 
reicht das Spektrum von mageren 
320 mal 240 Pixeln bei Casios 
QV10A bishin zu 1024 mal 768 Pi- 
xeln bei der C-800L von Olympus, 
typisch sind nach wie vor 640 mal 
480 Bildpunkte. 

Ob das ausreicht, hängt schlicht 
vom Verwendungszweck der Photos 
ab: Geht man einmal davon aus, daß 
ein Farbtintenstrahldrucker H alb- 
tonbilder nicht viel besser alsmit 100 
dpi auflösen kann, wird das Bild in 
gerade einmal 16 mal 12 Zentimeter 
Größezu Papier gebracht, wohl- > 
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Hersteller 


Modell 

Info unter Tel.: 
Straßenpreis 
Auflösung 


Empfindlichkeit 


E Typ 


Verschluß- 
zeitenbereich 


optisch 
LC-Monitor 


> Brennweite 


> Lichtstärke 
Blitz 


Strom- 
zufuhr 


Maße B/ H/ T 
Gewicht ing 


Bildanzahl bei 
max. Qualität 


Wechsel- 
speicher 


Auflösung 
Bildqualität 
Ausstattung 


Gesamtwertung 


1) Je nach Modell Speicher für 0, 40 oder 60 Bilder 
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gemerkt ohne die Qualitäten eines 
herkömmlichen Photos auch nur 
annähernd zu erreichen. H öherwer- 
tigen Druckern wie Epsons Stylus 
Color oder kleinen Thermosubli- 
mationsdruckern ist allerdings ohne 
weiteres die doppelte Auflösung zu- 
zutrauen, ohne daß wichtige Bild- 
informationen unterschlagen wür- 
den. Wer also einen guten Drucker 
hat oder Bilder auch einmal etwas 
aufblasen möchte, sollte eine hohe 
Auflösung zum zentralen Anforde 
rungspunkt machen. 

Nicht unerwähnt bleiben sollte 
auch, daß sämtlicheKamerasdieBil- 


der komprimiert ablegen. Hierbei 
kommen grundsätzlich verlustbehaf- 
tete Methoden, meist JPEG, zum 
Einsatz, wodurch einige Kameras, 
etwa KodaksDC 40 oder Olympus 
C-800L, erkennbar an Bildqualität 
einbüßen. 
GroßeUnterschiedegibtesbei der 
Empfindlichkeit. Wie auch bei der 
Brennweite hat es sich hier einge 
bürgert, das entsprechende Äquiva- 
lent ausder „chemischen“ Welt, also 
die Empfindlichkeit nach der ISO- 
Skala (ehemals ASA) anzugeben. 
Während einige M odelle, zum Bei- 
spiel die von Casio oder die kleinen 


Kodak-K.ameras, mit ISO 800 und 
damit einer für dietraditionellePho- 
tographie ungewohnt hohen Emp- 
findlichkeit glänzen, bieten andere 
eher Durchschnittliches. Die mit 
ISO 50 sehr geringeE mpfindlichkeit 
der C800-L beispielsweise steht im 
direkten Zusammenhang mit ihrer 
hohen Auflösung, denn auf der klei- 
nen C hipfläche bleibt bei so vielen 
Bildpunkten für das einzelne Pixel 
nur noch wenigLicht übrig. 

Die meisten Digitalkameras ver- 
fügen über einen elektronisch gere- 
gelten Verschluß, waszu faszinierend 
kurzen Belichtungs- oder, treffender 


Apple 
Quick Take 150 


Canon 


Powershot 600 


Casio 


QVI10A 


Ci 


Casio 


QV100 


== 


Fuji 
DS-7 


Kodak 


DC20 


Kodak 
DC25 


0 18 03/ 50 18 02 51/ 34 50 0 40/ 52 86 50 0 .40/ 52 86 50 02 11/5 08 90 01 30/82 5402 0130/82 54 02 
1000 Mark 1650 Mark 900 Mark 1200 Mark 1200 Mark 600 Mark 900 Mark 

640 mal 480 858 mal 614 320 mal 240 640 mal 480 640 mal 480 493 mal 373 493 mal 373 
ISO 85 ISO 100 ISO 800 ISO 800 ISO 100 ISO 800/ 1600 ISO 800/ 1600 
elektronisch mechanisch elektronisch elektronisch elektronisch elektronisch elektronisch 


1/30 bis1/ 175 


1/ 30 bis 1/ 500 


1/8 bis1/ 4000 


1/8 bis 1/ 4000 


1/4 bis1/ 5000 


1/ 30 bis 1/ 4000 


1/ 30 bis1/ 4000 


ja ja nein nein nein ja ja 

nein nein 1,8-Zoll-TFT 1,8-Zoll-TFT 1,8-Zoll-TFT nein 1,6-Zoll-TFT 

50 mm 50 mm 3) 35 mm 35 mm 38 mm 47 mm 47 mm 

k.A. [2 F2,8 F2,8 F2,2 F4 F4 

ja ja nein nein nein nein ja 

3 Mignon Akku m. Ladegerät 4 Mignon a 4 Mignon a 4 Mignon 1 Lithium a 2 Lithium a 
1,5 Volt 1,5 Volt 3 Volt 3 Volt 


135/ 55/ 155 mm 


160/ 93/ 57 mm 


130/ 66/ 40 mm 


140/ 66/ 40 mm 


129/ 77/ 47 mm 


102/ 61/ 31 mm 


130/ 71/ 40 mm 


500 380 190 200 240 133 270 

16 12464 9) 96 64 30 8 14 

nein PC-Card Typ nein nein SmartM edia 7) nein Compact-Flash- 
II oder IIl Cards 7) 

BENE EENEE | BEnE HEnE Bau Bun 

Bun HENEE | Bun EEnE _ Eu 

un EHENEE Bun LIT EBENE | HEBEN 

Bun HENEN un LIT EBENE Eu Bun 

I schlecht EEE hervorragend 


2) interpoliert, physikalisch 800 mal 1200 


3) mit optionalem Weitwinkelvorsatz 28 mm 


4) 12 intern, 64 auf mitgelieferter 4-MB-PC-Card 


formuliert, Auswertungszeiten von 
bis zu einer zehntausendstel Sekun- 
de führen kann. Bei einigen CCD- 
Chips ist die elektronische Begren- 
zung der Belichtungzeit allerdings 
nicht möglich, weshalb hier - etwa 
im Falle von Canons Powershot - 
mechanische Verschlüsse zum Ein- 
satz kommen. Immerhin haben die 
se den Vorteil, beim Auslösen ein 
halbwegs vertrautes Geräusch von 
sich zu geben, während bei den mei- 
sten Kameras Totenstille herrscht 
oder - wie beim Sanyo-M odell - ein 
elektronischesPiepen dieAußenwelt 
informiert. 


Kodak Kodak 


DC40 DC50 


0130/82 5402 0130/82 5402 


Nikon 
Coolpix 100 
0211/94140 


Stromversorgung. Ein heikles 
Thema ist die Frage der Stromver- 
sorgung. Leiderwaresunsnichtmög- 
lich, dieBatterielebensdauer der ein- 
zelnen Kameras bisins Letzte zu te 
sten, aber auffällig hoch ist speziell 
der Energiebedarf der Kameras mit 
LC-Display. Selbst beim Einsatz 
hochwertiger - und wenig umwalt- 
freundlicher - Batterien ging diesen 
Kameras meist schon nach kurzer 
Zeit diePuste aus. Wer beispielswei- 
semit den C asio-M odellen intensiv 
photographiert, muß spätestensnach 
einer Dreiviertelstunde neue Batte- 
rien einlegen. Umso ärgerlicher, daß 


Olympus 
C-400L Cc-800L 


0.40/ 23 77 30 


Olympus 


0.40/ 23 77 30 


ausgerechnet hier 1,5 Volt pro Zelle 
verlangt werden, weshalb herkömm- 
liche Akkus als Alternative ausschei- 
den. DieO Iympus-M odallenuckeln 
bei EinsatzdesLC -M onitorsden Satz 
Batterien ebenfalls innerhalb weni- 
ger Minuten leer, Kodaks DC25 
braucht zu allem Ü berfiuß die zwar 
langlebigeren, aber nochmals teure 
ren Lithium-Batterien, so daß man 
auch hier den M onitor besser nur im 
Notfall benutzen sollte. Dagegen 
kommen die Kameras von Canon, 
Polaroid und Sony mit Akkus und 
Ladegeräten daher, was die Betriebs- 
kosten deutlich senkt. > 


Polaroid Sanyo 


PDC 2000/ 60 VPC-Gl 


030/7848066 080/45 116101 


Br - 
P 
®)| € 


Sony 
DKC-ID1 
02 21/5 96 60 


1000 Mark 1700 Mark 1000 Mark 1500 Mark 2000 Mark 6000 Mark !) 1200 Mark 3700 Mark 
756 mal 504 156 mal 504 512 mal 480 640 mal 480 1024 mal 768 1600 mal 1200 2? 640 mal 480 168 mal 576 
ISO 85 ISO 85 ISO 100 ISO 130 ISO 50 ISO 100 ISO 130 ISO 100 
elektronisch elektronisch elektronisch elektronisch mechanisch elektronisch elektronisch elektronisch 


1/ 30 bis 1/ 175 


1/ 16 bis1/ 500 


1/ 45 bis1/ 10 000 


1/8 bis1/ 10.000 


1/ 8 bis1/ 500 


1/ 25 bis1/ 500 


1/30 bis1/4000 KA. 


ja ja ja ja ja ja ja nein 

nein nein nein 4,5-cm-TFT 4,5-cm-TFT nein nein Farb-LC-Sucher 
47 mm 37-111 mm 52 mm 36 mm 36 mm 38 mm ca. 30 mm 38 bis 460 mm 
F2,8 F2,5 F4 F2,8 F2,8 F2,8 F5,6 F2,8 

ja ja ja ja ja ja ja ja 

4 Mignon 4 Mignon 4 Mignon 4 Mignon 4 Mignon 4 Nickel-Cadmium- 4 Mignon Akkuversorgung 


135/ 55/ 155 mm 


60/ 110/ 150 mm 


60/ 154,5/ 34,5 mm 


500 480 160 
48 75) 21 
nein Typ II jein ® 
EBENEN LLIIT Bun 
LIT LIT Eu 
LIT LITT nu 
LIT HENEN Eu 


5) Bei niedrigster Kompressionseinstellung 


6) Erweiterbar auf maximal 160 


145/ 72/ 47 mm 


145/ 72/ 47 mm 


Akkus 


201/ 56/ 160 mm 


168/ 89/48 mm 128/ 65/ 14 mm 


295 310 900 480 750 

20 30 0-60 2) 16 6) je nach PC-Card 
nein nein nein nein Typ II 

LITT BENEEE EHENEEE BEnE HEBEN 
LITT EBENEN EBENE BENE LITT 
LITT LITT HEBEN Bun BENBEE 
LITT HEBEN HEBEN BENE HEBEN 


7) Über optionalen Adapter auch mit PC-Card-Readern lesbar 


8) Kamera ist selbst eine PC-Card vom Typ Il 
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Test: Snapshot-Kameras 


DC50 


= Kodaks DC50 ist ein Veteran der Szene, der mit sehr guter Ausstattung - unter anderem 
einem Zoomobjektiv - und guter Bildqualität noch immer vorne mitmischt. Für den 
professionellen Einsatz müßten Auflösung und Ergonomie allerdings verbessert werden. 


Coolpix 100 


E 
ku 
ö 
51 


u Die Coolpix 100 ist für PowerBook-Besitzer gedacht, die die Kamera komplett in den 
PC-Card-Slot stecken können. Angesichts der Winzigkeit ist die gute Ausstattung inklusive 
Blitzgerät verblüffend , doch mehr als ein Spielzeug ist das Nikon-Gerät kaum. 


C-400L 


u Die kleine C-400L von Olympus bietet eine deutlich geringere Auflösung als ihre große 
Schwester, liefert aber dennoch qualitativ hochwertige Bilder. Positiv fallen auch die direkte 
Anschließbarkeit an den hauseigenen Photodrucker und der eingebaute LC-Monitor auf. 


u Die große Olympus ist in ihrer Preisklasse deutliche Spitzenreiterin in Sachen Auflösung; 
die Bildqualität leidet allerdings geringfügig unter Kompressionsverlusten. Die C-800L 
ist der Best buy für Leute, die eine hochwertige und einfach bedienbare Kamera suchen. 
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Software und Mac-Anbindung. 
Fast alle Kameras werden einfach 
über dieserielleSchnittstellemitdem 
Rechner verbunden, eine spezielle 
Softwarekümmert sich dann um die 
Übertragung der Daaten. Genial ein- 
fach ist dies bei Apples QuickTake 
150 gelöst, diewieeineFestplatte auf 
dem Desktop erscheint. D astut not- 
gedrungen auch die Coolpix von 
Nikon, dievom Rechner ausgesehen 
einenormalePC-Card ist, deren Bil- 
der man einfach auf die Platte eines 
PowerBookskopiert. 

Die Kameras von Polaroid und 
Sony glänzen mit einem SCSI-Port, 
der den Bildtransfer deutlich be 
schleunigt. Auch Canons Powershot 
tanzt aus der Reihe: Für Windows- 
N utzer hat man sich eine D ocking- 
Station für den Anschluß an das 
schnelleC entronics-Interface ausge- 
dacht, diefest am Rechner bleibtund 
gleich noch den Akku der Kamera 
auflädt. Diesist zwar praktisch, aber 
eben amM acnichteinsetzbar. Canon 
strickt zwar an einer Lösungfür M ac- 
intosh-Anwender, doch fürs erste 
bleibt nur die Möglichkeit, ein Le 
segerät für PC -C ardsoder ein Power- 
Book der neueren Generation zu 
verwenden. 

FastalleH erstellerliefern eineein- 
fache Bildbearbeitungssoftware mit, 
diefür diemeisten N achbearbeitun- 
gen zwar ausreicht, aber naturgemäß 
gerade in Sachen Bildmontagennicht 
unbedingt dasgleichewiePhotoshop 
leistet. Kodak legt immerhin allen 
Kameras eine abgespeckte Version 
von Kai’s Power G oo bai. Sanyo und 
Nikon waren zum Zeitpunkt unse 
res Tests mit ihren M acintosh-Ver- 
sionen nochnicht fertig; hiertesteten 
wiran einem Windows-Rechner, was 
auf die Q ualität der Bilder aber kei- 
nen Einfluß haben sollte. 


Das Testfeld 


u Wegen der Menge der getesteten 
Geräte sei für Detailinformationen 
auf die ausführliche tabellarische 
Übersicht auf den Seiten 70/71 ver- 
wiesen. Wer da dierichtige Kamera 
für sich finden möchte, hat es wahr- 
lich schwer. Vor allem gilt es abzu- 
wägen, ob man sein Augenmerk auf 
dieBildqualität und -auflösung oder 
auf die Ausstattung legt. > 


Test: Snapshot-Kameras 


PDC 2000 


u Der Spezial-CCD-Sensor der PDC 2000 hat 800 mal 1200 rechteckige Pixel und lieferte 
in unserem Test die detailreichsten Bilder, die freilich der Nachbearbeitung bedürfen. 

Der Preis für das Polaroid-Modell aber ist - bedenkt man den fehlenden Wechselspeicher 
und den schlechten Sucher - eindeutig zu hoch angesiedelt. 


VPC-Gl 


E 
a 
5 
51 


® Die VPC-G1 sieht aus wie eine brave Kompaktkamera, ist aber überraschend 
groß geraten. Die Bildqualität des Sanyo-Geräts ist angesichts der Auflösung recht gut, 
die Bedienung gibt keine Rätsel auf, und der Preis ist moderat. 


DKC-ID1 


u Die DKC-ID1 bietet eine überragende Ausstattung und ein enorm praktisches 
Zoomobjektiv. Bildqualität und Auflösung stimmen ebenfalls, doch der Preis macht 
die Sony-Kamera wohl nur für Profis erschwinglich. 


Kein Testbild, sondern 
Photograph und 
Redakteur beim Spielen 
mit Barbiepuppen - 
dienstlich, versteht sich. 
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In Sachen Auflösung und Bild- 
qualität gibt es eine Spitzengruppe, 
die aus Canons Powershot 600, Po- 
laroidsPDC 2000 und der C-800L 
von Olympus besteht. Alle drei bie 
ten sehr hoheAuflösungen und Bild- 
qualität, wobei letzteresbei der PDC 
2000 nur zutrifft, wenn man dieBil- 
der nachbearbeitet. Wer sich selbst 
einen Eindruck von der Q ualität der 
Kameras verschaffen möchte, sei an 
dieser Stellenochmals auf „Compu- 
terFoto“ 1/97 verwiesen, denn auf 
der dazugehörigen CD finden sich 
Testaufnahmen aller Probanden. 

Geht esum Ausstattung, glänzen 
Kodaks DC50 durch ihr Zoomob- 
jektiv und dieO Iympus-M odelle so- 
wie Kodaks DC25 durch ihre zwei 
Suchersysteme. N icht zu schlagen ist 
in diesem Punkt die Sony-K amera: 
Ihr Farb-LCD -Sucher verbindet die 
Vorteile beider Systeme, und ihr 
Zoomobjetiv dringt in Brennweiten- 
bereicheein, diejeden Besitzer einer 
Spiegelreflexausrüstung vor N eid er- 
blassen lassen. 

Wer nicht viel ausgeben möchte, 
bekommt mit der DC25 für 900 
Mark einen echten Ausstattungsrie- 
sen, ohneallerdings allzu hohe Bild- 
qualität erwarten zu dürfen. Gute 
Bildqualität bei befriedigender Auf- 
lösung erhält man für ein paar H un- 
derter mehr bei Fuji, dem kleinen 
O lympus-M odell oder Sanyo. Ex- 
trem viel Spaß macht nach wie vor 
CasiosQV 100, diemit LCD und 
Schwenkobjektiv bisherige Vorstel- 
lungen vom Photographieren über 
den H aufen wirft, jedoch keine be 
rauschende Bildqualität liefert. 

Die ideale Snapshot-Kamera je 
denfalls hat noch niemand gebaut. 
Keine der Kameras stellt die Wün- 
sche ambitionierter Photographen, 
in dieBildgestaltung aktiv eingreifen 
zu können, zufrieden, sondern bietet 
nur „Zielen und Abdrücken“, Ent- 
täuschend ist auch die geringe Zahl 
an Zoomobjektiven, zumal man die 
se bei den chemischen Kompaktka- 
meras bereits für weit weniger Geld 
bekommt. Also, liebeIndustrie, ver- 
brüdert Euch: Olympus stellt den 
CCD-Chip, Sony gibt ihr Zoomob- 
jektiv, Canon bauteineD ocking-Sta- 
tion für den Mac, und Casio sorgt 
dafür, daß alleszusammen noch Spaß 
macht. Das wäre was ... H (spa) 


ATM&® Deluxe 


FT Ein noch ungewohnter Anblick: ATM 
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Frohe Weihnacht 
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Screen 


5 Koffer 
3 Koffer 
Ü Koffer 
Ü Koffer 


Schriftenverwaltung: ATM 4.0/ Type Reunion 2.0 


/ u den meistverwendeten und 
zugleich am wenigsten bemerk- 
ten Tools zählt sicherlich ATM, 
Adobes Type M anager, der für eine 
ordentlicheBildschirm- und Druck- 
darstellung von Schriften sorgt. M it 
Grauen mag sich noch der eine oder 
andere Anwender an die Zeiten er- 
innern, als häßliche Treppchen eine 
vernünftige Gestaltung von Head- 
lines auf dem M onitor fast unmög- 
lich machten. Wie unverzichtbar 
ATM ist, macht sich höchstens nach 
einer Neuinstallation des Systems 
bemerkbar - dann starrt mancher 
Anwender verdutzt auf eine zerstör- 


Fontastisch 


Mit den neuen Versionen von Type Manager und Type Reunion macht 


Adobe allen anderen Schriftenverwaltungs-Tools das Leben schwer. 


teTypographie, bisihm der rettende 
Gedanke kommt: ATM ist noch 
nicht installiert! 


Schriften-Sets. Nachdem ATM 
sich lange Zeit nur auf die angeneh- 
meD arstellung von Schrift verstand, 
ist jetzt ein Deeluxe-U pdate auf Ver- 
sion 4.0 verfügbar, das gleich einer 
ganzen Reihe anderer H ilfsapplika- 
tionen den Garaus machen könnte, 
allen voran Schriftenverwaltungs- 
Tools a la Suitcase oder M aster] ugg- 
ler. DieArtund Weise, wieATM den 
Job erledigt, ist der von Suitcase ver- 
gleichbar, mit dem Unterschied, daß 


macht in der neuen 4.0-Version Schriften- 
verwaltungs-Tools wie Suitcase Konkurrenz. 


es nicht nur schneller und intuitiver, 
sondern auch zuverlässiger und stabi- 
ler ist. Schriften-Sets lassen sich per 
Drag-and-drop anlegen und sogar 
plattformübergreifend transferieren. 
Zum Leidwesen von Suitcase-H er- 
steller Symantec kann man sogar alte 
Suitcase-Schriften-Setsin ATM wei- 
terverwenden. Ein einfachesKlicken 
aktiviert oder deaktiviert die Sets in 
gewohnter Weise, 


Automatisches Öffnen. Ein prak- 
tisches, in unserem Test aber nicht 
immer einwandfrei funktionierendes 
Feature des neuen ATM zeigt sich 
beim Öffnen eines Dokuments: Al- 
ledort enthaltenen Fontswerden au- 
tomatisch geladen - sofern sie sich 
auf der Festplatte befinden. Man 
kann sie wahlweise beim Schließen 
wieder deaktivieren oder zum weite 
ren Gebrauch aktiv lassen. Komfor- 
tabel ist auch die Option, defekte 
Schriften von ATM automatisch an- 
zeigen und reparieren zu lassen. 

D aneben soll sich ATM jetzt auch 
darauf verstehen, Type-1-Schriften 
bidschirmgerecht antialiased darzu- 
stellen. In der uns vorliegenden Ver- 
sion konnten wir diese Funktion je 
doch leider nicht ausfindig machen. 


Font-Substitution. Um fehlende 
Schriften auszugleichen und uner- 
wünschte Umbrüche vermeiden zu 
können, gibt es von Adobe seit 
geraumer Zeit die Multiple-M aster- 


EEE GE MB Deluxe =: EU OD jekt seite Ansicht Hilfsmittel QuarkImmedia FaxMenu 
IH Active Fonts Di au fkieder 
Adobe Type Manager Deluxe Version 4.0b en e > ® Mamis Lieblingsfonts »| Show Active Fonts 
[Sätze N Schriften N Sätze und Schriften eh 4 Open Type Reunion... ATSackers Gothic Meoıum 
nenn... R AIM Sets »| ATSackers Heavy Gothic 
Schriftbreite/Schrifthöhe... ATS H R 
Bekannte Schriften Unterschneiden an BEN TIME 
6Grundlinienversatz... 
. . 
IP I Frohe Weihnacht 2 Life Tondoraflen. Pre Courier E 
.| P DI Macup °.'» ‚Adobe Sarıs MM Olga » 
Ausrichtun > 
IP DI Page au ‚Adobe Sans X MM Tellenahatend Sr DIN Neuzeit Grotesk < 
E DIN Schriften 
-/P UI Soreen |» Adobe Serif MM EbleRie. er DIMEngeht ae 
.» ‚Adobe Serif MM Tabolsteren Far DINMittelschrift Alternate ; 
= 2 Futura Condensed 
| "| PD I) AdobeBodoni Stilvorlagen » Banava 
B - v 
P EI) AdobeCorpid Fonts Horizontal spiegeln ee Pe » 
* 2 2) Advert Vertikal spiegeln Heketica Neue > 
I» AGaramond 10 Helvetien« , 
|» © AGaramond Bold 10 Monaco 
7 : . New York 
2 D FÜ AGaramend Bolditaic®] nn 
F [2 
[Artivieren | Deaktivieren | — — TE ar 
Times 


Kofferpacken leichtgemacht: Durch einfaches Drag-and- 
drop lassen sich Schriften in die jeweiligen Koffer bugsieren. 


Font-Visualisierung: Das ATM/ Type Reunion-Paket sorgt in der 
neuen Version auch für die Darstellung der Schriften im Menü. 
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Technologie, die bisher eher beim 
PD -Format zum Zuge kam. In Ge 
stalt von Super ATM bereitsseit eini- 
gerZeitauch im Zusammenhangmit 
ATM verfügbar, ist dieautomatische 
Font-Substitution nun ab ATM 4.0 
ein Standard-Feature des Schriften- 
verwaltungs-Tools. 


Type Reunion. Wo ATM ist, daist 
meist auch Adobes zweiter Schrift- 
verwalter nicht weit: Type Reunion, 
das Standard-Tool, um meterlangen 
Schriftmenüs beizukommen. Auch 
davon ist jetzt eine D eluxe-Version 
verfügbar, für dieAdobe ebenfallsei- 


nige Anleihen bei Suitcase gemacht 
hat. So lassen sich nun zum Beispiel 
die Fonts auf Wunsch schon im 
Schriftmenü korrekt anzeigen. 

Wer möchte, kann Schriften mit 
anderen Namen versehen und sich 
spezielleGruppen von Fontsanlegen, 
die über einen eigenen M enüpunkt 
anzusteuern sind. Damit die Wege 
kurz gehalten werden, ist jetzt auch 
ATM direkt im Schriftmenü von 
Type Reunion zu erreichen. 

So viel Nützliches hat natürlich 
auch seinen Preis: D as U pdate-Paket 
ATM /Type Reunion läßt sich Ado- 
be mit 150 Mark vergüten. H (s) 


del 


Adobe Type Reunion Deluxe 


2.013 


‚General _\] Groups \\_Font Names Compatibility 
Show Gra« 


Font Family 


Schriftenverwaltung 


& ‚Adobe Corporate Minion 
Adobe Corporate Myriad 


jaramanc 


mit Type Reunion: 
Im Font-Menü 
lassen sich Schriften 
zu Gruppen 


zusammenfassen. 


ATM 4.0/ Type Reunion 2.0 
Kategorie 


Tools zur Schriftenverwaltung 


Steckbrief 


Konturenscharfe Darstellung von Fonts auf dem Monitor 
und im Druck (ATM) 

Anlegen von Schriften-Sets per Drag-and-drop (ATM) 
Plattformübergreifendes Übertragen von Font-Sets (ATM) 
Übernahme von Suitcase-Sets (ATM) 

Automatisches Öffnen der in einem Dokument 
enthaltenen Schriften (ATM) 

„Report & Verify“ von Schriftdefekten (ATM) 

Antialiasing für verbesserte Bildschirmdarstellung (ATM) 
Font-Substitution durch Multiple-M aster-Fonts (ATM) 
Gruppieren von Schriftfamilien im Menü (Type Reunion) 
Umbenennen von Schriften (Type Reunion) 

Info: Adobe, Tel.:0 18 02/ 30 43 16, www.adobe.com 
Preise: ATM 4.0: 130 Mark, Type Reunion 2.0:90 Mark; 
ATM/ Type Reunion-Update-Paket:150 Mark 


Urteil 
Ein klares Muß 
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Aria: Dee Ole Dreier f 


Else Korn 


Photoshop“... 


Mischung durch Überlagerung 


B eim Gebrauch von M alwerkzeu- 
gen, beim Ü bereinanderstapeln 
von Ebenen oder beim Einsetzen von 
schwebenden Auswahlen aus der 
Zwischenablage verwenden wir üb- 
licherweise den M odus „Normal“ - 


pabir 


Diese Abbildung illustriert sehr schön, 

welche Effekte sich durch Anwendung 
unterschiedlicher Überlagerungsmodi - 
hier demonstriert mit diversen Pinseln und 


das bedeutet, daß ein neu eingefüg- 
tes Element das vorhandene Bild 
deckend überlagert. Vielleicht spie 
len wir gelegentlich noch ein wenig 
mit der Deckkraft und setzen sie 
mehr oder weniger stark herab, um 


Transparenzeffektezu erzeugen. Das 
Experimentieren mit einem anderen 
Modus wie etwa „M ultiplizieren“ 
oder „Ineinanderkopieren“ dagegen 
ist viden Photoshop-Anwendern 
nicht ganz geheuer. 


mit schwebenden Auswahlen - erzielen 
lassen. Einen systematischen Eindruck von 
der jeweiligen Bildwirkung vermitteln 

die folgenden tabellarischen Übersichten. 


D abei lassen sich auf diese Weise 
durchausinteressanteW irkungen er- 
zielen, und für gewisse Effekteist die 
Kenntnis dieser Verfahren, die auch 
noch bei den Bild- und Kanalbe 
rechnungen und bei verschiedenen 
Plug-in-Filtern von Bedeutung sind, 
sogar unumgänglich. 

Im M odus „M ultiplizieren“ wir- 
ken gemalte Pinselspuren beispiels 
weise oft wesentlich naturgetreuer, 
und wenn Sie eine Struktur auf eine 
Oberfläche projizieren, sollten Sie 
den Modus „Ineinanderkopieren“ 
einmal ausprobieren. Er hellt helle 


? Was geschieht, wenn Sie 
Graustufen in den verschie- 
denen Modi einander überlagern, 
läßt sich aus dieser Tabelle ablesen: 
Senkrecht verlaufen ein kontinuier- 
licher und ein in zehn Stufen ton- 
getrennter Schwarzweißverlauf. Sie 
werden von horizontalen Balken 
überlagert, die jeweils zwischen 
Schwarz und Weiß drei Graustufen 
aufweisen. Die Halbkreise auf der 
rechten Seite umfassen jeweils die 
ganze Höhe dieser Balken, die auf 


hellem Grund mitunter unsichtbar 
sind. Alle Überlagerungen - auch 
in den nächsten beiden Tabellen - 
entsprechen einer Deckkraft von 


Bereiche der H intergrundebene, die 
unter hellen Bildteilen einer schwe- 
benden Auswahl oder höheren Ebe- 
ne liegen auf, und dunkalt dunkle 
weiter ab. In dem Modus „N egativ 
M ultiplizieren“ wirken sich nur Er- 
ganzungen aus, die heller als bereits 
vorhandene Pixel sind; ähnliches ge 
schieht bei „Aufhellen“, trotzdem ist 
dieWirkung oft eine ganz andere. 
Für diePraxisbrächteesnicht sehr 
viel, wenn wir Ihnen hier ausführlich 
erklären würden, welchemathemati- 
schen Bezüge zwischen den Hellig- 
keitswerten der vorhandenen und der 


neuen Pixel bestehen - viel sinnvol- 
ler ist es, wenn Sie sich am Beispiel 
unserer Abbildungen anschauen, was 
geschieht, wenn Sie Graustufen und 
Farben in den verschiedenen M odi 
miteinander mischen. Falls Sie häu- 
fig mit all diesen M odusvarianten 
arbeiten und bereits vorher abschät- 
zen möchten, wie sich bestimmte 
Eingriffe praktisch auswirken wer- 
den, können Sie sich auch unser 
Photoshop-Poster ausdem M ACup- 
Shop (zu beziehen bei M oreM edia, 
Tel.: 0 40/85 18 38 49) hinter den 
Monitor hängen. HansD. Baumann 


100 Prozent. Die Modi „Addieren“ 
und „Subtrahieren“ sind nur bei 
Verwendung der Bild- und Kanal- 
berechnungen verfügbar. 


In der nächsten Folge 
zeigen wir Ihnen, wie 
Sie mit kombinierten 
Farbauswahlen Ob- 
jekte freistellen oder 
Masken anlegen. 
Wenn Sie wissen 
wollen, wie Sie ein 
bestimmtes Gestal- 
tungsproblem mit 
Photoshop lösen 
könnten, teilen Sie 
es uns mit - wir 
gehen in einer der 
späteren Folgen 
gern darauf ein. 


Normal 

Multiplizieren 
Negativ Multiplizieren 
Ineinanderkopieren 
Weiches Licht 

Hartes Licht 
Abdunkeln 

Aufhellen 

Differenz 

Addieren 


Subtrahieren 
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Workshop: Photoshop, Folge 44 


Normal 


Multiplizieren 


Negativ Multiplizieren 


Ineinanderkopieren 


Weiches Licht 
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Hartes Licht 


Abdunkeln 


Aufhellen 


Differenz 
Farbton 
Sättigung 
Farbton & Sättigung 


Luminanz 


Normal 
Multiplizieren 
Negativ Multiplizieren 
Ineinanderkopieren 
Weiches Licht 
Hartes Licht 
Abdunkeln 
 Aufhellen 
Differenz 

Farbton 

Sättigung 


Farbton & Sättigung 


Luminanz 
3 A In einer der nächsten Folgen Farbkomponenten zusammengesetzt - vor sich von Anfang an um ein CMYK- 
/ unserer Serie werden wirauf'_ der Umwandlung von RGB in druckbare Dokument (unten). Bei „Differenz“ sehen 
den Unterschied mancher Effekte im RGB- Farben ist der Unterschied noch erheblich Sie den auffälligsten Unterschied, aber 
und im CMYK-Modus eingehen. Warum das größer. Wir haben im einen Fall die Über- genaue Betrachtung zeigt, daß auch in 
nötig ist, sehen Sie am Vergleich dieser lagerungen im RGB-Modus des Bildes den anderen Modi Abweichungen auf- 
beiden Abbildungen: Natürlich sind beide (oben) vorgenommen und dieses am Ende treten. Die letzten vier Modi werden für 


als gedruckte Dokumente aus den CMYK- konvertiert, im anderen Fall handelte es Graustufenbilder nicht unterstützt. # 
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„Bildbearbeitung 
Bildschirmphotographie 


u vordigitalen Zeiten hatten es 

Erpresser schwer, wenn sieihre 
O pfer mittels gefälschter Photos, in 
vorgeblich verfänglichen Situationen 
aufgenommen, unter Druck setzen 
wollten. Heutige Verbrecher bedie- 
nen sich für solcheZweckelängst der 


Segnungen des elektronischen Zeit- 
alters und fälschen gleich - wie etwa 
im Film „Die Wiege der Sonne“ - 
ganze Videosequenzen. 

Wenn Sie einem Ufo-Jäger ge 
niale Montagen, von Bildbearbei- 
tungssoftware zusammengestückelt, 


inFormeinesbunten Tintenstrahler- 
ausdrucks überreichten, kämen ihm 
nach anfänglicher Begeisterung viel- 
leicht doch Bedenken, ob das Werk 
nicht vielleicht digital gefälscht ist. 
Könnten Sie ihm allerdings einen 
Streifen D iapositivevorlegen, aufde- 


Drei Aufnahmebedingungen, 

gilt es zu beachten, wenn 
Sie gute Monitorphotographien 
machen wollen: Erstens müssen 
alle Lichtquellen ausgeschaltet - 
oder im Falle von Tageslicht 
ausgesperrt - sein, dieim Monitor 
zu Reflexionen führen könnten; 
zweitens müssen Sie die auf einem 
Stativ montierte Kamera auf 


die Monitormitte ausrichten (grüne Linie). 
Drittens sollte die Neigung der Kamera der 
des Monitors entsprechen (weiße Linie), 
denn unverzerrte Aufnahmen gelingen nur, 
wenn die Filmbühne im Kameragehäuse 
exakt parallel zur Monitoroberfläche liegt. 


Mit Hilfe geeigneter Ebenen 

und Ebenenmasken ist es in 
Photoshop kein Problem, ein Raum- 
schiff durchs Bild fliegen zu lassen 
und es dabei an unterschiedlichen 
Stellen zu photographieren. 


Inspiriert von „Independence Day“, lassen wir die außer- 

irdischen Invasoren auch dem Berliner Reichstag einen Besuch 
abstatten. Das herkömmlich in Photoshop farbseparierte Bild ist 
schärfer als die Aufnahme vom Monitor und zeigt nicht deren Farbstich. 
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nen ein Raumschiff hinter Bäumen 
und Stromleitungen umhergeistert, 
wäre das bedeutend überzeugender. 
Nun wollen wir hier nicht Fäl- 
scher und Erpresser ausbilden, son- 
dern vielmehr die Sensibilität und 
kritische Distanz wecken, die nötig 
sind, um auf solche M anipulationen 
nicht hereinzufallen. Aber es gibt ja 
auch völlig unverfängliche Situatio- 
nen, in denen es wünschenswert 
ware, dieAnsicht eines digitalen Bil- 
des oder einer anderen D atei schnell 
und preiswert in ein Dia oder Photo 
zu verwandeln. Denken Sie etwa an 
Vorträge oder Präsentationen, bei 
denen oftdiebenötigten Gerätenicht 
verfügbar sind; oder an den Zeit- 
aufwand und die Kosten, die eine 
HerstellungdesvorzuführendenM a- 
terials mit sich bringen kann. 


? In vielen Programmen lassen sich Werkzeugpaletten und 
Kopfleisten ausblenden. In Photoshop verschwinden alle 
Paletten durch Drücken der Tabulatortaste; zweimaliges 
Antippen der F-Taste gibt den kompletten Monitor für das Bild 
frei, wobei je nach Ansichtgröße ein schwarzer Rand bleibt. 


6 So sieht es aus, wenn Sie vergessen, eine Lichtquelle 
abzuschalten, die sich im Monitor spiegelt. 


Ein einfacher D iaprojektor ist fast 
überall zubekommen, und dasFilm- 
material wird in ein paar Stunden, 
längstens einem Tag entwickelt und 
gerahmt. Fehlen nur noch die Bilder 
selbst. Sieaufzunehmen ist kein Pro- 
blem. Die beste Ausrüstung besteht 
aus einer Spiegelreflexkamera mit 
Stativ sowie einem 85-M illimeter- 
Teleobjektiv. Was Sie bei der Auf- 
nahmezu beachten haben, schildern 
unsere Bildunterschriften. 

Bevor SielhreWerke der Öffent- 
lichkeit vorstellen, nehmen Sie eine 
Probeserieauf. Bei vielen Aufnahmen 
für diesen Workshop hat essich be 
währt, bei der Einstellung der M o- 
nitore einen mittleren Kontrast und 
die maximale Helligkeit zu wählen. 
Beim Einsatz eines 100-Asa-Films 
eignetesich meist eineBlende von 8 


die Aufmerksamk« 


getan 
Byentu 
einen Diasca 
lisiert. Im letzte: 


3 In Photoshop läßt sich 
die gesamte Monitor- 
oberfläche für eine Photo- 
aufnahme ausnutzen. Lesen 
Sie zunächst im Kontrollfeld 
„Monitore“ oder in der 
neuen Version „Monitore & Ton“ die Auflösung ab. Übertragen Sie diese Werte 
in die Abmessungen des Freistellungswerkzeugs, nachdem Sie „Feste Zielgröße“ 
und als Maßangabe „Pixel“ gewählt haben. Unter Umständen können Sie das 
Dokument auch im „Bild“-Menü unter „Bildgröße ..“ auf die gewünschten Maße 
skalieren; achten Sie aber darauf, daß es dabei nicht zu stark verzerrt wird. 


um ein Photo handelt 
daß Sie den Rand des 
h: 


verfügen Sie über keinen eigen 
er, der nur den Bildbereich eine 


alle 
längs halbieren und so den ob 
und später montieren — & 
‚weil wir uns diesmal m 
Photoshop stellt dafür einen nicht allzu schwien 

Zur Vorbereitung setzen Sie die zu perforieren in die n 
E Ebene eines Dokuments ein, das bereits den Hintergrund en 


bis 11 mit einer Verschlußzeit von 2 
Sekunden. AlsAusgleich für dieFarb- 
stichigkeit der meisten M onitorauf- 
nahmen sollten Sie mit diversen 
Warmfiltern experimentieren - be 
währt hat sich bei unsder Filter 81A. 

Ein großer Bildschirm führt da- 
bei selbstverständlich zu besseren 
Ergebnissen als ein kleiner. Norma- 
lerweise wird die Qualität solcher 
Aufnahmen zwar mit derjenigen di- 
gitaler Diiabelichter nicht mithalten 
können, aber es gibt genügend An- 
lässe, bei denen sich dieseD o-it-your- 
self-M ethode als völlig angemessen 
und ausreichend erweist. 

Allerdings sollten Sie die Bild- 
schirmphotographien nicht für eine 
Printproduktion verwenden, daihre 
Qualität hierfür in der Regel nicht 
ausreicht. IH ansD. Baumann 


ee Monitore & Ton 


F Perforierte Ränder stanzen „ 


Üblicherweise verwenden Sie ein Bild in einer Publikation als 
Illustration. Wenn Sie jedoch einmal, aus welchem Grund auch immer, 
{ 


daß es sich dabei 
3eispiel dadurch erreichen, 
mit abbilden, wie wir es in Abbildung 8 


Scanner oder über 
leinbildfilms dieita- 


onen alleı 


Pixei/inch | 


] Wenn Sie für 
einen Vortrag 
Dias mit Text projizie- 
ren möchten, können 
Sie zum Beispiel in 
Word die Symbolleisten ausblenden und unter „Ansicht“ die Option „Ganzer 
Bildschirm“ wählen. Die Lesbarkeit verbessert sich mit Hilfe von Adobe 

Type Manager oder bei Verwendung von TrueType-Fonts deutlich. 
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Infrarot im Netz 


FarallonsAirD ock jetzt kompatibdl zu Open Transport 


u FarallonsinfrarotschnittstelleAir- 
Dock verträgt sich nunmehr mit 
Apples N etzwerkarchitektur O pen 
Transport. Das AirDock wird über 
einen AD B-Steckermiteinem D &k- 


1 


PowerBook mit AirDock. 


top-M acintosh verbunden und er- 
laubt den kabellosen Datenaustausch 
mitPowerBooksder Serien 5300 und 
1400. InsbesonderedieO pen-Trans- 
port-Kompatibilitätzähltebislangzu 
den am meisten vermißten Eigen- 
schaften des AirDocks, waren diese 
doch dadurch nicht kompatibel zu 
den auf diese Technologie angewie- 
senen PCI-M acs. 

Darüber hinaus hat Farallon 
Apples LocalTalk-Bridge-Software 
in Lizenz übernommen und liefert 
einespezialleVersion zusammen mit 
dem AirD ock aus. D adurch können 
PowerBook-Besitzer nicht nur mit 


dem Mac, an dem das AirD ock in- 
stalliert ist, sondern auch mit dem 
gesamten Netzwerk, in dem dieser 
eingebunden ist, via Infrarot kom- 
munizieren. 

Wer bereits im Besitz des Air- 
Docks ist, kann sich die neue Soft- 
wareversion unter der Adresse www. 
farallon.com/product/infrared/air- 
docktech.htmi gratis übers Internet 
besorgen, Neukäufer erhalten die 
Softwareab sofortohneM ehrkosten. 
Der Verkaufspreis des AirD ocks be 
trägt etwa 160 Mark. (Pa) 
> Info: Prisma,Td.: 0 18 05/ 

32 36 61, www.farallon.com 


ATM-Karten nun mit Mac-Treibern 


m Adaptec, M ac-Anwendern bisher 
eher durch SCSI-Karten bekannt, 
hat ab sofort für ihre ATM -N etz- 
werkkarten der Serien ATM 25 und 


Dlekeetzrderd on 


“++ 4-Sight OP! ist nunmehr 
kompatibel zu Open Transport, unter- 
stützt PC-Clients, das CT-Format von 
Scitex und DCS-]PEG-Dateien. Info- 
Tel.:0 18 05/ 24 51 36 

+ Nach Ablauf der offiziellen Te- 
lekom-Förderung für ISDN-Einsteiger 
bietet die Kieler Firma TKR (Tel.: 

04 31/ 33 78 81, www.tkr.de) nun 
ein eigenes Bonussystem an. 
Wird beim Kauf von ISDN-Hardware 
gleichzeitig ein Auftrag für einen 
Euro-ISDN-Anschluß erteilt, 
so bekommt der Käufer 200 Mark 
gutgeschrieben. 

4-+ Simple Technology (Fax: 

(00 44) 13 55/ 35 45 55) bietet 

als einer der ersten Dritthersteller 
neben PC-Cards auch die winzigen 
CompactFlash-Cards mit 2 
oder 4 Megabyte an, die bisher vor 
allem in einigen Digitalkameras, bei- 
spielsweise von Canon oder Kodak, 
zum Einsatz kommen und per Adap- 
ter auch in PC-Card-Slots passen. 


ATM 155 auch TreiberfürPCI-M ac- 
Besitzer parat. M itihnen werden nun 
auch die M acintosh-XTI-Erweite 
rungen unterstützt, die dem Pro- 
grammierer ein einheitliches Inter- 
face für unterschiedliche N etzwerk- 
typen zur Verfügung stellen. 
Derzeit arbeiten die XT I-Erwei- 
terungen mit AppleTalk, TCP/IP, 
ATM und IPX/SPX, den seriellen 


Schnittstellen, X.25 und den Re 
mote-Protokollen ARA, PPP und 
Slip zusammen. Außer dem M acin- 
tosh unterstützen Adaptecs ATM - 
Karten auch sämtlicheW indows-Va- 
rianten, N etwaresowieO S/2 und als 
SBus-Varianten auch Solarisund Sun 
OS. (9a) 

> Info: Adaptec, 

Ta.: 0 89/4 56 40 60 


Allerlei für unterwegs 


u Diebisher im H i-Fi-Bereich um- 
triebige Firma Vivanco möchte nun 
auch im N otebook-Sektor Fuß fas- 
sen. Von Interesse für PowerBook- 
Besitzer könnten zum Beispiel eine 
ansteckbare Beleuchtung sein, mit 
der man auch im Schlafwagen oder 


unter der Bettdecke noch arbeiten 
und spielen kann, ein Dokumenten- 
halter oder eine der zahlreichen an- 
gebotenen Tragetaschen mit. diversen 
Zusatzfächern. Preiseund weitereln- 
fos gibt es bei Vivanco unter der Te 
lephonnummer 0 41 02/23 10. (pa) 


Neu von Vivanco: Praktisches Lämpchen 
für nachtaktive PowerBook-Besitzer ... 


.„.Uund geräumige Tragetaschen 
mit diversen Zusatzfächern. 
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Test: Ethernet-Karten für PowerBooks 


Mobil im Netz 


Wer sich mit PowerBooks der 190er und 5300er Serie in ein Ethernet-Netz 


einklinken will, braucht eine entsprechende PC-Card. MACup testete 


Karten von Asante, Dayna, Eiger Labs, Farallon, Global Village und Newer. 
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F inen Computer überallhin mit- 
nehmen zu können, ist zweifels- 
ohneeinefeineSache. Ärgerlichkann 
esjedoch werden, wenn man sich mit 
einem Tragbaren in ein Ethernet- 
Netzwerk einklinken will, denn von 
H ausausbringen dieseFähigkeitnur 
die PowerBooks der 5x0er Serie mit. 
Besitzer der Modelle 190 und 5300 
müssen ihre Rechner mit Ethernet- 
PC-Cards ausstatten, für das neue 
1400er (M ACup 12/96, Seite 28) 
steht darüber hinaus auch eine in- 
terne Version zur Vefüung > 


1 a E u z - = 
+ A Ad 
Photo: Klaus Westenmenn 
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PowerBook-Ethernet-Karten 


Hersteller 
Modell 


Anschlußart 
Status-LED 
Open Transport 
Info 


Straßenpreisin Mark 340/ 430!) 


(siehe Kasten, Seite 92). Leider wird 
dasvon Applefür Februar/M ärz die 
ses] ahreserwartetePowerBook 3400 
(M ACup 1/97, Seite 124) ebenfalls 
nicht mit einer Onboard-Lösung 
ausgestattet sein, so daß auch hier ei- 
ne Zusatzinvestition fällig wird. 

Während die Auswahl an Ether- 
net-PC-Cards bis vor kurzem noch 
ziemlich beschränkt war, können die 
Besitzer von PowerBooks hierzulan- 
de mittlerweile zwischen sechs Ver- 
tretern dieser Gattung wählen. Die 
Karten belegen einen der zwei PC- 
Card-Slots vom Typ 2 und sind alle 
samt mit diverser Treibersoftware 
ausgerüstet, dieoftmalseinen größe 
ren Anteil an der Qualität und Lei- 
stungsfähigkeit hat als die jeweilige 
Karte selbst. 


FriendiyNet. Die Karte aus dem 
H ause Asante ist als 10BaseT-Aus- 
führung und als 10BaseT /Thinnet- 
Kombiversion erhältlich. Letztere 
verfügt über LEDs, dieden Zustand 
der Netzverbindung und die Über- 
tragung der Daten anzeigen. Bei un- 
seren Geschwindigkeitstests erzielte 
die FriendlyN et keine berauschen- 
den Ergebnisse und landete entspre 
chend im unteren Leistungsbereich. 

Als problematisch erwies sich die 
Installations- und Treibersoftware. 
Befindet sich in der Systemdatei be 
reitsein anderer Treiber, wird der von 
Asante einfach dazuinstalliert, ohne 
daß der schon vorhandene entfernt 
würde. Wenn nun diebeiden Treiber 
versuchen, eine Netzwerkkarte an- 
zusprechen, kommteszueinemKon- 


Ausstattung und Preise 


flikt, bei dem keiner der beiden 
Kontrahenten gewinnen kann und 
der Anwender lediglich mit einer 
Fehlermeldung konfrontiert wird. 

Außerdem verrichtete der Treiber 
seine Arbait nicht unbedingt zufrie 
denstellend. Schiebt man die Karte 
nach dem Systemstart in den Slot, 
wird er nicht automatisch geladen, 
und der Mac meldet einen Fehler. 
Zwar weist dasH andbuch auf diesen 
kleinen Bug hin, doch unterstreicht 
diese Tatsache nur noch mehr die 
offensichtliche U nausgereiftheit der 
Software. 


CommuniCard. Im Gegensatz zu 
Asante liefert die Firma D.ayna ihre 
Ethernet-Karte mit einem durch- 
dachten Installationsprogramm > 


Asante Dayna Eiger Labs Farallon Focus Global Village Newer 
FriendlyNet CommuniCard EigerNet 10BaseT EtherMac EtherLAN PowerPort P10 
PB 1400-T Platinum Pro 

Kabel Kabel Kabel EtherWave RJ45 RJ45 RJ45 
Nein Nein Ja Ja Nein Nein Ja 
kompatibel kompatibel nein kompatibel kompatibel kompatibel kompatibel 
Prisma, HSD, Prisma, Prisma, Focus, Prisma, Prisma, 
Tel.:0 18 05/ Tel.:0 30/ Tel.:0 18 05/ Tel.:0 18 05/ Tel.:00 31/ Tel.:0 18 05/ Tel.:0 18 05/ 
32 36 61 393 00 66 32 36 61 32 36 61 7171/5241844 313661 32 36 61 

440/ 600%) 200 550 280 1290 auf Anfrage 


1) 10BaseT/ Thinwire-Kombi 


PC-Card am PowerBook 


I Seit der Einführung der 5x0-Serieim 
Jahre 1994 lassen sich PC-Cardsin ein 
PowerBook stecken. Der dafür vorge- 
sehene Steckplatz kann zwei Karten 
vom Typ Il aufnehmen. D a die 5x0er- 
Serieschon von H aus auseinen Ether- 
net-Port besitzt, fand dieser Slot hier 
hauptsächlich für FaxmodemsVerwen- 
dung. Für eine N etzwerkanbindung 
erlangteer erst im Zusammenhangmit 
den PowerPC-bestückten Modellen 
190 und5300 Bedeutung, dadiesekein 
Ethernet onboard haben. Die für die 
Verwaltung der PC-C ard-Slots zustän- 
digen Teile der Systemsoftware laufen 
trotz des Risc-Chips im 68k-Emu- 
lationsmodus. Erst das bislang noch 
nicht offiziell vorgestellte PowerBook 
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3400 soll mit der PowerPC -optimier- 
ten Treiberversion im Frühjahr in den 
Handel gelangen. 

Bei der Kommunikation via Ether- 
net schaltet sich natürlich auch diena- 
tive N etzwerkarchitektur O pen Trans- 
port ein, und weil sich der Emulator 
des Mac OS mit Open Transport ins 
Gehege kommt, geht die Performance 
der N etzverbindung beim PowerBook 
5300 oft genug in den Keller. 

Um dieseAuswirkungen zu lindern, 
wiederholten wir einige unserer Tests 
mit Speed Emulator 1.3.1, einem Be 
standteil von Connectix’ Beschleuni- 
gungs-Softwarepaket Speed D oubler. 
Wir wollten überprüfen, ob die der 
M ac-O S-Emulation überlegenere Lö- 


sung bessere Werte bringt, mußten 
dann aber feststellen, daß die erzielte 
Steigerungsratenur maximal zehn Pro- 
zent ausmachte, 

Mit der kommenden Generation 
von PowerBooks werden PC-Cards 
erheblich schneller arbeiten können, da 
die mit dem Modell 3400 gelieferte 
Systemsoftware das PC-Card-M odul 
im nativen Modus verwaltet und zu- 
dem endlich die Möglichkeit bietet, 
nativeO pen-Transport-TreiberfürPC - 
Cards zu schreiben. Ob ein entspre 
chendes PC-C ard-Software-U pgrade 
in Zukunft auch für die PowerBook- 
M odalle5300 und 1400 erhältlich sein 
wird, muß im Augenblick noch offen 
bleiben. 


Test: Ethernet-Karten für PowerBooks 


und guter Treibersoftware aus. Zu- 
dem findet sich im CommuniC ard- 
Paket ein Kabel, welchessich auf der 
einen Seitemit der Karte, auf der an- 
deren direkt mit einem Hub verbin- 
den läßt. Wer allerdings mit der 
Kabellänge nicht auskommt, muß 
sich eineVerlängerungselber basteln, 
denn normale 10BaseT-Kabel mit 


RJ-45-Stecke an beiden Enden pas- 
sen nicht an dieKarte. Wer viel mit 
PowerBook und Dayna-Karte auf 
Reisen ist, sollte sich am besten ein 
Ersatzkabel beschaffen, daschon ein 
Kabelknick für einen Verbindungs- 
abbruch sorgen kann. Die mitgelie 
ferte Kunststoffkassette ist dagegen 
recht praktisch, da sieden empfind- 


lichen Mechanismus der Karte gut 
gegen Beschädigungen schützt. 

Auch dieCommuniCard hinter- 
ließ beim G eschwindigkeitstest kei- 
nen besonders guten Eindruck. 


EigerNet. Die Firma Eiger Labs 
kommt aus der Wintel-Welt und 
stieg mit der EigerNet-Kartte > 


Die Testbedingungen 


I Als Testrechner standen uns ein PowerBook 
5300c/100 mit 24 M egabyteH auptspeicher und 
der Umax-C lone Pulsar 2000 mit 48 M egabyte 
RAM zur Verfügung. Auf beiden Maschinen in- 


Beeinflussung der M eßwerte durch die Festplat- 
ten ausgeschlossen werden sollte. 

Die von beiden Testdurchläufen gelieferten 
Resultate stimmten im wesentlichen überein. 
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stallierten wir System 7.5.5 mit O pen Transport 


„Kanonentest“ 
1.1.1.D amitdieBrauchbarkeit der M eßwertege- 
währleistetist, haben wiralleTestsdreimal durch- Friendly- 
yalıı. au 
Wir unterzogen die PC-Cards zwei unter- Card 


schiedlichen Arten von Tests: Der „Kanonentest“ 
erlaubt es, Aussagen über die Qualität und Lei- 
stungsfähigkeit von Treiber und Ethernet-H ard- 


EigerNet kein Meßwert vorhanden mangels EtherPeek-Treiber 


EtherMac 14,21 


EtherLAN kein Meßwert vorhanden mangels EtherPeek-Treiber 


ware zu treffen. Mit Hilfevon „EtherPeek 3.0“, ent 
einem Programm der Firma AG Group (www. 
aggroup.com) schickten wir vom PowerBook mit 2 


maximal erreichbarer Frequenz 50 000 Ethernet- 
Pakete a 1 Kilobyte Größe an den Umax-Rech- 
ner und maßen hier - ebenfalls mit EtherPeek 
3.0 -, wieviel Zeit verstrich, bis alle Pakete an- 
gekommen waren. 

Beim zweiten Kanonentest (nicht abgebildet) 
schickten wir vom Umax-Rechner wiederum 
50000 Ethernet-Pakete mit maximaler Fre 
quenz, um festzustellen, wie viele dieser Pakete 
die PC-Cards empfangen beziehungsweise ver- 
lieren. Nur die Karten von Farallon, N ewer und 


o 


10 20 30 40 50 60 70 
Meßwerte in Sekunden 


PowerBook > Pulsar 
Friendly- 
N 37,8 
Communi- 39.25 
Card l 
EigerNet 38,22 


EtherMac 26,53 


EtherLAN 301 


Global Village fingen alle 50 000 Pakete, der es 
D ayna-K.artegingen 22 Prozent, der Asante-K ar- pıo 
te 14 Prozent der Pakete durch die Lappen. Da 
0 10 20 30 40 


es für die Eiger-Labs- und Focus-Karte keinen 
EtherPeek-Treiber gibt, konnten wir diesen Test 
hier nicht durchführen. 


Meßwerte in Sekunden 


Pulsar > PowerBook 


Um die Ergebnisse noch mit Tests aus dem nn 
richtigen Leben zu untermauern, übertrugen wir RE 
anschließend Dateien über AppleShare und cam 
stoppten abermalsdie Zeiten. Auch hier testeten EigerNet 
wir in beiden Richtungen, also die D atenüber- 
tragung vom PowerBook an den Umax-Rechner 
als Server und umgekehrt. Auf dem Server in- EtherlAN 
stallierten wir File Sharing in Version 7.6.2 und Power- 
auf dem PowerBook AppleShare 3.6.2. Bei den za 
Maschinen erzeugten wir zudem eine 5-M ega- Pıo 
byteRAM -Disk, groß genug, die 3,6 M egabyte n ; 15 


große Stufflt-Testdatei zu halten, mit der die 


20 
Meßwerte in Sekunden 
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vor kurzem in den M ac-M arkt ein. 
Auch dieses Produkt ist leider noch 
wenig ausgereift. Das Treiber- 
Installationsprogramm ist sehr rudi- 
mentär, nicht kompatibel zu O pen 
Transport und nur unter Zuhilfe 
nahmeeinigerTricksfunktionsfähig. 
Zudem verfügt die Karte alseinzige 
noch nicht über einen Treiber für 
„EtherPeek“, eine Standard-N etz- 
werkanalysesoftware und ein wichti- 
ges Werkzeug für Systemverwalter. 
Aus diesem Grund waren wir auch 
nicht in der Lage, dieEtherPeek-G 
schwindigkeitstests durchzuführen. 
Immerhin befindet sich an der 
Außenkante der Karte eine Leucht- 
diode zur Anzeige des Verbindungs- 
status. Leider ist das mitgelieferte 
Kabel etwas locker mit der Karte 


verbunden, so daß etwa eilig vorbei- 
rauschendekK ollegen dasPowerBook 
unabsichtlich vom Netzwerk tren- 
nen könnten. 

Eine Eigenschaft, dieäußerst un- 
angenehm ist, hat die Eiger-Lösung 
mit der Asante&-K arte gemein: Weil 
sich die Karte im Betrieb über den 
Finder auswerfen läßt, sind Abstür- 
ze quasi vorprogrammiert, denn das 
System geht auch nach einem mög- 
lichen Auswurf noch davon aus, daß 
der Rechner unverändert mit dem 
N etz verbunden ist. 

Wir raten dem Hersteller drin- 
gend, seinem Produkt einige N ach- 
besserungen angedeihen zu lassen, 
wenn er im M ac-M arkt Fuß fassen 
will. In dieser Form können wir die 
Karte jedenfalls nicht empfehlen. 


Interne Ethernet-Karte EtherLAN PB 1400-T 


EtherMac. Farallons PC-Card er- 
scheint in drei Varianten: Die erste 
ist einereine 10BaseT-K arteinklusi- 
veVerbindungskabelundohneLED - 
Anzeigeentsprechend den Lösungen 
von Asant6, Dayna und Eiger Labs. 
Die zweite Version ist mit einem 
EtherW ave-Adapter ausgestattet, der 
es erlaubt, sich mittels einer D aisy- 
Chhain-Verbindung in ein 10BaseT- 
N etzwerk einzuklinken, und folglich 
nichtunbedingt auf eineeigeneH ub- 
Verbindung angewiesen ist. Diedrit- 
te Variante schließlich besitzt einen 
Koaxial-Anschluß für den Ethernet- 
K.abeltyp T hinwire. 

Die Farallon-Karte ist nicht nur 
die schnellste der sechs Probanden; 
auch der mitgelieferteTreiber verwies 
dieKonkurrenz auf diePlätze > 


m Das PowerBook 1400 ist wie die 
5300er mit einem eigentlich für Gra- 
phikkarten gedachten Steckplatz aus- 
gerüstet, der sich aber auch für andere 
Erweiterungen eignet. Der Hersteller 
Focus liefert dafür als Alternative zu 
PC-Card-Ethernet-Schnittstellen die 
10BaseT-Ethernet-Karte „EtherLAN 
PB 1400-T“. 

Für dielnstallation der Kartebedarf 
es eines Kreuzkopfschraubendrehers, 
Geduld undFingerspitzengefühls.D ies 
ist aber nicht die Schuld der Karten- 
hersteller, denn der von Apple vorgese- 
hene Platz für Erweiterungskarten im 


EtherLAN PB 1400-T von Focus: Die interne Karte ist 
nicht zwangsläufig schneller als eine PC-Card. 
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PowerBook 1400 ist minimal. N ach- 
dem dieK arteinstalliert und der Rech- 
ner wieder zusammengeschraubt ist, 
kann man das PowerBook durch ein- 
faches Einstecken eines herkömmli- 
chen 10BaseT-K abelsin dieBuchseder 
Kartean ein Ethernet anschließen, ein 
zusätzlicher Adapter ist dabei nicht er- 
forderlich. Die anschließende Installa- 
tion der Software verläuft vergleichs- 
weise reibungslos. Bei dem Treiber der 
Focus-Karte kommt es auch nicht zu 
Störungen mit möglicherweise bereits 
installierten Ethernet-Treibern. 

Da die Karte nicht über die nur 
16 Bit breite PC-Card- 
Schnittstelle angesteuert 
wird, hätte man von ihr 
eine relativ hohe Ge 
schwindigkeit erwarten 
können. Mangels Ether- 
Peek-Treiber waren wir 
nicht in der Lage, die 
„Kanonentests“ durchzu- 
führen, die Resultate der 
AppleShare-Tests fielen 
aber überraschend lang- 
sam aus. Sowohl dieK.ar- 
te von Farallon als auch 
die von N ewer stellten - 
obwohl sie vergleichswei- 
se schlechtere PC-C ard- 
Schnittstellen besitzen - 


dieEtherLAN im Leistungsvergleich in 
den Schatten. 

Die Ursache dafür sind die in den 
Karten von Farallon und N ewer einge 
setzten „intelligenten“ Ethernet-Chhips 
von 3C om beziehungsweise SMC, die 
durch ihr Design den Leistungsnach- 
teil der PC-Card-Schnittstelle wieder 
ausgleichen. Sowohl im Focus-M odell 
als auch in den vier anderen im Test 
vertretenen Karten kommen hingegen 
„dumme“ Ethernet-Chips zum Ein- 
satz, dieweniger komplex und dadurch 
nicht nur einfacher herzustellen sind, 
sondern ausdiesem Grund auch gerin- 
gere Kosten verursachen. 

Anhand der EtherLAN zeigt sich, 
daß eine interne Karte sich leistungs- 
mäßig nur dann von PC-C ards abzu- 
heben vermag, wenn beide Varianten 
über etwa gleich leistungsfähige Ether- 
net-C hips verfügen. Somit können wir 
nicht eindeutig eine Empfehlung zu- 
gunsten der Focus-K arte aussprechen, 
obwohl die Nutzung des internen 
Steckplatzes den Anschluß des Power- 
Book 1400 an ein Ethernet um einiges 
vereinfacht. Viele Anwender wären 
aber sicherlich besser beraten, wenn sie 
diesen Steckplatz für eine Graphikkar- 
te verwenden würden, da es Graphik- 
karten schließlich nicht im PC-C ard- 
Format gibt. 


ke) 
E 
= 
vo 


Test: Ethernet-Karten für PowerBooks 


FriendlyNet- 
PC-Card von 
Asante: Aufgrund 
mangelhafter 
Software im Test 
leider nicht 
überzeugend. 


PowerPort Platinum 
Pro von Global 
Village: Praktische 
Kombi-Lösung aus 
schnellem Modem 
und Ethernet-Karte. 
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denn er läßt sich einfach installieren 
und ist darüber hinaus in der Lage, 
diverse vom Anwender verursachte 
Fehlkonfigurationen erkennen und 
gegebenenfallsautomatisch korrigie 
ren zu können. 

Für die Farallon-Karte spricht 
außerdem die Schnittstellenvielfalt, 
da der Benutzer mit der EtherWave- 
Lösung sich keine Gedanken darü- 
ber machen muß, ob am Ziel seiner 
Reise ein Hub zur Verfügung steht 
oder nicht. Der EtherWave-Adapter 
bietet dazu zwei 10BaseT-Buchsen, 
die den Anschluß von Standardka- 
bein verschiedener Länge erlauben, 
sowienützlicheLED szurAnzeigedes 
Verbindungsstatus. 


PowerPort Platinum Pro. Diese 
KartedesM odem-H erstellersG lobal 
Village ist die einzige Kombi-Karte 
im Test, die sowohl als Ethernet- 


Schnittstallewieauch als28800-bps- 
V.34-M odem fungiert. Mit Version 
1.1 des Ethernet-Treibers schneidet 
die Global-Village-K arte hinter den 
Exemplaren von Farallon und N ewer 
alsdrittschnellstePC -C ard ab. Sieist 
außerdem diezweitevon drei Karten 
in diesem Test, die alle 50 000 vom 
Server verschickten D atenpaketemit 
EtherPeek erfolgreich abfingund ver- 
arbeitete. 

H ardwareseitig besitzt diePower- 
Porteinen externen Adapter mitnor- 
maler 10BaseT-Buchse und einem 
Anschluß für die Telephonleitung, 
aber leider ohneLEDs, um den Ver- 
bindungsstatus anzuzeigen. 

Obwohl dieseKartenicht zu den 
Ethernet-Rennern gehört, zeigt sie 
eine durchaus akzeptable Leistung; 
durch dieKombi-Funktion wird die 
PowerPort besonders interessant für 
Vielreisende, deren N etzverbindung 


nicht immer voraussehbar ist, und 
diedaherfürbeideVerbindungsmög- 
lichkeiten vorbereitet sein müssen. 


P10.DieP10 von Beschleunigungs- 
spezialist Newer Technologies wies 
ähnlich guteGeschwindigkeitswerte 
wie die Farallon-Lösung auf. Sie ist 
diedritteK arteneben derjenigen von 
Farallon und dem Global-Village- 
Modell, die die 50 000 vom Server 
verschickten Ethernet-Paketeerfolg- 
reich abfangen konnte. 

Die zugehörige Installationssoft- 
ware ist ebenfalls gut gelungen. O b- 
wohl der mitgelieferte Treiber nicht 
ganzso benutzerfreundlich istwieder 
von Farallon, bereitet er im norma- 
len Handling keine Probleme. Der 
Kabeladapter der P1O verfügt über 
LEDs, dieüber dieN etzaktivitätund 
den Verbindungsstatus informieren, 
und besitzt darüber hinaus eine 
Buchse für 10BaseT-Kabel. In ein 
D aisy-C hain-N etz läßt sie sich aller- 
dings nicht einbinden. 


Fazit. Auch wenn die Anzahl der 
Ethernet-Karten für PowerBooks in 
letzter Zeitgewachsen ist, beschränkt 
sich die Auswahl empfehlenswerter 
Vertreter auf drei Exemplare: Die 
EtherM ac aus dem H ause Farallon 
mit EtherWave-Adapter und dieP10 
von N ewer sind diebesten der reinen 
Ethernet Lösungen. Beide Produkte 
sind sehr leistungsfähig und bieten 
gleichermaßen gute Treibersoftware 
wie H ardwareausstattung. Für An- 
wender, die sich häufiger in unter- 
schiedliche Netzwerke einklinken 
müssen, ist die Farallon-K arte ideal. 
Für digjenigen hingegen, diesich oft 
ausder Ferneper M odeminihrN etz 
einwählen und sich dieM ühesparen 
wollen, sich um eine zusätzliche 
M odem-Karte zu kümmern, ist die 
PowerPort eine gute Lösung. 

Die Dayna-Karte nimmt eine 
Mittelstellung ein. Sie verfügt zwar 
über eine ausgefeilte Software, bleibt 
aber in der Leistung hinter den 
Testsiegern zurück und muß zudem 
ohneLED -Anzeigeauskommen.Die 
Schlußlichter bilden die Karten von 
Asante und Eiger Labs, denn ihre 
Software ist noch sehr unausgereift; 
außerdem konnten sie in puncto 
Leistungbestenfallsdurchschnittlich 
abschneiden H (»s) 
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World Wide Web ın 3-D 


MCF-Editor mit Drag-and-drop 


m DieTrierer Firma Luxussoft stellt 


mit „X-edit“ einen neuen Editor vor, 
der eine dreidimensionale D arstel- 
lung von W WW -Angeboten auf Ba- 


sis der Apple Technologie H otSauce 
M etaC ontentFormat (MCF;MAC- 
up 11/96, Seite 146) ermöglicht. 
X-edit übernimmt die gewohnte 
ArbeitsweisedesFin- 
ders zur Editierung 
von MCF-Dateien 
und stellt die Links 
als Finder-ähnliche 
Icons dar (siehe Ab- 
bildung). 

Ein besonderes 
Merkmal von X-edit 
istdieUnnterstützung 


in Apple homepage 


N 


von Drag-and-drop. 


: [http://www.appte.de 


Zur Erwaiterungder 


Tickertt+t+ 


+ + Die Mannheimer Firma 
Hermstedt gewährt ab sofort 

eine lebenslange Garantie beim Kauf 
ihrer aktuellen ISDN-Produkte. 

Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/ 7 65 00 
+ + Der Modem- und Router-Hersteller 
Zyxel hat eine deutsche 
Vertretung namens ZyCom in 
München gegründet. Die Nummern 

der angekündigten zentralen Telephon- 
und Fax-Hotline waren bei Redaktions- 
schluß leider noch nicht bekannt. 

++ HexMac (Tel.:07 11/ 

9 75 49 61) hat angekündigt, die 
WWW-Datenbank HiexBase auf die 
Be OS-Plattform zu portieren. 

+ + Unter *WetterOnline# können 
sich T-Online-Nutzer in Urlaubs- 
stimmung über die Wetterlage an 
670 Orten aktuell informieren. Unter 

* CAS#indet der reiselustige T-Onliner 
dann auch noch eine innereuropäische 
Routenplanung mit weg- 
beschreibung und druckbarer Karte. 
++ DielSDN-Telephon- 
anlagen i204 und i209 der Firma 
Gesko sind jetzt auch mit Mac-Software 
lieferbar. Die Konfiguration der 
Anlagen erfolgt komfortabel vom 
Finder aus. Die Geräte sind inklusive 
Software ab 749 Mark zu haben. 

Info: Antel, Tel.:05 21/ 97 72 10 


alsX-Spacebezeichneten dreidimen- 
sionalen Repräsentation der Web- 
D ateistruktur lassen sich Links oder 
kompletteM C F-D ateien vom Brow- 
ser direkt in das X-edit-Fenster zie- 
hen; auch Veränderungen in der 
D ateihierarchie können einfach per 
M aus vorgenommen werden. 
Darüber hinaus versteht X-edit 
sichdarauf, M CF-DaateienindasFor- 
mat der Navigator- oder Explorer- 
Bookmarks zu konvertieren, und 
nimmt automatisch eine Überprü- 
fung veralteter Links vor. (maz) 
> Info: Luxusoft, 
Td.:06 51/2 29 23, www.luxussoft.de 


Java-Applets in XPress 


MD ieFirmaH exM ac, vor allem be 
kannt durch den XPresHTML- 
Konverter HexWeb XT, präsentiert 
mit „HexCaf&XT "einneuesTool für 
Anwender des Layoutklassikers, mit 
dem sich Java-Appletsin X Press-D o- 
kumenteintegrieren lassen. Mit H il- 
fe von HexWeb können dann in 


XPress komplett inklusive Applets 
layoutete W WW -Seiten alsH TML- 
Dokumente &xportiert werden. Eine 
Demoversion von H exC afe liegt un- 
ter www.hexmac.com zum Down- 
load bereit. (maz) 

> Info: He&xM ac, 

Te.: 07 11/9 75 49 61 


Mehr Service bei CompuServe 


MB Der OnlineDienst CompuServe 
hat sein Angebot erweitert. Mit 
„KUNDENDIENST“ gelangt man 
zu einer Übersicht der deutschen 
Kundendienstforen sowie zu einer 
Sammlung der häufigsten Fragen 
und Antworten. Den alten Service- 
bereich hat CompuServe nun in die 
spezialisierteren Foren „Einstieg“, 


„Ratgeber“ und „Techinfo“ unter- 
teilt; die Nutzung ist gratis. 

Wer telephonisch Hilfe sucht, 
erhält diese nun gebührenpflichtig 
unter 018 05/25 8146 (Kunden- 
dienst) und 018 05/25 8147 (An- 
meldeunterstützung). (maz) 
> Info: CompuServe Te.: 01 30/ 
86 46 43, www.compu&rve.de 


Web Animator für Macintosh 


MD asU S-Unternehmen Peak Tech- 
nologieshatfür seineW indows-Soft- 
ware „Web Animator“ eine Mac- 
intosh-Version noch für den Monat 
Januar angekündigt. Web Animator 
setzt keinerlei Programmierkennt- 
nisse voraus und soll somit auch An- 
fänger in die Lage versetzen, sich 
professioneller Animationstechni- 
ken wie zum Beispiel Zoomen, Ein- 


und Ausblenden oder - dreidimen- 
sionales- Bewegen zu bedienen. 

Ist die Produktion fertig, kann 
Web Animator das Ergebnis in 
HTML konvertieren und in eine 
Webseite einfügen. Eine D emover- 
sion ist unter www.peak-media.com 
kostenlos abrufbar, das komplette 
Programm wird für rund 50 Dollar 
erhältlich sein. (jc) 


at Das bessere Programm. }}] } 


AB 


Alles Online! 


F s hat zwar etwas länger gedau- 
ert, doch in Zukunftwird AOL, 
der größte Online-Dienst der Welt, 
auch in Deutschland der Mac-Ge 
meinde zugänglich sein. 

In den USA ist America Online, 
so der dortige N ame, schon seit lan- 
gem der M ac-Anwender liebstesO n- 
lineKind - besonders seit dem Ab- 
leben von AppleseWorld, dem AOL 
mit seiner intuitiven, graphisch auf- 
wendigen O berfläche in puncto Be 
nutzerfreundlichkeit näher kommt 
als dieK onkurrenz. 

1995 begann daserfolgreicheU S- 
Unternehmen, seine Fühler Rich- 


Tutorial: AOQL-Client-Software auf CD 


AOL scheibenweise 


Mit der beigeklebten CD-ROM können Sie jetzt zum Beta-Tester 


der ersten deutschen AOL-Zugangssoftware für den Mac werden. 


Wir zeigen Ihnen Schritt für Schritt, wo esin AOL langgeht. 


tung Europa auszustrecken, und in- 
itilertenoch im selben Jahr mit Ber- 
telsmann alspotentem Partner unter 
der Bezeichnung AOL länderspezifi- 
scheAngebotein D eutschland, Eng- 
land und Frankreich. Als weiterer 
Partner stieg zudem in diesem M o- 
nat der Axel Springer Verlagein, und 
auch die Telekom zeigt sich an einer 
AOL-Beteiligung interessiert. 
Mittlerweile sind Kanada, Ö ster- 
reich, dieSchweizund Schweden mit 
dabei, und in Kürze will auch Japan 
zur internationalen AO L-Gemeinde 
stoßen, die damit stolze 7 Millionen 


Das AOL-Angebot. Inhaltlich hat 
sich AOL vor allem dem C onsumer- 
Markt verschrieben. Neben N ach- 
richten, interaktiven Zeitschriften, 
Sport- und U nterhaltungsangeboten 
findet sich eine höchst aktive AQL- 
Gemeinde, die sich in unzähligen 
Chat-Räumen über jedes erdenkli- 
cheT hemaaustauscht. D arüber hin- 
aus gehört Online-Shopping ebenso 
zum AOL-Angebot wie Home 
banking - womit esdem Unterneh- 
men als erstem kommerziellen On- 
line-D ienst gelungen ist, dasH ome- 
banking-M onopol von T-Online zu 
brechen. 


Mitglieder umfassen wird. 


willkommen 


? Nach der Installation und einem 
Neustart können Sie AOL starten. 
Als erstes müssen Sie einen AOL-Ein- 
wahlknoten auswählen. Dafür suchen 
Sie in dem unteren Auswahlfeld des 
Willkommen-Screens einfach nach der 
Ihnen nächstgelegenen Stadt - die 
Telephonnummern werden automatisch 
übernommen. Klicken Sie anschließend 
auf „Einstellungen“. 


Erste Schritte - 
die Installation 


Install AOL DE 3.01.54 


Willkommen bei 


AOL 


AOL DE 3.061 


wählen Sie Ihren ADL- Namen 


vw 


Neues Mitglied 


Geben Sie Ihr Paßwort ein 


wählen Sie Ihren 


Hamburg v 


Hilfe } 


1 Die Installation der Zugangssoftware 
verläuft nach dem Doppelklick auf die Datei 
„Install AOL DE 3.01.54“ Mac-typisch. Wie bei 
Betaversionen üblich, ist auch die AQL-Software 
noch mit einigen Bugs behaftet. Achtung: Falls 
Ihr Rechner bereits für einen Internet-Zugang 
konfiguriert ist, müssen Sie auf dem abgebildeten 
Installations-Screen unbedingt die Option 

„ISP/ LAN“ auswählen, da Ihre bestehenden TCP- 
Einstellungen sonst überschrieben werden! 


Einstellungen ! 


In diesem Menü können Sie Ihre spezifischen Modem- 
und Standort-Einstellungen vornehmen. Folgende Bugs 

in den AQL-Voreinstellungen 
sind zur Zeit bekannt: In 
Essen ist unter dem Punkt 
„Netzwerk“ fälschlicherweise 
„SprintNet“ anstelle von 
„AOLNet“ ausgewählt. 

Die Vorwahlnummer von 
Wuppertal fehlt, und für 
den Bremer Einwahlknoten 
ist bereits die Option „Vor- 
wahlnummer“ für Telephon- 
anlagen angekreuzt. 


Modemeinstellung: Lautstä* 


‚Anschl.. |_Modemanschluß v 

Typ: |__Hayes Error Correcting® 
Modemprofil bearbeiten... 

Übertr...[_57600 bps Y 


& Hardware-Flußsteuerun 
*tinweis: Die Lautstärke kann nicht an jedem Modem 


Standortind os 
Einstellungen 


Bevorzugte 


Netzwerk: 


AOLNet v ] 
040 36 3888 00 
1) versuencer 


Telefonnummer : 


N If America Online is going to be your only 
access to the Internet, click “Continue”. 


Try 


Alternative 

Netzwerk:[_A0lnet_ w] 
[92036988800 _] 
Try BJ] Versuchle) 


Einwahloptionen: 

m 
ÜD DAnktopf“-Funktion ausdial |*70 
RI Tonwahl 


If you already have access to the Internet 
through an Internet Service Provider or a 
Local Area Network, click “ISP/LAN”. 


evtl. Vorwahlnummer exlial [3 


Telefonnummer: 


ISP/LAN 


102 
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Neben einer zentralen Schnitt- 
stellezum Internet offeriert AOL, an- 
ders als die übrigen kommerziellen 
Dienste, in seinen 12 Bereichswelten 
Web-Angebote Seite an Seite mit 
AOL-eigenen Inhalten und läßt so 
für den N utzer dieGrenzen zwischen 
Web und AOL verschmelzen. Dank 
eines speziellen Kompressionsver- 
fahrenskann sich auch dieG eschwin- 
digkeit des Internet-Zugangs über 
AOL durchaus sehen lassen, und die 
hierzulandefast flächendeckend vor- 


AOL 


igierenin 


? [spezial | Heute | Service <% | Finden ®, 


= Übersicht — 


[7 


6 Vom Übersicht-Screen 
geht es direkt in die 
12 AOL-Bereichswelten, 

zum persönlichen Postfach, 
in die Chat-Räume, in den 
Service-Bereich und zu 

den anderen internationalen 
AOL-Gesellschaften. 


Nav 


handenen Zugangsknoten, allesamt 
mit 33 600 bps, machen AOL zu 
einem vergleichsweise preisgünsti- 


22 


& Datei Bearbeiten Format Finden eMail 


Mitglieder Fenster 


SO-RO229 WIR uw 


gen Online-Dienst. 

Derzait sind pro Monat 9,90 
Mark Gebühr zu entrichten - zwei 
Freistunden inklusive, Jede weitere 


1 


Stunde schlägt mit sechs Mark zu 
Buche, Zusatzgebühren fallen in 
AOL grundsätzlich nicht an. N eu- 
einsteigern bietet AOL zudem die 
M öglichkeit, das Angebot innerhalb 
desersten M onatszehn Stunden lang 
kostenlos zu testen. 

Aber bilden Sie sich doch selbst 
ein Urteil mit dem AOL-Client auf 


El 


Kennwort - 


K ... wie Kennwort 


In AOL gibt es Kennwörter mit deren Hilfe Sie direkt zu einem bestimmten Bereich 
gelangen. Geben Sie dieses Kennwort ein und klicken Sie auf"OK", 


Falls Sie an einen Themenbereich interessiert sind, von dem Sie nicht das genaue 
Kennwort wissen, geben Sie einen oder mehrere Begriffe ein und klicken Sie auf 
"Suchen". 


Tip: Auch Seiten im www World Wide Web) kann man von hier aus erreichen. 
Geben Sie einfach die WW'\W-Adresse ein. 


Kennwort 


Die Symbolleiste erlaubt einen schnellen Zugriff auf die wichtigsten Angebote und häufig 
genutzten Funktionen wie E-Mail, Internet, News, neue AOL-Inhalte oder Software-Archiv. 


8 Der kürzeste Weg zu einem 
gewünschten AOL-Inhalt 
führt über die Eingabe eines 
entsprechenden Kennworts - 
einfach Befehlstaste-K drücken 
oder im „Finden“-Menü „Kenn- 
wort“ aktivieren. Eine Übersicht 
aller AOL-Kennwörter erhalten 
Sie mit einem Klick auf „Finden“ 


der beigeklebten CD - wir zeigen Ih- in der AOL-Symbolleitte.e. > 
= [oe WM sücnen | I me 1 
nen, wies geht. Ingo Werneke 
Sm Mac-Beta-Test FE 
a, Willkommen bei AOL! 7) 
Haben Sie den nächstgelegenen Einwahlknoten gewählt? Beta-Center 
wenn nicht, klicken Sie bitte jetzt auf "Abbrechen" und wählen Sie unter "Einstellungen" Ihren D > ES: 
Standort. > v nn 
Wollen Sie sich als neues Mitglied anmelden? <g B Wie Sie Hilfe bekommen A o 
Dann geben Sie bitte Ihre Registrierungs-Informationen genauso ein, wie sie auf den der I r 
Software beigefügten Informationen ausgedrucktsind. Sollten Sie keine Registrierungs- $ Aktuelle Beta-Yersion Bug-Report 
Nummer und Paßwort haben, rufen Sie uns unter folgender Telefon-Nr. an: 0180-531 31 64 Willkommen Neues zum Mac-Beta-Tet g P 
Sind Sie bereits Mitglied bei ADL? eMailan die Tester (Arch 
KO ISEnnEden Sehne installieren? Dann geben Sie einfach Ihren a Änderungen an Ihrer Sys 
: . . ä a &, Eu Bekannte Fehler 
Mit der Tabulator-Taste gelangen Sie von einem Eingabefeld ins nächste. ü 
35 Eu AOL 3.01 und Internet 
Registrierungs-Nummer (oder ADL-Name): 
Registrierungs-Paßwort (oder Paßwort): SW-Archiy Pinboard 
Kennwort Beta 
[Ei 
A Im ersten Screen des AOL-Registrierungs- 5 Nach erfolgreicher Registrierung sollten Sie sich 
prozesses geben Sie Registrierungsnummer und als erstes ins Mac-Beta-Center begeben. Drücken 
-paßwort ein - beides finden Sie auf der CD-Hülle. Sie dazu Befehlstaste-K, und geben Sie dann das Kenn- 
Wer bereits einen AOL-Account sein eigen nennt, kann wort „Beta“ ein. Hier können Sie nicht nur die aktuelle 
diesen natürlich problemlos auf der Mac-Plattform und laut AOL bereits entscheidend weiterentwickelte 
weiternutzen. Anstelle der Registrierungsinformationen Version der Mac-Zugangssoftware gratis herunterladen, 
geben Sie einfach Ihren bestehenden AOL-Namen sondern sich auch offiziell als Beta-Tester registrieren 
und Ihr AOL-Paßwort ein - das war's. Anschließend lassen - nicht ganz unwichtig, kommt man doch nur 
können Sie im AQL-Registrierungsprozeß die weiteren durch aktives Engagement als Mac-Beta-Tester in den 
Mitgliedsdaten sowie Ihre Bankverbindung eintragen und Genuß der begehrten Freistunden. 
sich einen AOL-Namen geben. Dieser ist übrigens auch 
gleichzeitig Ihre persönliche E-Mail-Adresse. Mit der 
vollständigen Adresse AODLName@aol.com sind Sie dann für 
die gesamte Netzgemeinde elektronisch erreichbar. 
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AOL-Inhalte, -Mitglieder und -Funk- E 


9 3a Fit for AOL 

B . . | 

tionen suchen Sie am besten im Fi Wachen Je sch AOLIKcken Su de Oboe AOL-Scous- 

| „Finden“-Menü per Suchbegriff. Die Bo dSewerAnl un eden.. 7 & Are 

r R Und schon sind Sie ein Profil 
Ö AOL-Inhalte können Sie zudem auch 
u r ”" Ei = 
< indiziert oder alphabetisch aufstöbern. zus 3 Baal 
Pinboar: ‚Archiv 
Se] : Finden = Fitfor ud ”’ Su Die nützlichsten Ä 
c Suchbeariffe CHAT or. e= Angebote für 
De (nn — 0. inne". Be 
Cc HE DerAOL Online-Kurs 
Das nölige Wissen fürmehr 
(0) Anhate — Mitglieder Funktionen Freude am Surfen. » N 
fs, Heute - Das Neuste v« 1 
c 4, Lexikon (Kiosk) © YetraleDatannetz. Q. 
44, NEUHEITEN bei AOL Alphabet . Die Abenteuer- 
0) AN Übersicht =) ” Fitfor ‚Alles über die «. di » Reise durch AOL. 
— * H i 1 
2 eMail elektronische Post, # Kennwort: Fitfor 

() ) Index 


> & 1 0 Der „Fit for AOL“-Bereich - hier treffen sich die neuen AOL- 
& I Mitglieder. Sie finden diesen Bereich einfach durch 
Z 12) Eingabe des Kennworts „Fit for AOL“. Online-Kurse oder die Safari 
K Hilfe B R Ha as 
5 SRRCH Fran a. durch die besten AOL-Inhalte erleichtern „Newbies“ den Einstieg. 
= FINDEN 


Kommunikation in AOL 


MD iezahlreichen C hat-Räumeund 
M essage-Boards von AOL bieten 
unzählige Gelegenheiten zum Plau- 
dern, Diskutieren und Fachsimpeln 
mitAOL-M itgliedern ausder ganzen 
Welt. D arüber hinausstehen inregel- 
mäßigen Abständen in der virtuellen 
Talkshow „AOL Live“ Prominente 


Punkt Größe verschicken; Liebes-E- 
M ailserreichen auch auf rosa U nter- 
grund ihre Empfänger, und Block- 
satz stellt ebenfalls kein Problem 
mehr dar. Zudem können Sie per 
Knopfdruck sogar direkt H yperlinks 
zuAQOL- oder Web-Inhalten in ihren 
E-Mails verankern. 


Konferenzen & Chat 


verschiedenster Herkunft Rede und 
Antwort. Im OnlineSektor noch 
höchst ungewöhnlich sind auch die 
individuellen Gestaltungsmöglich- 
keiten von E-Mails: Ist die Post für 
die kurzsichtige Oma bestimmt, 
können Sielhr dieM ails auch in 48 


1 ii Diskutieren und plaudern 
mit Gesprächspartnern 

aus aller Welt: AOL bietet zu fast 
jedem Thema Chat-Räume an. 


' für Mitgliedeng 


ADL-Räume 


„.unterteilt in ver ategorien 


‚er Einladung 


Em — Ohne Titel EE a Sport ie 
: ; Sport 
Themen: 43 KESEIUNE 1559 Ersten: Neueste: 
Sport Allgemein 6 996 
Eu Bundesliga e- ” 11 1905 16.12.1996 E 
E &a Tennis & Squash & Badminton 65 27.11.1995 15.12.1996 
Eu Wintersport 14 27.11.1995 15.12.1996 
job 9FO [3 oder xien, in Hetvetica oder Bodont , Eu American Football 38 28.11.1995 10.12.1996 
linksbündig Bu Eishockey 79 28.11.1995 15.12.1996 
zentriert oder 
rechtsbündig Zuletztangesehen: 16.12.1996 22:21:53 Uhr 
sogar in Farbe oder mit einem ÜÜERGEIEE und natürlich fett, #rs’v oder 
"unterstrichen - die neuen eMail-Funktionen bieten vielfältige a | | [a | X) 2 | 
jSestaltungsmöglicheiten 
Mitteilungen 1. Mitteilung Neue Themen Suchen nach Datum Neues Thema Hilfe & Info 
No auflisten lesen 
1 5 Aufgeräumt und übersichtlich 1 3 In allen AOL-Foren gibt es schwarze Bretter, 
präsentiert sich das E-Mail-Fenster sogenannte Pinboards. Hier können Sie 
bei AOL. Besonderes Highlight: Durch Nachrichten anheften oder Mitteilungen anderer User 
Markieren lassen sich direkt im E-Mail Links beantworten. Die Themen reichen vom Kochrezept 
zu Webseiten und AQL-Inhalten herstellen. über Sportthemen bis zu Hardcore-Computertips. > 
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ion in AOL 


...Kommunikat 


Mit AOL ins Internet 


AOL Live! 


14 


Sabine Christiansen, Herbert Grönemeyer, 
Smudo und viele andere standen 


schon auf der Bühne von „AOL Live“. In regel- 
mäßigen Abständen stehen hier Prominente 
für Fragen und Diskussion zur Verfügung. 


HET 


Internet 


BinsämtlichenAOL-Bereichengibt Internet 
es direkte Links zu entsprechenden 
Angeboten im Internet eine 
nahtlose redaktionelle Einbindung 
macht's möglich. Über den Button 
„Internet“ läßt sich jede Adresse im 
WWW ansteuern - mit dem AOL- 
eigenen Browser ebenso wie mit 
Internet Explorer oder Navigator. 
Außer dem Web offeriert AOL na- 
türlich auch einen Zugriff auf FTP- 
Server oder N ewsgroups. 


Newsgroups 
Die Pinwaende 
des Intemet 


g 


Software und mehr... 


119) WorldwWideweb 


Das Netz um 
unsere Welt 


2 


Fragen & 


Antworten 


Suchen im Web 
en & Kataloge 


{AOL 3.0 istda}} 


Die neue AOL- Von der AOQL- 
Software istfertig. Jetzt 
mit vier neuen Internet- 


i 1 “ . 
Bereichenegen! Zentrale aus können Sie 


das World Wide Web, 
FTP-Server oder Gopher- 
Dienste erkunden. Links 
zu interessanten Web- 
Inhalten finden Sie aber 
auch nach Themen 
sortiert in allen übrigen 
AOL-Bereichen. 


Ex Host Info zul ups 
Eu Netscape-Narigator 

Bu Der AOL Internetzugang 

Eu Suchmaschinen & Kataloge 
Ba MS-Explorer !! 

Ga Willkommen im Web 

IB Suche im Web: LYCOS.DE 
%9 Internet Forum 

&u HTML-Forum 

&% Internet Chat 


City-Info 


Du möchtest Gleichgesinni 
wie wärs mit einer Kontakanzeigefir 
Pinboard Düsseldorf? Mif@in wenig 


IM Der Heiße Draht 


en Hosen 


1 6 Ein typisches Beispiel für die 
Einbindung von Web-Inhalten in AOL: 
Der Städteführer „City-Info“ hält detaillierte 
Informationen zu vielen deutschen Städten bereit. 
Besonderer Clou: Web-Links zu lokalen Angeboten. 
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Ihre Visitenkarte im RN 
World Wide Web E2 Grundigen zu HTML 
Eıstellen Sie Ihre eigene Homepage &ı HIML-Nachschlge werke 
und stellen Sie Ihre Webanwendung 

der Internetgemeinde zur &o Clipart fuer Ihre Homepage 
Verfuegung! 


© Ihre Homepage auf AOL 


"My Place" - Ihr persoenliches 
Ablagefach fuer die Homepage 
&) MyPlce 


f0 Homepage-Adressentausch im Pinboard 
1 ’ Wenn Ihnen die eigene E-Mail-Adresse nicht mehr genügt, 
können Sie sich auch selbst im Internet mit einer Homepage 
verewigen. AOL stellt dazu Icons, Nachschlagewerke, Publishing Tools und 
Internet-Software sowie 2 Megabyte Plattenplatz je AOL-Name für die 
ersten HTML-Versuche zur Verfügung (siehe MACup 12/ 96, Seite1l48). I 
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Geoport AdapterKit II 


Photo: Klaus Westenmenn 


Kommunikation total 


Mit dem Geoport Adapter Kit II kommt Apples Kommunikations-Port 


wieder auf aktuelles Niveau und ermöglicht Lösungen nach Maß. 


angehat esgedauert - verdammt 
lange. W ährend M odemherstel- 
ler heute flächendeckend auf den 
Standard V.34+(33 600 bps) umrü- 
sten und der erstegar schon über Ver- 
bindungen mit 56 kbps nachdenkt, 


Geoport Adapter Kit II profil 


Kategorie 
Faxmodem 


Steckbrief 


ı Datenübertragung mit bis zu 28 800 bps, Faxen mit 
bis zu 14 400 bps 

u Telephon mit Vollduplex-Freisprechfunktion, 

u Anrufbeantworter mit bis zu 99 Sprachboxen 

u Faxfunktion inklusive OCR-Software 

I Keine Geschwindigkeitssteigerung bei 68k-Macs 

u Auf einigen Power-Macs kein gleichzeitiger LocalTalk-Be- 
trieb 

u Info: Apple, Tel.:0 18 03/ 50 18, www.apple.com 

u Preis: zirka 300 Mark 


Urteil 


I Universell einsetzbares Kommunikationspaket 
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liefert Applemit „Telekom 3.0“ end- 
lich daslängst überfälligeU pdateder 
Geoport-Software auf den \V.34- 
Standard (28 800 bps) aus. 

Passend dazu enthält dasG eoport 
Adapter Kit II eine überarbeitete 
Version des Geoport-Adapters; für 
Besitzer desalten M odallsbietet Ap- 
ple auf ihrer WWW -Site den - nur 
englischsprachigen - „GeoPort & 
Express Modem U pdater 3.0“ zum 
kostenlosen Download an. 


Hardware. Äußerlich ist der neue 
Adapter nicht vom Vorgänger zu un- 
terscheiden. D ieeigentlichen, für die 
höheren Ü bertragungsgeschwindig- 
keiten notwendigen Veränderungen 
verbergen sich im Innern. 

D aß essich dennoch um ein neu- 
esD esign handelt, zeigt ein Vergleich 
mit dem Vorgänger. Denn während 
dieser auch nach erfolgtem Software 
U pdateD aten mit maximal 16,8 bis 
24 kbps überträgt, liefert der neue 
Adapter an Power-M acs dieH öchst- 
geschwindigkeit von 28,8 kbps. 


Software. Trotzdem wird sich das 
U pdate auch für alle anderen Besiit- 
zer eines Geoport-Adapters bezahlt 
machen, denn die Software wurde 
komplett überarbeitet. So erfuhr 
die fernsteuerbare Anrufbeantwor- 
tersoftware eine deutliche Erweite 
rungundkann jetzt biszu 99 Sprach- 
boxen verwalten. Eine Faxfunktion 
inklusiveTexterkennungssoftwareist 
natürlich auch wieder dabei. 

Statt der bisher mitgelieferten Te 
lephonie-Applikation „M egaphone“ 
von Cypress Research liefert Apple 
nunmehr „Apple Telefon“ mit, das 
nahtlos mit dem sehr leistungsstar- 
ken Adreßbuch zusammenarbeitet 
und darüber hinausalsSchaltzentra- 
lefür dieübrigen Kommunikations- 
module fungiert. Das Besondere an 
Apple Telefon ist die Vollduplex- 
Freisprechfunktion. Anders als bei 
gewöhnlichen Telephonen mit Frei- 
sprecheinrichtung können hier bei- 
de G esprächsteilnehmer gleichzeitig 
sprechen. Diese Funktion ist derart 
einmalig, daß sie, nach den Richtli- 
nien der deutschen Telekom, in der 
deutschen Version ebenso gesperrt 
sein wird wiein Ö sterreich dieBlind- 
wahl. Lediglich Schweizer kommen 
in den Genuß des vollen Funktions- 
umfanggs. Vielleicht lohnt essich da, 
auf System 7.6 zu warten, mit dem 
Version 3.1 der Geoport-Software 
ausgeliefert werden soll - möglicher- 
weise inklusive aller deutschsprachi- 
gen Varianten. Internationale Up- 
dates werden aber sicherlich auch auf 
Apples FTP-Servern zu finden sein. 


Fazit. Mit dem neuen Geoport- 
Adapter sind zwar Geschwindig- 
keitsrekorde kaum möglich, aber die 
mitgelieferte Software Telekom 3.0 
bietet dafüreinen Funktionsumfang, 
der seinesgleichen sucht. Wer nur 
D aten übertragen und im Webssurfen 
will, kommt mit einem gewöhn- 
lichen Modem sicherlich schneller 
und vermutlich billiger vom Fleck. 
Ein solches läßt sich allerdings weder 
alsTelephon noch alsVoice-M ailbox 
einsetzen. 

Da die Software auch Apple 
Script-fähig ist, ermöglicht sie au- 
ßerdem maßgeschneiderteKommu- 
nikationslösungen, wie sie auf her- 
kömmlichem Wege nur schwer zu 
realisieren wären. IM atthiasKremp 
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Fragwürdige Werbemethoden im Internet: Cookies und Co. 


Der gläserne Surfer 


Das Internet könnte zum Eldorado der Werbeindustrie werden, denn 


nur hier lassen sich theoretisch eindeutige Kundenprofile erstellen. Der 


Trend geht zum Ausspionieren des Surfers durch sogenannte Cookies. 
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enn sich auch bislang über 

das Internet kaum Umsatz 
erzielen läßt, so bietet diesesM edium 
doch wie kein anderes die M öglich- 
keit, Bedürfnisse und Vorlieben von 
potentiellen Kunden sehr genau aus- 
zuleuchten. Bei klassischen M edien, 
zu denen inzwischen auch das Fern- 
sehen gehört, bleibt der Rezipient 
weitgehend im Dunkeln, da keine 
Interaktion zwischen ihm und dem 
Medium stattfinden kann. Ob der 
Käufer einer Zeitung diese - und 
natürlich auch die Anzeigen - nun 
liest oder damit seinen Fisch ein- 
wickelt, bleibtdemW erbetreibenden 


weitgehend verborgen. So muß die 
Effizienz von Werbung mit anderen 
Hilfsmitteln ausgelotet werden, etwa 
durch Leserumfragen oder Preisaus- 
schreiben, Erhebung von Einschalt- 
quoten und dergleichen mehr. 
Doch all diese Methoden haben 
einen entscheidenden H aken: Sieer- 
fassen den Kunden statistisch eher 
ungenau, individuell so gut wie gar 
nicht. Zudem ist der Werbetreiben- 
de auf die Mitarbeit des Kunden 
angewiesen und muß sich auf Erfas- 
sungssystemeverlassen. Beideshatin 
Theorie und Praxis Schwachstellen; 
man erinneresich nur an den Skan- 


dal um die angeblich mehr alsunge- 
nauen GfK-Einschaltquoten, der zu 
Jahresbeginn die Werbewelt in Auf- 
ruhr versetzte. 


Der durchleuchtete Kunde. Das 
Internet macht es erstmals möglich, 
die N utzung eines M ediums direkt 
auszuwerten, denn der Konsument 
ist (inter-Jaktiv beteiligt. Im Ge 
gensatz zu Fernsehen, Radio oder 
Zeitschriften fließen Daten auch 
vom N utzer zum Anbieter, und zwar 
systembedingt in einer Menge, die 
selbst interaktives Fernsehen nicht 
im entferntesten erreichen könnte. 

Das Kalkül der Werbeindustrie 
in der vernetzten Welt baut auf die 
Tatsache, daß jeder Internet-Teil- 
nehmer eine eindeutige TCP/IP- 
Adressehat und diesebei Abruf einer 
Webseite dem Anbieter prinzipiell 
bekanntgegeben wird. Dasist unge- 
fähr so, als ob der Werbetreibende 
automatisch die Telephonnummer 
eines Kunden bekommt, sobald 
dieser eine bestimmte Anzeigenseite 
in einer Zeitschrift aufschlägt. M it 
anderen Worten: der Traum jeder 
M arketing-Abteilung. 


Problem IP-Adresse. Soweit zur 
Theorie; diePraxissieht glücklicher- 
weise anders aus. Gestört wird der 
Wunschtraum von der totalen Infor- 
mation nämlich durch zwei Eigenar- 
ten desInternet: Zum einen ist eine 
IP-Adressezwar eindeutig, abernicht 
unbedingt nutzerbezogen, zum an- 
deren ist dasInternet ein System, das 
keine dauerhafte Verbindung zwi- 
schen N utzer und Anbieter erlaubt. 

Zwar muß jeder Internet-Surfer 
eine TCP/IP-Adresse haben, damit 
die Seiten und Bilder des Web-Ser- 
versihren Wegfinden, dochmuß die 
se nur temporär eindeutig sein, also 
für die D auer einer O nline-Session. 
Früher, alsesnur wenigeM aschinen 
im Internet gab, hattejeder Rechner 
eine eigene, feste IP-Adresse. Das 
Problem liegt heute in der Zahl der 
freien Adressen, die aufgrund des 
Ansturms neuer Surfer und Anbieter 
stetig schrumpft. > 
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ee Netscape: Log in to HotWired 


Back Home 


Reload | Images | Open 


Find Stop 


Print 


Location: [http :/ www .hotwired.com/reception/login.htm! 


Abbildung 1: Viele Server-Betreiber, „Hotwired“ zum Beispiel, 
verlangen vor der Freigabe des Angebots die Angabe 

von User-Namen sowie Paßwort und können so die Aktionen 
der sogar namentlich bekannten Klientel verfolgen. 
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Der Adreßraum, also die Anzahl 
der insgesamt verfügbaren Adressen, 
ist zu klein, um allen Rechnern im 
Internet eine eindeutige Adresse zu 
geben. EineLösung dieses Problems 
sind Gateways, die eine begrenzte 
Anzahl von Adressen bereithalten. 
Diese werden dynamisch verteilt, 
und zwarimmer dann, wenn ein Sur- 
fermiteinerO nline-Session beginnt. 

Die größten G ateways bieten die 
mit dem Internet konkurrierenden 
D atendienste wie CompuServe, T- 
Online oder AOL. Obwohl jeder 
N utzer dieser Diensteüber ein Gate 
way ins Internet gelangen kann, hat 
nicht jeder seine eigene IP-Adresse. 
D asG atewayteiltdem SurferimM o- 
ment der Anmeldung eine Adresse 
auseinem Pool von einigen Tausend 
zu.Diesebehält er nur, solangeer das 
Gateway nutzt, anschließend kann 
sie wieder neu vergeben werden. 

Auf diese Weise bekommt der 
Werber nur wertlosen Datenwust, 
der allenfalls statistische Aussagen 
über die Nutzer eines bestimmten 
G atewayszuläßt. M omentan ist zum 
Leidwesen der Werbetreibenden die 
M ehrzahl aller Internet-N utzer über 
Gateways angeschlossen. 


Adreßraum-Planung. Aber diese 
Situation wird sich ändern. Die 
Bestrebungen, den TCP/IP-Adreß- 
raum zu erweitern, sind im vollen 
Gange: Der projektierte Adreßraum 
ist so groß, daß selbst bei verschwen- 
derischer Verteilung jeder bewohnte 
Q uadratmeter der Erdoberflächemit 


mehreren tausend Adressen gepfla- 
stert werden könnte. Damit stünde 
der Vergabe einer Adresse schon bei 
der Geburt eines Menschen nichts 
mehr im Wege. 

Das gibt Stoff für einen ersten 
Alptraum-N ormungsvorschlag: Mit 
der G eburtsurkundebekommt jeder 
Mensch zehn TCP/IP-Nummern. 
Dieerstedient zur Identifikation der 
Person, diezwaiteistdieweltweit gül- 
tige Voicemail-N ummer, die dritte 
die D atenmail-N ummer, die vierte 
die Führerscheinnummer, die übri- 
gen stehen den Behörden zur freien 
Verfügung. Bei einer Verurteilung 
mit Aberkennung der Bürgerrechte 
würden einfach einige dieser N um- 
mern im Netz gesperrt, und schon 
könnte die Person zum Beispiel an 
Wahlen nicht mehr teilnehmen. 


Verbindungsfreies Internet. Ei- 
nen weiteren Störfaktor bei der Er- 
fassungund AuswertungdesN utzer- 
verhaltens bildet die Art und Weise 
der Datenübertragung im Internet. 
Wenn sich der Surfer einen bestimm- 
ten Web-Server ansehen will, ge 
schieht dies nicht über eine &xklusi- 
ve Verbindung. Anfrage und Ant- 
wort werden in vielekleinePäckchen 
zerteilt, die auf unterschiedlichsten 
Wegen zwischen Surfer und Server 
hin und herwandern. Das macht es 
vor allem schwer, Zeitkomponenten 
zu erfassen. Ob sich ein Surfer eine 
bestimmte Seite nach dem Aufruf 
überhaupt ansieht und wenn ja, wie 
lange, ist somit nicht meßbar. Es 
könntealso sein, daß jemand den In- 
halteiner Seitegarnichtwahrnimmt, 
sondern sie sofort wieder verläßt. 
AuchderumgekehrteFallistmög- 
lich. Um die Performance des N et- 
zes zu erhöhen, werden auf Proxy- 
Servern (M ACup 12/96, Seite 138) 
häufig besuchte Seiten gespeichert, 
und sogar die Browser selbst spei- 
chern aufgerufene Seiten auf der 
lokalen Festplatte. Ein Nutzer kann 
sich daher Webseiten öfter ansehen, 
ohne daß der Erzeuger-Server etwas 
davon mitbekommt, weil bei einem 
erneuten Aufruf dieD aten nichtvom 
Server abgerufen werden, sondern 


ausdem C achedesBrowsersoder von 
der Festplatte des Proxy-Servers, 

D aher bringen vieleAnbieter ihre 
Inhalte immer noch bei geschlosse- 
nen Systemen wie America Online, 
CompuServe oder T-Online unter, 
denn hier gibt es zum einen eindeu- 
tigeN utzerkennungen, zum anderen 
handelt es sich um verbindungs- 
gestützte N etze. Anders gesagt: D ies 
ist das oben skizzierte Eldorado für 
diewerbetreibendeW irtschaft, denn 
siekann exaktermitteln, welcher Sur- 
fer wie lange bei einem bestimmten 
Inhalt verweilt ist. Darüber hinaus 
liegen den Betreibern dieser Systeme 
persönliche Kundendaten wie zum 
Beispiel Geschlecht, NameundGe 
burtsdatum vor. 


Hits und Erfolg des Servers. Das 
Bestreben der Anbieter und Werbe 
treibenden, Daten über den Online 
Konsumenten zu erhalten, treibt 
schon heute seltsame Blüten. Die 
W erbetreibenden streiten sich derzeit 
noch darüber, wie der Erfolg eines 
Web-Servers überhaupt zu messen 
ist. Die allgemein verwendeten H it- 
Zahlen sind ausden oben angeführ- 
ten Gründen denkbar ungeeignet 
und lassen allenfalls Aussagen zu wie 
„seite A wurde öfter als SeiteB auf- 
gerufen“. Augenblicklich wirdin der 
Werbebranchezum Beispiel darüber 
diskutiert, wie der Aufruf von Ele 
menten einer Seite mit Frames zu 
zählen ist; ob also etwa der Server ei- 
ner bekannten deutschen H auruck- 
Tagezzeitung nicht Hit-Zahlen in 
unnatürlicherH öhevorweisen kann, 
weil er durch diegefürchtete „Frame 
inFrame“-Technik dieAnzahl künst- 
lich erhöht. 


Datenerfassung per Formular. 
Um doch noch zu den gewünschten 
Angaben zu kommen, bedient man 
sich inzwischen allerlei Tricks. So 
dürfen bestimmte Seiten auf vielen 
Servern nur nach der Eingabe eines 
N utzernamens plus Paßwort angese- 
hen werden (Abbildung 1). Beides 
verteilen die Anbieter kostenlos, der 
Surfer braucht lediglich ein Formu- 
lar auszufüllen, in welckemer > 
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ee Netscape: HotWired: Sign Me Up! 


Reload 


orward] Home Images | Open 


En] 


En 


ation: [http:/ vww.hatwired.com /reosption/ Join? 


ee << Netscape: HotWired: Sign Me Up! 


| Es 


Netscape: HotWired: Sign Me Up! 


ard] Home 


jes | Open | Print | Fina top ] 


Looation: [http://www hotwired.som/ogi 


1m 
Imt 


E70] 


Abbildungen 2a bis c: Die Vergabe von 
Paßwort und User-Namen erfolgt nach dem 
Ausfüllen eines oft komplexen Fragebogens. 
Bei „Hotwired“ sind gar drei Formulare 
auszufüllen, die dem Betreiber neben einem 
demographischen Profil Informationen über 


Back JForwars] Home ] | Reload 


images | Open | Print | Fine top N: 


http ://wwrw.hotwired.oom/ogi-bin/ join/new_Join.ogi 


die Vorlieben des Besuchers vermitteln. 


5] 
® 


mE [Zi 


4? jBi 


Er] 


Name, Geschlecht, Alter, Bildungs- 
stand und ähnliche Informationen 
preisgibt (Abbildungen 2abisc). 
Da sich der Surfer beim „Betre- 
ten“ der geschützten Seiten jeweils 
durch dasPaßwort zu erkennen gibt, 
werden auch diedurch G atewaysver- 
ursachten Ungenauigkeiten ausge 
merzt. D er Server verzeichnet, wann 
Paul M üller welche Seiten anschaut. 
H otwired, FireflyundM acworld ver- 
fahren zum Beispiel bai ihren Servern 


Was Cookies speichern 


m Damit Cookies auch funktionieren, 
wird dieH TML-Seiteeines Servers so auf- 
gebaut, daß diezu schreibenden D aten an 
ein CGI-Skript übergeben werden. Dieses 
reicht siedann an den Browser weiter, der 
sieanschließend auf der Festplatte des Sur- 
fers speichert. 


Die Daten einer Cookie-D atei sind in 


Felder unterteilt, die neben dem eigentli- 
chen Text auch den Domain-Namen des 
Erzeuger-Servers sowie eine Gültigkeits- 
dauer enthalten können, nach welcher der 
Cookie automatisch vom Browser gelöscht 
wird. Hinzu kommen auf Wunsch noch 
Informationen darüber, ob der Cookienur 
über gesicherte Verbindungen (Secure Ser- 
ver) geschickt werden darf. O bligatorisch 
verzeichnet ist jedoch nur der Domain- 
N ame des Erzeuger-Servers. 
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nach diesem Schema. Gegen Fragen, 
wiesiebeispielsweiseH otwired ihren 
Kunden stellt, war die seinerzeit so 
massiv umstrittene Volkszählung ei- 
ne müde Veranstaltung. 


Ausspioniert. Eine Möglichkeit, 
sogar über das Online-Verhalten 
eines N utzers etwas in Erfahrung zu 
bringen, liefern sogenannteC ookies. 
Bei dieser Technologie schreibt der 
WWW-Server eine Datei auf die 
Platte eines Surfers (Abbildung 3, 
Seite116), in derInformationen ent- 
halten sind, dieder Server bei einem 
weiteren Besuch desSurfersabfragen 
kann (siehe Kasten links). 

So können Anbieter bei jedem 
Besuch eines Surfers dessen Verhal- 
ten erforschen und als Datei auf 
seiner Platte fortschreiben, bis sich 
nach einigen Besuchen ein ziemlich 
genaues Bild von seinen Neigungen 
ergibt. M anche Server stellen dann 
speziell auf dieVorlieben desN utzers 
abgestimmte Seiten samt Werbung 
zusammen. 

Esistzum Beispiel denkbar, einen 
Surfer, der bei einem größeren Server, 
etwa www.myworld.de, regelmäßig 
Seiten über Reisen in ferne Länder 
anschaut, bei zukünftigen Besuchen 
gezielt mit Werbung und Angeboten 
zum Thema zu bombardieren. Der 
M echanismusfunktioniert sogar un- 
abhängig von IP-Adressen und ist 


auch frei von den Unsicherheiten des 
verbindungslosen Prinzips desInter- 
net. Bei der Verbindungsaufnahme 
prüft der Server auf der Festplattedes 
Surfers die Cookie-D atei und iden- 
tifiziert ihn einwandfrei. Cookies 
werden sogar durch Proxy-Server 
und Caches gereicht, sind also stets 
auf dem aktuellen Stand. 


Augenwischerei. Als Argumente 
für den C ookie-Einsatzführen deren 
Verfechter gern Vorteilefür den Sur- 
fer insFeld. Ein oft gebrauchtes Bei- 
spiel ist folgendes: Ein Kundehat in 
einer halbstündigen Sitzung bei ei- 
nem Bestell-Server einige Artikel 
zum Kauf gesammelt. Kurz bevor er 
seineK reditkartennummer eingeben 
kann, um den Kauf abzuschließen, 
bricht die Modemleitung zusam- 
men. Alle Einkäufe sind verloren, 
und der Kaufwillige muß von vorn 
beginnen. Dank des Cookies aber 
sind all die ausgesuchten Waren in 
einer Datei auf seiner Platte gespei- 
chert. Selbst wenn der Konsument 
erst ineW oche später Zeit zu einem 
zweiten Anlauf hat, weiß der Server 
aufgrund der Cookie-D atei sofort, 
was der Surfer bestellen wollte. 

W iewenigernstdiesesschöneBei- 
spiel gemeint ist, erkennt man an der 
Kleinigkeit, daß nur der N etscape- 
Browser in der Version für den M ac 
die CookieDatei im Verlauf der 
Sitzung auf die Festplatte schreibt. 
N avigator für Windows aktualisiert 
diese Datei dagegen erst beim Be 
enden desProgramms, so daß ernste 
Probleme beim Surfen gewöhnlich 
immer noch zum Verlust der ak- 
tuellen Informationen führen. > 


Fragwürdige Werbemethoden im Internet: Cookies und Co. 
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Kein Datenschutz. Denkbar ist 
auch, daß sich mehrere Anbieter 
zusammenschließen und gemeinsam 
einen Server betreiben, der nichts 
anderes tut, als Cookies zu produ- 
zieren. Dieser Server würde dann 
D aten über dasVerhalten einesKon- 
sumenten bei verschiedenen Servern 
sammeln und die Ergebnisse den 
Betreibern oder Dritten auf Anfrage 
aushändigen. Die Beschränkung, 
daß ein Server bei einem erneuten 
Besuch des Surfers nur seineeigenen 
Cookies lesen kann, wäre damit 
außer Kraft gesetzt (Abbildung 4). 
Landet eineC ookie-D atei auf der 
Festplatte, speichert Navigator sie 
als „M agicCookie“ in dem Ordner 
„Netscape f“, der wiederum im 
„Preferences“-Ordner zu finden ist 
(Abbildung 5). DieseD atei läßt sich 
auch als Textdokument öffnen, so 
daß jeder, der Zugang zu dem Rech- 
ner hat, sich auch über das Online 
Verhalten des Nutzers informieren 
kann, inklusive der Paßwörter. Die 
genannten Daten sind allerdings 
auch in der Datei „Global H istory“ 
im selben Ordner und auf der Fest- 
platte des Proxy-Servers verzeichnet. 


Cookies - Nein danke. Wohl auch 
Netscape sind die skizzierten M ög- 
lichkeiten nicht ganz geheuer. Das 


The server www.hot 
wishes to set a cookie 
that will be sent 

to any server in the 
The name and value 
P-unigid=yA6YRP4AAWBSlIVErA 


This cookie will persist until Fri Dec 31 23:59:59 


1999 


Do you wish to allow the cookie to be set? 


Abbildung 3: 
Viele Web-Server 
schreiben Daten 
auf die Festplat- 
ten der Surfer, 
um ein Protokoll 


wired.com 


domain .hotwired.com 
of the cookie are: 


aller Nutzer auf 


dem Server zu erstellen, wodurch einer gezielten Werbung Tür 
und Tor öffnet wird. Navigator zeigt auf Wunsch jeden Versuch 
eines Servers an, einen Cookie auf der Festplatte zu plazieren. 


BEE 


Netscape fg = a] 


16 Objekte 


641 MB belegt 368,9 MB frei 


Blobal Histo 


I 
jedia Objec 
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& 
x_space 


MagieCookie 


ng ir 
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* Netscape HTTP Cooki 
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Abbildungen 5: Die Cookie-Informationen sind in dem 
Ordner „Netscape f “ in der Datei „MagicCookie“ abgelegt. 
Mit einem Text-Editor lassen sie sich einfach öffnen. 
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Unternehmen hat die Größe eines 
Cookies auf maximal 4 Kilobyte be 
grenzt, jede Server-Domain darf 
höchstens 20 Cookies schreiben. 
Diese Beschränkung gilt allerdings 
nur für den vollständigen Domain- 
Namen. Der Server „www.kaufen. 
de“ kann folglich 20 Cookies able 
gen, der Server „wwwi1.kaufen.de“ 
weitere 20 und so weiter. Gerade 
große Anbieter installieren ganze 
Batterien von WW W-Servern, um 
den Bedarf an Performance zu 
decken. Oft unterscheiden sich die 
N amen dieser Server nur durch eine 
veränderte Zahl hinter dem „www“. 
Wer will, kann die Beschränkungen 
also leicht umgehen, bisdiemaxima- 
le Anzahl von Cookies erreicht ist, 
dieein Browser akzeptiert, also 300. 

N avigator gestattet seit Version 
3.0 zwar, Cookies abzulehnen, je 
doch sind Druck und Abhängigkeit 
von der werbetreibenden Wirtschaft 
zu groß; der Cookie-M echanismus 
wird sich in zunehmendem M aße 
verbreiten. Schon bald stellen wahr- 
scheinlich ersteServernichtmehr das 
volle Angebot zur Verfügung, wenn 
ein Surfer dielnstallation einesC oo- 
kies ablehnt. 

Cookies lösen nämlich noch ein 
weiteres Problem, das sonst nur mit 
viel Aufwand in den Griff zu bekom- 


men wäre: Datensammlung über 
mehrere Webseiten. Wer etwa CDs 
aus mehreren M usiksparten online 
kaufen will, wird dazu auf einem ent- 
sprechendem Server mehrere Seiten 
ansehen müssen. Esistnichteinfach, 
die Auswahl des Surfers, die er auf 
einer Seite getroffen hat, beim Klick 
zur nächsten hinüberzuretten; nor- 
malerweise erfordert diesD atenban- 
ken auf dem Server. M iteinem C oo- 
kie geht allesproblemlos: Der Server 
schreibt dieD aten auf die Platte des 
Surfers, und die nächste Webseite 
kann diese dann wieder aufrufen. 


Anti-Cookie. Natürlich bleibt im- 
mer dieM öglichkeit, dasC ookie-File 
regelmäßigin den Papierkorb zu wer- 
fen. N avigator legt beim Starten stets 
einefrischeD atei an. ImInternetgibt 
es zudem allerlei Hilfsprogramme, 
diediesen Job automatisch erledigen, 
wie zum Beispiel „CookieM onster“ 
(www.geocities.com/Paris/1778). 
Wer sich vor dem Ausspionieren 
schützen will, sollte einfach eines 
dieser Programme installieren und 
bei jenen Servern, die das Ausfüllen 
eines Fragebogens verlangen, D aten 
von Persönlichkeiten des öffentli- 
chen Lebensangeben, etwaD agobert 
D uck nebst dem geschätzten Jahres- 
einkommen. I Ann Effes 


www.interessenverband- 
kauf-server.de 


www.kaufdichscheckig.com 


Surfer 


www.kaufdichdusselig.de 


— 


Abbildung 4: Weder der Server „www.kaufdichdusselig.de“ noch der 

Server „www.kaufdichscheckig.com“ schreiben selber einen Cookie auf 

den Rechner des Surfers. Vielmehr veranlassen sie den Server „www.interessen- 
verband-kauf-server.de“, dies zu tun, indem auf der Seite der eigentlich 
besuchten Server ein CGI-Skript des Interessenverbands-Servers gestartet 

wird. Dieser sammelt also Daten über das Verhalten von Surfern auf 
verschiedenen Web-Servern und stellt diese seinen Mitgliedern zur Verfügung. 
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STARNIME 


QUARTERDFCK, 


Copyright ©1996, 


Portions Copyright ©1996, StarNine Technologies, Inc. and its Licensors. 


The Ultimate World 
Wide Weh Server 


Chuck Shotton, All rights reserved. 


http :/ /www.starnine.com 
by Chuck Shotton 


WWW-Server-Software: WebStar 2.0 


Besser servieren 


WebStar demonstriert eindrucksvoll, wie einfach es sein kann, 


einen WWW-Server auf Mac-Basis zu unterhalten. Hersteller 


StarNine hat mit Version 2.0 nun noch einmal kräftig nachgelegt. 


D as M acintosh-Betriebssystem 

gilt landläufig zwar nicht eben 
als ideale Basis für Server jeglicher 
Art, doch geradeseiner einfachen Be 
dienung wegen gibt es mittlerweile 
einige gute Beispiele, die diese Auf- 
fassung Lügen strafen - eines davon 
ist WebStar 2.0. 

Bereits mit der Vorversion, die 
auf dem zugekauften Produkt M ac- 
HTTP basierte, gelang es dem US- 
Hersteller StarNine, einen Quasi- 
Standard im M ac-M arkt zu setzen. 
Und so viel sei vorweggenommen: 


F7 File Edit Options KılıljifTTga 


12710796 19:26:41 OK 
:documentat ion: manual :nwboo! 


12710796 19:26:42 OK 


Suffix Mapping... 
4 Actions... 
Realms... 
Allow’Deny... 
| Misc. Settings... 
“ Log Format... 
Add Password... 
‚| Plug-in Info... 
192. 168. 1.3 


"documentation: manual :MS2TR_CHAPOS.HTIL 0 
192. 168. 1 


..127107/96 19:26:44 OK 
12710796 19:26:44 OK 
..127107/96 19:26:48 OK 
..127107/96 19:26:48 OK 
:documentat ion:manual :qu 
.. 12710796 19:26:49 OK 


.1.3 :documentation:manual:impt.gif O 
192.168.1.3 :documentation:manual:note.gif O 
192.168.1.3 :documentation:manual:cache.gif O 

2.168.1.3 
icksend.gif 0 
192. 168, 1.3 :documentation:manual:ssi.gif 0 


Abbildung 1: Das Konfigurationsprogramm „WebStar Admin“ 
ist vom Server unabhängig zu betreiben und läuft auch auf 
beliebigen anderen Macs im selben AppleTalk-Netz. Es ermög- 
licht unter anderem die Vergabe von Sicherheitsprivilegien. 
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D as U pdate wartet mit Verbesserun- 
gen auf, die den Versionssprung um 
eine Ziffer vor dem Punkt allemal 
rechtfertigen können. 


Installation. Die Software ist ent- 
weder als komplettes Paket samt 
H andbuch zu erwerben oder kann als 
kompakte Installer-D atei von zirka 
5 Megabyte Größe unter der Adres- 
se www.starnine.com aus dem Inter- 
net geladen werden. Ebenfallsonline 
ist praktischerweise ein Demo-Key 
mit 30 Tagen Laufzeit zu erhalten, 
den StarNine auch umgehend per 
E-Mail zuschickt.D ielnstallationge- 
staltet sich sehr einfach, und außer 
O pen TransportsT CP/IP oder M ac- 
TCP sind keine besonderen System- 
voraussetzungen zu erfüllen. Nach 
Eingabe der Seriennummer kann es 
sofort losgehen. 

Um die eigentliche Server-Appli- 
kation so schlank wie möglich zu 
halten, liefert StarN inedasK onfigu- 
rationsprogramm „WebStar Admin“ 
mit, in welchem alle notwendigen 
Parameter wieetwadieN ummer des 
TCP/IP-Ports oder der Name der 


Index-Seite eingestellt werden (Ab- 
bildung 1). Diesfunktioniert entwe- 
der auf dem Server-Rechner oder 
auch - entsprechendeZ ugriffsrechte 
vorausgesetzt - von anderen Arbeits- 
platzrechnern im AppleTalk-N etz- 
werk aus, 


Arbeitsweise. Da essich bei Web- 
Star um ein reines Server-Programm 
handdlt, mutet die Benutzeroberflä- 
che recht unspektakulär an. Ledig- 
lich ein Protokollfenster informiert 
den frischgebackenen W W W-Admi- 
nistrator über Statusund Aktivitäten 
desProgramms. Sobald ein Besucher 
aus dem Inter- oder einem Intranet 
mit seinem Browser Dokumente 
vom Server anfordert, kann der An- 
wender dieeinzalnen Aktivitäten im 
Log-Fenster live verfolgen. 

In der Standardeinstellung ist 
W ebStar in der Lage, zwölf Anfragen 
gleichzeitig zu bedienen. D er Begriff 
„gleichzeitig“ ist allerdings insofern 
zu relativieren, alsnormalerweisedie 
Verbindung zu einem Besucher nur 
während der Ü bertragung einer an- 
geforderten Webseite besteht. Die 
Verbindungwird beendet, sobald die 
Übertragung abgeschlossen ist, wor- 
auf der nächste Surfer an die Reihe 
kommt. Begrenzt ist die maximale 
Anzahl der Verbindungen nur durch 
die Möglichkeiten des Macs bezie 
hungsweise der jeweiligen TCP/IP- 
Version, und sie läßt sich durch Er- 
höhung der Speicherzuteilung auf 
einfache Weise anpassen. 

D asProgramm und die standard- 
mäßigen zwölf Verbindungen benö- 
tigen 3M egabyteArbeitsspeicher, für 
jede weitere Verbindung sind noch 
einmal 100 Kilobyte fällig. Sollen 
speicherhungrige Plug-ins zum Ein- 
satzkommen, erhöht sich der Bedarf 
entsprechend. 


Server-Struktur. Der grundsätzli- 
cheAufbau einesW W W -Servers auf 
dem M ac ist sehr einfach. Die ober- 
ste Ebene der Site bildet der Web- 
Star-Programmordner. Kopiert man 
in diesen inH TML-Dokument na- 
mens „startseite.html“, erreicht man 
diese aus dem N etz über eine Adres- 
senach dem M uster „http://rech- > 


WWW-Server-Software: WebStar 2.0 


Abbildung 2: Wenn das Plug-in mr - 

„Admin Remote“ installiert ist, läßt sich RR 
der Server von jedem Rechner im Internet 
aus verwalten. Über berechtigte 
Sicherheitsbedenken sollte man sich 
allerdings von dem gelungenen Star-Trek- 
Layout nicht hinwegtäuschen lassen. 


nername/startseite.htm|“. „Rechner- 
name“ steht hierbei entweder für die 
IP-AdressedesR echnersoderaberfür 
den Domain-Namen, etwa „www. 
macup.com“. Etwaige weitere in 
Ordnern abgelegteD okumentesind 
über „http://rechnername/unterord- 
ner/... “ erreichbar. 

Alle Daten außerhalb des Web- 
Star-Ordners sind hingegen allein 
für den Server-Verwalter sichtbar. Er 
kann mit WebStar Admin Paßwörter 
für Unterverzeichnisse vergeben, die 
von dem Browser des Benutzers ab- 
gefragt werden, sobald dieser die 
entsprechendeSeiteaufruft. Auf die 
se Weise läßt sich ohne großen Auf- 
wand ein Schutzmechanismus für 
Seiten realisieren, die nicht für Je 
dermann bestimmt sind. 

Wer bereits eine frühere Version 
der Server-Software einsetzt, kann 
Struktur und individuelle Einstel- 
lungen in WebStar 2.0 übernehmen. 
Ausführliche H inweise hierzu gibt 
eine ReadM e-D atei. 


WebsStar 2.0 profil 


Web-Server für Mac-OS-Rechner 
Die neuen Funktionen 


= Netscape: WebSTAR Administration 


Al @]| 


Free Memory: 
Current 1.24 
Lor 1.24 

Summary: 
Total Hit. 


Total Brt: 


WEBSTAR ADMIN 


rag] Document: Done. 


Neuerungen. Viele der Verbesse 
rungen in WebStar 2.0 betreffen die 
Geschwindigkeit. Ob die Steigerun- 
gen nun in der Realität wirklich so 
dramatisch ausfallen, wie StarN ine 
behauptet, wäreallerdingsnur durch 
tagelange Vergleichsmessungen der 
verschiedenen Versionen mit der 
Stoppuhr zu verifizieren. 

Die auffallendste Neuerung zum 
Thema Geschwindigkeit ist sicher 
das „DaataC.ache“-Plug-in. Je nach 
der Größe deszugewiesenen H aupt- 
speichers merkt sich der Server eine 
bestimmteAnzahl der am häufigsten 
aufgerufenen Dateien. Bei einer er- 
neuten Anforderungkann ersiedann 
direktausdem RAM versenden, zeit- 
raubendeFestplattenzugriffewerden 
minimiert, und die Seiten stehen 
erheblich schneller zur Verfügung. 
Dies betrifft nicht nur HTML- 


>]' 


D arüber hinaus unterstützt W eb- 
Star in der neuen Version auch die 
in der HTML-Spezifikation 1.1 de 
finierte „Keep alive“-Funktion. Ver- 
bindungen zur jeweiligen Browser- 
Software werden hierbei nicht wie 
oben beschrieben alle paar M illi- 
sekunden auf- und wieder abgebaut, 
sondern je nach Bedarf bis zu zehn 
Sekunden lang offengehalten, um 
dem SurferflüssigesW eiterklicken zu 
ermöglichen. 

Allen Sicherheitsbedenken zum 
Trotz wird ein „Remote Admin"- 
Plug-in im lustigen Star-Trek-Layout 
gleich mitinstalliert (Abbildung 2). 
Es ermöglicht das Beobachten von 
Aktivitäten, die Änderung von Ein- 
stellungen und sogar die Konfigura- 
tion anderer Plug-ins von jedem 
Rechner im Internet aus. D iein frü- 
heren Versionen des Servers für die 


Dokumente, sondern beispielsweise Administration via Internet zustän- 
auch Dateien, die in den Verzeich- dige Applikation ist in WebStar 2.0 
nissen zum Download bereitliegen. nicht mehr enthalten. 

Neu sind auch die eingebauten 
Funktionen fürklicksensitivelmage Fazit. Die neue Version von Web- 
M apsund „smtp-send“, dieseparate Star ist auf jeden Fall ein gelungenes 
CGisfür diebeliebten M apsund das Update und sicherlich ein M uß für 
Senden von Formularen als Mail Anwender der Vorversion. Aber auch 
überflüssig machen und die Aus wer erst plant, ein WWW -Angebot 
führung natürlich auch beschleuni- einzurichten und bislang mit Unix 
gen. Eher für Fortgeschritteneinter-- oder WindowsN T geliebäugelt hat, 
essantsind die„ServerSidelncludes“. sollte den Mac als Server-Plattform 
Siezeigen dynamischelnhaltewielP- ins Auge fassen, denn WebStar 2.0 
Adresse und D atum als Variablen in demonstriert in überzeugender Wei- 

Urteil HTML-Dokumenten an. Findigen se, daß von Schwierigkeiten bei der 
Web-D esignern wird es auf diesem Einrichtung und Pflege eines Web- 
Wege ermöglicht, klaineDatenban- Servers auf dem Macintosh keine 
ken aufzubauen. Rede sein kann. I Frank Thomsaı 


Dynamisches Data-Caching 

Keep-alive-Unterstützung gemäß HTTP 1.1 

Administration per WWW-Browser 

HTTP-Upload per Browser (zum Beispiel mit Navigator Gold) 
Funktion für klicksensitive Image-Maps ohne CGI 
Server-Side-Includes 

Common-Log-Format 

Neues cgi-bin-Verzeichnis 

Mail-Versand per SMTP ohne CGl 

Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 34 59 90 

Download: StarN ine, www.starnine.com 

Preis: Deutsche Preise standen noch nicht fest, in den USA 
kostet ein Update 200, das Vollprodukt 500 Dollar 


I Ausgereiftes und schnelles WWW-Server-Programm, mit 
dem auch Nicht-Unix-Freaks etwas anfangen können 
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OpenDoc-Daten- 
bank-Front-end 


= Die Karlsruher Firma Theta 
Group stellt unter dem N amen 
„LiveAccess1"jetztein aufO pen- 
Doc basierendes Front-end für 
FileM aker, 4D,O racle7, dtF und 
ODBC-Datenbanken vor. 

DieVerbindung zwischen der 
jeweiligen Datenbank und den 
OpenD.oc-Containern des An- 
wendungsprogramms, zum Bei- 
spiel RagTime 4 oder Nisus- 
Writer, stellen die sogenannten 
„Live Objects“ her. 

LiveAccess geht für 69 Dollar 
über den Ladentisch, die näch- 
sten zwei Updates auf die Ver- 
sionen 2 (angekündigt für Mai 
1997) und 3 (geplantfür Septem- 
ber 1997) sind im Preis enthal- 
ten. Die darauffolgenden Up- 
dates werden nach Angaben des 
Herstellers mit 39 Dollar zu 
Buche schlagen. (uvi) 
> Info: Theta Group, 

Te.: 07 21/91 32 40, 
www.thetagroup.ilk.de 


Ticker++++ 


> Der Forum Verlag Herkert 
bietet ab Januar Arbeits- 
verträge per Fax-Abruf 
an. Die Rechtssicherheit der 
Dokumente wird garantiert. 
Informationen gibt es unter 

Fax: 0 84 50/ 93 56 60 oder 
Tel.:0 82 33/ 38 10. 

Das Utility zum Beschleu- 
nigen von 68k-Software auf 
Power-Macs, Speed Doubler, 
soll ab sofort in Version 2 
verfügbar sein. Interessenten 
sollten einen Blick auf den 
Web-Server des Herstellers 
Connectix (www.connectix.com) 
werfen. 

= FWBs CD-ROM -Toolkit 
liegt in Version 2.0.5 vor und 
unterstützt nun mehr Laufwerks- 
typen. Ein Updater liegt unter 
der Adresse ftp:/ / ftp.fwb.com/ 
pub/ users/ fwb/ new_updaters 
zum Download bereit. 


Linux fur Power-Macs 


FraesUnix mitM ach-Kernd 


= „MkLinux“, die bei Apple seit 
Frühling 96 in der Entwicklung be 
findliche Linux-Version für Power- 
Macs, nähert sich ihrer Fertigstel- 
lung. Andersalsdasin der Intel-Welt 
verbreiteteLinux läuft M kLinux auf 
dem sogenannten M k-M ikrokernedl, 
einer Weiterentwicklung des M ach- 
Kernels. Dessen Version 2 bildet die 
Grundlage für das Betriebssystem 
N &xtStep und bietet ein hohes M aß 
an Zuverlässigkeit und Kompatibi- 
lität. Außer M kLinux gibt es auch 
noch weitere Linux-Projekte für 
andere PowerPC -gestützte Systeme. 
Trotz der verschiedenen H ardware- 


plattformen haben sich sämtliche 
PowerPC-Linux-Entwickler auf ein 
binärkompatibles Programmformat 
geeinigt. 

DerLinux-Teil vonM kLinux, der 
sich zur Zeit in einem fortgeschritte- 
nen Betastadium (Version 2.0.21) 
befindet, unterstützt nicht nur N u- 
Bus- sondern auch PCI-Macs. An- 
fang 1997 soll die sogenannte Re 
ferenzversion mit endgültiger PCI- 
Unterstützung erhältlich sein, die 
dann ebenfalls auf CD-ROM und 
wie üblich auch kostenlos übers In- 
ternet zu beziehen ist. (95) 
> Info: www.mklinux.applecom 


2 „MkLinux“: Das freie 


Ps Unix-Betriebssystem 

Be Linux soll mit Apples 
R k N Unterstützung 

M L L nuX demnächst auch auf 


PCI-Macs laufen. 


Mindware Office 


= DieFirmalnnotech ausSchönaich 
vertreibt eine neue Office-Lösung 
von Mindware. Die FileM aker-An- 
wendung „M indware Office“ richtet 
sich vorallem an mittelständischeBe- 
triebesowieFreiberufler und hilft bei 
den meisten im Büro anfallenden 
Arbeiten wie Korrespondenz, Lager- 
verwaltung, Buchhaltung und der- 
gleichen mehr. D asProgramm unter- 


stützt M acswiePCs und ist auch als 
Client-Server-Lösung einsetzbar. 
Ein Demo-CD inklusive elektro- 
nischer Dokumentation soll dem- 
nächst für 10 M ark bei Innotech er- 
hältlich sein. Der Preisfür dieD emo 
wird beim Kauf der Vollversion an- 
gerechnet. Mindware Office kostet 
689 Mark. (maz) 
> Info: Innotech, Td.: 0 70 31/7 56 10 


AD in Version 6.0 


= Die Firma ACI hat ihre D aten- 
bank 4h Dimension (4D.) überarbei- 
tet und in vielen Bereichen komplett 
neu entwickelt. Zu den Verbesse- 
rungen gehören unter anderem eine 
einfachere Formulargestaltung, er- 
weiterte D rag-and-drop-Funktiona- 
lität, 250 neue Programmierbefehle 
und höhereG eschwindigkeit.D urch 
die Integration einesHT T P-Servers 
ist 4D jetzt als Web-D atenbank ein- 


setzbar, mit der sich dann dynami- 
sche Webseiten generieren lassen, an 
die man auch per Browser Anfragen 
stellen kann. 

4D 6.0 ist in englischer Sprache 
für MacOS und Windows (3.1, 95 
und NT) ab sofort erhältlich. Die 
deutsche Version soll zur diesjähri- 
gen Cebit folgen; ein Preisstand bei 
Redaktionsschluß nicht fest. (maz) 
> Info: ACI, Td.: 0 81 65/9 51 90 
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Be 05 für Macs und Clones 


Be-Trieb 


Das Be OS erbrachte in unserem letzten Test beachtliche Leistungen - 


mit der kostenlos erhältlichen CD können Interessierte sich jetzt selbst 


davon überzeugen. Wir zeigen, wie Sie das Be OS auf Ihren Mac bringen. 


ür die gesamte Branche kam die 

Nachricht sehr überraschend, 
daß AppleN ext gekauft hat, statt mit 
Be zu kooperieren. Doch trotz der 
Absage aus Cupertino macht dieFir- 
ma von Jean-Louis G assee natürlich 
weiter, denn schließlich ist dasBeO S 
ein hochmodernes, von Grund auf 
neu entwickaltesB etriebssystem, das 
dank bemerkenswerter Performance 
wie geschaffen ist für M ultimedia- 
Anwendungen. 

D emnächstkönnensichnun auch 
M ac-Besitzer von der Leistungsfö- 
higkeit desBeO S überzeugen, denn 


es arbeitet ohne Probleme auf jedem 
PCI-Computer mit 603- oder 604- 
PowerPC -Prozessor. D ietexanischen 
Cloner von Power Computing wa- 
ren gar derart davon angetan, daß sie 
ein Lizenzabkommen mit Betrafen 
und ab sofort jedem ihrer Rechner 
das System auf CD beilegen wollen. 


Restriktionen. Die aktuell vorlie 
gendeEntwicklerversion arbeitet lei- 
der nur mit 604-C hips zusammen, 
doch schon der für das Frühjahr an- 
gekündigte Nachfolger wird auch 
603er unterstützen. Ob PCI-Macs 


mit 601-PowerPC ebenfalls in den 
Genuß von Be kommen werden, 
steht derzeit noch nicht fest, und 
auch in Sachen PowerBooks wurde 
noch keine Entscheidung gefällt, da 
praktisch jedem M odell ein anderes 
H ardwaredesign zugrundeliegt und 
die Portierung sehr aufwendig wäre. 

Schlechte N achrichten haben wir 
für Besitzer von 68k- und NuBus- 
Modellen, denn diesewerden defini- 
tiv nicht mehr ins Boot geholt. Der 
Grund hierfür liegt in der von ak- 
tuallen PCI-M odellen stark abwei- 
chenden Speicher- und Schnittstel- 
lenverwaltung. Besonders ärgerlich 
ist die Tatsache, daß aus demselben 
Grund auch die älteren Performa- 
Modelle durchs Raster fallen. 

N eben einem passenden Rechner 
brauchtmannoch mindestens, bes- 
ser 16 M egabyte Arbeitsspeicher, ein 
SCSI-CD -Laufwerk und eineSCSI- 
Festplatte. Als Graphiksystem kom- 
men natürlich die Onboard-K arten 
oder die am häufigsten gebundelten 
ATI- und IM S-Produkte in Frage. 
Man darf allerdings damit rechnen, 
daß die Peripheridliste rasch wächst, 
wenn dasBeO S erst auf dem M arkt 
ist. Ebenso darf davon ausgegangen 
werden, daß es sich bald auch mit 
IDE-Platten versteht, zumal dieBe 
Box selbst mit IDE-Drives daher- 
kommt. 


Installation.D ielnstallation desBe 
OS ist außerordentlich einfach und 
dauert insgesamt kaum eine halbe 
Stunde. Alserstesbraucht man natür- 
lich eine freie Festplatte oder Parti- 


Sl] 


Be Sic 


Be0S$ Partition Utilit 


Partitioning Start BeOS 
Device Type Name Size 
0.00 Apple_partition_map 31 KB 
0.0.0 Apple_Driver43 512 KB 
0.0.0 Apple_HFS HD 1464 MB 
0.0.0 Apple_HFS Testpartition 597 MB 
0.0.0 Apple_Free 815 KB 
| Conven | | scan | 


Partitionierung: Mit einem kleinen Utility läßt sich eine 
Mac-Partition in ein Be-Medium umwandeln. Anschließend kann 
mit einem Klick das Be OS von der CD gestartet werden. 
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Enter command “or 'help'?: hel 


Commands: 


Enter command (or 'help'>: 


Be0S$ File System Tool.out 
Shameless hack for copying files between Mac and BeüS disks 
show all the Be0S disks 


choose which disk to use 


show contents of dirname, or root 


disks 

use [bus# id#] 

copy filei file copy files 

del file delete the file 
rename oldname newname rename the file 
dir [dirname] 

mkdir  dirname make new directory 
randir dirname delete a directory 
help 


produce this helpful display 


For Mac files, prefix name with ':' 
It's simplest if Mac files are in the same directory as this application 


Enter command <or 'help'>: copy MAlup/screeni :BeScreenShot 1 


Enter command (or 'help'>: copy MAlup/screen2 !BeScreenShot2 


Datentransfer: Bis komfortablere Lösungen verfügbar sind, 
dient dieses sehr spartanisch anmutende Hilfsprogramm zur 
Übertragung von Dateien zwischen Mac- und Be-Partition. 


tion mit mindestens 150 M egabyte 
Platz. Wir haben unsdafür entschie 
den, die Be-Partition zusätzlich zu 
einer M ac-Partition auf derselben 
Platte einzurichten (Abbildung Sei- 
te 124 unten links), um mit einem 
mitgelieferten kleinen Utility D atei- 
en zwischen Be und M ac-Partition 
übertragen zu können (Abbildung 
Seite 124 unten rechts). 

Um nun das Be OS zu installie- 
ren, muß man seinen Mac einfach 
nur von der bootfähigenBe-CD star- 
ten. Drei M öglichkeiten bieten sich 
an: Entweder man startet vom M ac 
OS direkt aus dem Partitionierungs- 
Tool heraus, oder man bedient sich 
des „BeO S Launchers“, einesspezid- 
len Programms, dasnichtanderestut, 
als das Mac OS auszuschalten, um 
anschließend von einemBe-M edium 
zu starten. Um nicht jedesmal das 
komplette M ac-System hochfahren 
zu müssen, wenn man nur dasBeOS 
benutzen will, gibt es drittens noch 
eine Systemerweiterung, die den 


Die Icon-Leiste enthält 
ein programmspezifisches 
Menü, dessen Inhalt 

je nach gerade aktiver 
Applikation wechselt. 


Das „BeBox“-Fenster stellt 
die unterste Ebene aller 
Verzeichnisse dar; hier 
werden alle gemounteten 
Laufwerke angezeigt. 


Startvorgang abkürzt. Diese bringt 
beim Start des Rechners eine Aus- 
wahlbox auf den Bildschirm, in der 
man sich innerhalb von fünf Sekun- 
den für eines der beiden Systeme 
entscheiden muß. Ansonsten wird 
automatisch das beim letzten Start 
ausgewählten System hochgefahren. 
Beim ersten Start von der CD landet 
man automatisch in einem Instal- 
lationsprogramm, das nach Ziel- 
platteoder -partition fragt und dann 
selbsttätig eine komplette Installa- 
tion durchführt. Anschließendistein 
N eustart notwendig. 


ErsteSchritte.D ieO berflächezeigt 
am linken Rand des Bildschirms die 
Betypische Icon-Leiste, die nicht 
nur M ac-Anwendern rasch vertraut 
werden dürfte, denn dasG anzewirkt 
wie ein neu gemixter Cocktail aus 
altbekannten Komponenten (Abbil- 
dung unten). Mit einigen Speziali- 
täten kann dasBeO S aber natürlich 
auch aufwarten: So läßt sich der 


BeBox 


File 


Das „Be“-Menü 
zeigt alle aktiven 
Programme an. 


Die Menüleiste 
ist bei Be in 
das Fenster des 
zugehörigen 
Programms 
oder Ordners 
integriert. 


Die Icon-Leiste 
nimmt beliebige 
Dateien oder 
Verzeichnisse 
auf - auch meh- 
rere pro Feld, 

zu erkennen 

am Eselsohr. 


Az 


NeyjPartition 


2itemd | 


Ein Doppelklick auf 
die Titelleiste eines 
Fensters läßt es zu ei- 
nem Icon schrumpfen. 


Window Disk 


® 2 


File Window 


n | 
S: 


Die Schiebergröße der 
Scrollbalken ändert sich 
proportional zur Größe 
des gerade sichtbaren 
Fensterausschnitts. 


D esktop beispielsweise in bis zu 32 
voneinander unabhängige „Work- 
spaces“ einteilen. Jeder dieser Ar- 
beitsbereiche entspricht einem eige- 
nen M onitorbild, für dasman jeweils 
Pixelzahl, Farbtiefe und Bildwieder- 
holungsrate separat einstellen kann. 
In einer verkleinerten Darstellung 
lassen sich die Fenster mit den je 
weiligen Bildschirminhalten auch 
zwischen den einzelnen Arbeitsbe 
reichen hin und her schieben. 

Eine weitere Besonderheit stellen 
die „Live Queries“ der Suchappli- 
kation dar; das Ergebnis eines Such- 
befehlsisteineListe, diesich ständig 
selbst aktualisiert. Sie läßt sich spei- 
chern und bei Bedarf - aktualisiert - 
wieder einsehen (Abbildungen Seite 
126 unten). 

Aber auch unter der gefälligen 
Oberfläche hat dasBe OS einiges zu 
bieten. M it symmetrischem M ulti- 
processing, Speicherschutzund einer 
ausgefeilten virtuellen Speicherver- 
waltung (ohne feste RAM- > 


Workspaces 


7 MAcup 
MACuı 


Open 


9 items 

Edit Name 
Duplicate 
Morye to Trash 


Morye to 
Copy to 


Add-Ons 


A 
Ö v 
N E Screen 
documentation develop 


Das Be OS bietet 
kontextsensitive Menüs, 
hier zum Beispiel beim 

Anwählen eines Ordners. 


Resolution: 640 x 480 
8-Bits/Pixel 
Refresh Rate: 67.0 Hz 


Colors: 


] 
sd 
BEEEEREEH 


Das Be OS verwaltet bis zu 
32 Arbeitsflächen, genannt 
Workspaces. Jeder Bereich 
entspricht dabei einem 
unabhängigen Monitorbild. 


Auflösung, Farbtiefe, 
Bildfrequenz und 


Hintergrundfarbe der 


Monitordarstellung 
lassen sich on-the-fly 
einstellen. 
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Be 0S 


Network Interfaces 


192.168.0.1 -> DEC 21040/21041 based adapter (f 
192. 168.0 


2 -> On-board PowerMac Ethernet 


Add Ethernet.. 


Domain Name Service 
Domain Name 


Network Services 
x] Enable FTP Server 
X] Enable TELNET Server 


macup.com 


Primary Server 123.45.6.5 


User Name matthias 


Password... 


Secondary Server 0.0.0.0 


Miscellaneous 


Hostname 123.45.69.0 


Router 


Restart Networking 


Netzwerk: Das Be-System unterstützt Multihoming. 
Um den integrierten FTP-Server zu starten, 
genügt ein Klick in die entsprechende Checkbox. 


File Window Fields 


>» find Folder with Name = "*Ma*" 
Name 


Cancel | Save | 


Zuteilungen) ähnelt es eher einem 
Unix-System. Anders als das M ac- 
Betriebssystem erlaubt das Be OS, 
gleichzeitigmehrereN etzwerkkarten 
unter verschiedenen IP-Adressen zu 
verwalten (StichwortM ultihoming). 
Zum Funktionsumfang der Netz- 
werksoftware gehört sogar ein FTP- 
Server (Abbildung links). 


Unterm Strich. Derzait ist das Be 
O Snach derInstallation allenfallsfür 
einen ersten Eindruck gut, denn na- 
türlich gibt es noch kaum passende 
Standardapplikationen, undmitdie 
sen stehen und fallen nun einmal die 
Einsatzmöglichkeiten einesBetriebs- 
systems. So richtet sich Bes Augen- 
merk momentan auch hauptsächlich 
auf Programmentwickler (sieheKa- 
sten). DiedeutscheLokalisierung ist 
ebenfalls noch nicht abgeschlossen. 
Gelingt esder Firma, einige der gro- 


ßen Softwareanbieter mitan Bord zu 
holen, könnte das BeOS vor allem 
für Anwender mit großen Leistungs- 
bedarf zu einer lohnenden Alterna- 
tive werden. 

Die Portierung des Be OS auf 
Macs und Kompatible ist ein gelun- 
gener Schachzug, denn zum einen 
bleibt dasSystem damit nichtnurde- 
nen vorbehalten, diesich eineBeBox 
kaufen; zum anderen können M ac- 
Besitzer allmählich auf das neue OS 
umsteigen und wie gewohnt weiter- 
arbeiten, so lange auf der Be-Seite 
noch die notwendige Software fehlt. 
EinigeVorteile, beispielsweiseM ulti- 
homing, lassen sich schließlich auch 
schon jetzt nutzen. Die von uns 
getestete Version DR8.2 hinterläßt 
auf jeden Fall bereits jetzt einen sehr 
stabilen Eindruck und vermagdurch 
beeindruckendeGeschwindigkeit zu 
überzeugen. I (maz) 


% O_FrontMatter 
kp Mailbon 
% MakeArchive 
FE ke Read Mail 
[o} 
- ke Sent Mail 
ku 5 items | F File Window Fields 
E > find all Query 
3 
: |___ Name QueryString =) 
= &» File Query find File named "*e*" and bigger than 100k — 
N Ader all mounted volumes D Folder Query find Folder with Name = "#Ma*" - 
&p In Box find E-Mail with Status = "New" 
ran | | 18 mo find oa tn Status = ev or Status = Med | 
kp Out Box find E-Mail with Status = "Pending” 
[remove 1 Find ao Mate 5 
8 items |< | = 


„Find“ und „Folder Query“: Der Suchbefehl (unten) 
erzeugt eine Liste („Live Query“) der passenden Objekte (oben), 
die das System zusammen mit den Suchkriterien ... 


...In einer „Queries“-Datenbank speichert, automatisch 
aktualisiert und somit ständig abrufbereit hält. 


Testen Sie das Be 05 


" Lesen kann man viel, aber selber 
testen ist immer besser. In Zusammen- 
arbeit mitM ACup und dem deutschen 
Distributor Pios hat sich dieFirma Be 
ein ganz besonderes Angebot für die 
Entwickler unter unseren Lesern aus- 
gedacht: Über die Webseite von Be 
Europe(www.beeurope.com)kann sich 
jeder interessierte Besitzer eines PCI- 
Power-Macs oder -Clones mit 604- 
Prozessor biszum 1. April (kein Scherz!) 
eineCD-ROM mit der aktuellen Ent- 
wicklerversion des Be OS kostenlos 
bestellen. 


Auf einesmüssen wir aber insbeson- 
deredieN icht-Entwickler unter Ihnen 
noch hinweisen: BesEuropa-C hef Jean 
Calmon nennt die derzeitige Version 
„nicht geeignet für den Verzehr durch 
N ormalsterbliche“. D aseinzige, wasdie 
Firma bei der Entwicklerversion wirk- 
lich zu garantieren bereit sein würde, 
sei, daß sienoch jedeM engeFehler ent- 
halte Und obwohl schon diese auf uns 
durchausstabil wirkte, versprichtBefür 
dienächsteVersion, dieim Frühling auf 
den M arktkommen soll, mehr Features 
und noch problemloseren Lauf. (9a) 


Sieist identisch mit der von unsge- 
testeten DR8.2-Version, die momen- 
tan auch mit der BeBox ausgeliefert 
wird, und enthält darüber hinaus klei- 
nere Updates sowie eine Lite-Version 
von Metrowerks Programmierumge- 
bung Codewarrior. Das System wird 
leider erst in der Folgeversion PCI- 
Power-M acsund deren C lonesmit 603- 
Prozessor unterstützen, solchemit 601- 
Prozessor nur vielleicht und N uBus- 
Maschinen überhauptnicht.D etaillier- 
tere Kompatibilitätslisten finden sich 
ebenfalls auf der Webseite. 


126 MACup 2/ 97 


büro und standard 


Apple-Hilfe 


D iese Folge unseres Betriebs 
system-W orkshopssteht unter 
dem Motto „Hilfe zur Selbsthilfe“, 
denn wir knöpfen uns diesmal Ap- 
plesH ilfefunktion vor. SeitihrerEin- 
führung mit System 7.5 wurde die 
„Apple Hilfe“ stetig verbessert und 
hat mittlerweile einen beachtlichen 
Umfang bei einfachster H andha- 
bung erreicht (Abbildung 1). 

Besonders letzteres ist entschei- 
dend, denn was nützt schon eine 
H ilfefunktion, wenn man ein halber 
M ac-Profi sein muß, um sieauch be 
dienen zu können? 


Installation. Vor dem Genuß der 
so ausführlichen wie komfortablen 
Online-H ilfestehtnatürlich dierich- 
tige Installation. Wer sich mit der 
„Einfachen Installation“ begnügt, 
wird automatisch mit sämtlichen 
notwendigen D ateien versorgt. Fort- 
geschrittene Benutzer, die „M anuel- 
le Installation“ wählen, finden die 
„AppleH ilfe“ unter dem O berbegriff 
„VerschiedeneSoftware“.D er Instal- 
ler kopiert in diesem Falle diverse 
Dateien in das Verzeichnis „System- 
erweiterungen“ im Systemordner: 
D awärezunächst einmal dieSystem- 


Themen 


tniessystenne. 


erweiterung „AppleH ilfe“, die sozu- 
sagen das Rückgrat der Hilfefunk- 
tion bildet. Hinzu kommen noch die 
Dateien mit den eigentlichen, the 
menbezogenen H ilfestellungen. Sie 
sind an der Art „Apple H ilfe D oku- 
ment“ zu erkennen und liegen eben- 
falls im Systemerweiterungsordner 
(Abbildung 2). 

Wer sich so gut mit Macs aus- 
kennt, daß er dieH ilfefunktion nicht 
mehr braucht, kann die Apple-H il- 
feDokumente problemlos löschen 
und so zwei bisdrei M egabyteauf der 
Festplatte sparen. > 


1 „Apple Hilfe“ bietet neben einer 
Themenübersicht und einem alpha- 
betischen Index auch eine Suche nach 


Stichwörtern. Der gewünschte Eintrag läßt 


2. Wählen Sie einen Eintrag: sich einfach per Doppelklick öffnen. 
Über Farben und Farbausgabegeräte 

7 Arbeitsschritte 
Farben/Graustufen anzeigen 


Auswahlfarbe oder -graustufe ändern 


Grundlagen erlernen 
Anwendungsprogramme 
Dateien verwalten 
Konfigurieren des Computers 
Drucken 

Zeichensätze 

Yolumes 

CD-ROMs verwenden 


Farbe eines Symbols ändern 
Farben für unterschiedliche Geräte anpassen 
Hintergrundmuster ändern 

7 Probleme beim 

Ton Anzeigen von Farben 


Themen Index Suchen 


Monitore (Standardeinstellungen} 
Arbeitsspeicher 
Netzwerk 


7 Definitionen 
ColorSync 
Schreibtischmuster 


1. Wählen Sie einen Eintrag: 2. Wählen Sie einen Eintrag: 


. — 
laBcofeFsHısKLmnoroesi |” Aunaitsschritte 


Text auswählen 
Clip erzeugen 


Fehlerbeseitigung 
Filme 
Formatierung <lip benutzen 
Formularblock v Definitionen 
E 
PS 


Bewegen 
clip 
Hervorhebung 


Systemerweiterungen 
396 ‚3 MB belegt 


Er 


| 75 Objekte 


3 Auch „normale“ Anwen- 
dungen können Apples 
Hilfefunktion benutzen, indem 
sie zusätzliche Hilfedokumente 
in den Systemerweiterungs- 
ordner legen. Als Beispiel 
diente uns hier der Index der 
SimpleText-Hilfe. 


U 
Apple Hilfe 
+ 


Open Transport Hilfe 


? Außer der Systemerweiterung 
„Apple Hilfe“ liegen auch 

die zugehörigen Dokumente im 
Ordner „Systemerweiterungen“. 
Ein Pluszeichen auf einigen der 
Hilfedokumente zeigt an, daß 

es sich um nachträgliche 
Ergänzungen bereits vorhanden 
gewesener Dateien handelt. 
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Workshop: Betriebssystem, Folge 12 
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Baukastenprizip. Beim Entsorgen 
der D ateien sollteman tunlichst dar- 
auf achten, die Systemerweiterung 
„AppleH ilfe“ zu verschonen, dadie 
se es auch anderen Programmen er- 
möglicht, die modular aufgebaute 
Hilfefunktion des Mac OS für sich 
einzuspannen; hierzu legen sie, wie 
beispielsweise SimpleText, ein eige 
nes Apple-H ilfe Dokument in den 
Erweiterungsordner, das dem An- 
wender ein Fenster nach dem M uster 
der AppleH ilfe präsentiert (Abbil- 
dung 3, Seite 128). 

Den Vorteil dieses Baukastensy- 
stems nutzt Apple auch bei Updates 
der Systemsoftware. Ändert sich zum 
Beispiel die Bedienung oder kommt 
ein weiteres Kontrollfeld hinzu, so 
genügt es, einfach ein ergänzendes 
Apple-H ilfeDokument beizulegen. 
Auf diese Art und Weise spart Apple 
sich dieM ühe, bei jedem System-U p- 
date die gesamte Hilfe-D atei zu er- 
setzen, und stellt trotzdem die Un- 
terstützungdesAnwendersdurch die 
H ilfefunktion sicher. 


Zu Hilfe! Um an dieH ilfe heranzu- 
kommen, wählen Sieganzeinfach im 
Finder den Punkt „M acintosh Hilfe“ 
im Fragezeichen-M enü, und schon 


öffnet sich das zugehörige Fenster. 
Auch die Tastenkombination Be 
fehlstaste-? - oder präziser: Befehls- 
tasteUmschalttasteß - führt zum 
Ziel. Besitzer einer erweiterten Ta- 
statur haben esnoch einfacher, denn 
siebrauchen einfach nur die „H ilfe"- 
Taste zu betätigen. 

D anach muß der Ratsuchendeder 
AppleH ilfe selbstverständlich noch 
mitteilen, bei welcher Funktion er 
gern Unterstützung hätte. Hier ste 
hen drei M öglichkeiten zur Auswahl. 
Als erstes kann man eine Themen- 
übersicht auf der Suche nach Ant- 
worten durchforsten. Sollte diese zu 
allgemein ausfallen, bietet sich der 
alphabetische Index sämtlicher Ein- 
trägein derH ilfe-D atenbank an. Der 
dritte und letzte Weg führt über ei- 
ne Stichwortsuche. 

H at man einen Punkt ausgewählt, 
so bietet die AppleHilfe diverse 
Arten von Hilfestellungen zu diesem 
Thema an. N eben Begriffsdefinitio- 
nen und einer kurzen Beschreibung 
der häufigsten Schwierigkeiten istvor 
allem die Möglichkeit interessant, 
sich allenotwendigen Arbeitsschrit- 
tezur Lösungdesaktuellen Problems 
zeigen zu lassen. (Abbildung 4). Der 
M ac-Benutzer wird hierbei nichtnur 


B:: 


Farbe der Fensterrahmen ändern 


L. 


Aktion Öffnen Sie das Kontrollfeld “Farbe”, 


Führen Sie diesen Schritt aus. Klicken Sie danach in 


den Rechtspfeil, 


FILIEE] 


2: Kontrollfelder === 
31 Objekte 394,1 MB belegt 


Ip 
No 


Darstellungen 
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KIEIEZ 


Farbe der Fensterrahmen ändern 


durch erklärende Texte, sondern 
auch durch farbigeM arkierungen im 
Finder geleitet. M uß zum Beispiel ein 
Menüpunkt ausgewählt oder eine 
Datei angeklickt werden, so um- 
rahmt dieH ilfefunktion diese deut- 
lich sichtbar mit einer dicken roten 
Linie. Auf dieseWeisewird dem H il- 
fesuchenden ein Befehl nach dem an- 
deren vorgeführt, bis das gewünsch- 
te Ziel erreicht ist. Sollte doch ein- 
mal etwas schiefgehen, so ist eskein 
Problem, einige Schritte zurückzu- 
gehen und sich dieH ilfen noch ein- 
mal zeigen zu lassen. 


Zum Schluß. DieH ilfefunktion des 
Mac-Systems kann man ruhigen 
Gewissens als vorbildlich bezeich- 
nen. Apple hat sie seit ihrem Beste 
hen ständig ausgebaut und perfek- 
tioniert, sodaß sie inzwischen einen 
enormen Umfang erreicht hat, ohne 
an Bedienungskomfort eingebüßt zu 
haben. Auch im Vergleich mit ande 
ren Systemen braucht sich Apples 
Produktnicht zu verstecken - imGe- 
genteil. M an darf gespannt sein, was 
neue Mac-O S-Versionen in dieser 
Hinsicht zu bieten haben werden, da 
Apple hier sicherlich auch weiterhin 
viel Arbeit investieren wird. I (maz) 


Die Apple-Hilfe führt den Anwender Schritt für Schritt zum Ziel. 
Auf Wunsch kann man auch zurückspringen, um den Hilfstext 
noch einmal zu lesen. Neben die Erläuterungen in Textform treten zur 
Verdeutlichung auch graphische Elemente. Muß man zum Beispiel 
ein Menü wählen oder eine Datei öffnen, werden diese rot markiert. 


Aktion ‘Wählen Sie eine Farbe aus dem Einblendmenü 
“Fensterfarbe”. 


Die ausgewählte Farbe wird in der Titelleiste 
des aktiven Fensters angezeigt. 


Führen Sie diesen Schritt aus. Klicken Sie danach in 
den Rechtspfeil, 


Frosmen] Eıcjaz 
je] Farbe 


Fensterfärbe: 


_ ee. 
ZZ Standard w|) 


IE 
Q 
je: 
= 
Q 
[0) 
je) 
= 
3 
Q 
> 
fe) 


ApplesScript || 


W ährend FileM aker in unse 
rem letzten Praxisbeispiel 
durch ein Applet „fremdbestimmt“ 
wurde, geht esin dieser Folgeum die 
„versteckte“ Integration von Apple 
Script. Dabei wird die Menüleiste 
von FileMaker schwarz (aktiviert) 
bleiben und in ihr auch kein zusätz- 
lichesApplet-Icon erscheinen. Trotz- 
dem wird FileM aker Dingetun, die 
wir aus gängigen Anwendungen 
nicht gewohnt sind. 


Die Undercover-Strategie. File 
Maker kann AppleScripts, die im 
internen Skripteditor ScriptM aker 
oder in Variablenfeldern an- oder ab- 
gelegt wurden, selbständig ausfüh- 
ren. Ü ber einige Bugs sollteman da- 
bei ruhig großzügig hinwegsehen, 
ebenso über die Tatsache, daß File 
M aker dieGeschwindigkeit, mit der 


beispielsweise XPress die Skripts 
kompiliert und ausführt, bei weitem 
nicht erreicht. Immerhin liegt File 
M aker im Tempo gleichauf mit den 
externen Applets. Zudem sprechen 
für die versteckte Integration von 
AppleScript die Benutzerfreundlich- 
keitund derEinsatzdes(schnelleren) 
FileM aker-Skripteditors ScriptM a- 
ker für die Abarbeitung FileM aker- 
interner Prozeduren. 

Das folgende Beispiel entstand 
unter der Prämisse: Nur was File 
M aker definitiv nicht kann, soll Ap- 
pleScript erledigen. FileM aker kann 
in dieser Konstellation die Apple 
Script-Ergebnisse nur über die Zwi- 
schenablage empfangen. Es ist also 
wichtig, dieWertein AppleScript so 
aufzubereiten, daß siein einem Con- 
tainer übergeben werden, den File 
M aker lesen und dekodieren kann. 


Textordner auswählen... 


Yafileitaker 31. 


Das Szenario. Folgendes Szenario 
sei gegeben: Im Laufeder Zeit haben 
sich in mehreren Ordnern H under- 
tevon N ews, Technical N otes, Read- 
Me-D ateien und anderen Textdoku- 
menten angesammelt. Vor der Ent- 
sorgungin den Papierkorb wollen wir 
die wichtigsten Dokumente mit ei- 
nem kleinen Stichwort versehen und 
in eine FileM aker-D atenbank über- 
nehmen. 

Die Prozedur soll in etwa folgen- 
dermaßen ablaufen: FileM aker bittet 
uns nach der Auswahl eines D oku- 
mentenordners um ein Stichwort, 
präsentiert in einer Auswahlliste die 
gefundenen Textdokumenteundim- 
portiert die selektierten Textein die 
Datenbank. Da das Feldlimit von 
FileM aker bei 64 Kilobyteliegt, dür- 
fen die Textdokumente selbstver- 
ständlich nicht größer sein. 


1 Den ersten Dialog der 
Importprozedur liefert 


Backup . j 
en = PIRERRer TEN Apples Scripting-Erweiterung 
— „Choose file“. Dem Anwender 
bleibt AppleScript bei allen 
Aktionen verborgen. Nur der 
5] [Abbrechen ) geübte FileM aker-Anwender 
“FP3” auswählen wird sich über die folgenden 


Dialogfenster wundern. 


Bitte ein Stichwort eingeben... 


Mad 
[Abbrechen ) [ok ] Dialog Director 
OÖ moose 
OÖ parakeet 
‘ ‘ @ weasel OÖ squirrel 
? ber suchdialog wird van Apples Osax Ganuks ie 
„Display dialog“ generiert, einer der Elan aim 
meistgebrauchten Erweiterungen. Wer | O love O who cares? 
aufwendigere Rückfragen an den Anwender es u 


hat, kann mit der Osax „Dialog Director“ die 
Dialogfähigkeit erheblich steigern. 
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Die Werkzeugkiste. W iebereitser- 
wähnt, läßtsich der Sprachschatzvon 
AppleScript durch Scripting Addi- 
tions erheblich erweitern. Für unse 
re Aufgabe benötigen wir einige die 
ser Helfer, nämlich „Tanakas osax“, 
„Jon’s Commands“, „GTQ Choose 
from list“ und die mit AppleScript 
gelieferten Additions. Zu beziehen 
sind diese unter anderem über die 
Suchmaschine www.shareware.com 
oder Apples neue AppleScript-Site 
(http://applescript.infovista.com/as 
/sw.html#wheredownload). 


Der Ablauf. Die FileM aker-D atei 
bietet folgende Grundausstattung: 
I Textfelder: Titel, Text, Stichworte, 
D dtei 

I Textvariablen: var_List, var_Key, 
var_Path, var_AS 

I Layouts: Eingabe, Liste, Intern 

D asLayout „Intern“ verfügt über alle 
Felder und bleibt für den Benutzer 
unsichtbar. Es dient lediglich zum 
Einsetzen von Feldwerten aus der 
Zwischenablage. D ieVariablenfelder 
sind in den Layouts „Eingabe“ und 
„Liste“ nicht vorhanden. 

Das untenstehende FileM aker- 
Skript „Dokumente importieren“ 
besteht aus einer M aster-Prozedur 
mit AppleScript-Part und der Sub- 
prozedur „Textdatei einsetzen“, die 
für jedesD okument aus der Schleife 
aufgerufen wird. In der Subprozedur 
wird ein AppleScript „on thefly“ ge 
neriert und in einem zweiten Script- 
M aker-Schritt mit einem Wert des 
aktuellen D atensatzes bestückt. 


FileMaker-Skript: Dokumente 
importieren 


Fenster fixieren 

Blättern aktivieren 

Gehe zu Layout ['Intern'] 

Kommentar ['Layout mit Variablenfeldern'] 
Feld angeben ['var_List', ""] 

Kopieren [Auswählen, 'var_List'] 
Kommentar ['Zwischenablage löschen!'] 
Fehleraufzeichnung setzen [Ein] 
Kommentar ['Modale Fehlermeldungen 
unterdrücken" 
AppleScript ausführen ['--Osaxen,...] 
Kommentar ['Siehe 1. AppleScript'] 
Einsetzen ['var_List'] 

Feld angeben ['var_Key', 'Links(var_List; 
Position(var_List; “J“;1;1) -1)'] 
Kommentar ['Stichwort extrahieren und 
kopieren'] 


Feld angeben ['var_Path', 'Mitte(var_List; = 

Position(var_List; "1"; 1; 1) #1; = 

(Position(var_List; "N"; 1;2) 1) = 

Position(var_List; "1"; 1;1) )] 

Kommentar ['Ordnerpfad extrahieren und 

kopieren'] 

Feld angeben ['var_List, = 

'Austauschen(var_List; var_Key & "1" & = 

var_Path & "4"; "")] 

Kommentar ['Variable auf Dateinamen 

einschränken'] 

Schleife 
Skript ausführen [Textdatei einsetzen'] 
Kommentar ['Subprozedur aufrufen'] 
Schleife-Verlassen-Wenn = 
['MusterAnzahl(var_List; "J") <1'] 
Kommentar ['Container mit Dateinamen 
ist leergeräumt'] 

Ende-Schleife 

Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 

Gehe zu Layout ['Originallayout'] 


1. AppleScript. Im ersten Part soll 
AppleScript einen Container mit 
dem gesuchten Stichwort, dem aus- 
gewählten Ordner und den gefun- 
denen D ateinamen liefern. Folgende 
Diialogeund O ptionen begleiten die 
Prozedur: 

I a*: Ordnerauswahl - wird kein 
Ordner ausgewählt, bricht die Pro- 
zedur ab. 

I b*: Stichworteingabe - erfolgt 
keine Stichworteingabe, werden alle 
Textdateien aufgelistet. 

1 c*: Auswahlliste - aus den ge 
fundenen D ateien läßt sich eineUn- 
terauswahl zusammenstellen. Der 
„OK“-Button wird erst nach Aus- 
wahl mindestens einer Datei akti- 
viert. Andernfalls muß der Benutzer 
abbrechen. 


Osaxen: Display dialog, Beep, Choose file, 
Tanaka’s osax (1*), GTQ Choose from list 
(2*), Jon's Commands (3*); 

Ergebnistyp: Textcontainer in Zwischenablage, 
Delimiter: Return; Ergebniswerte: Stichwort, 
Ordnerpfad, Dateinamen 


set mypath to (choose folder with prompt 
"Textordner auswählen...) -- a* 
set myDialog to display dialog = 
"Bitte ein Stichwort eingeben..." default 
answer "" - 
buttons {"Abbrechen", "OK"} default = 
button "OK" -- b* 
if button retumed of myDialog is "OK"then 
set myKey to text returned of = 
myDialog 
set myFileList to (dirLister mypath = 
type "TEXT" keyword myKey) -- 1* 
set theCT to count (myfileList) 
iftheCT >0 then > 


300 Reasons & 
HardDiskToolkit 1.8 info 
MacnNet MailBoxListe 70 
MACWAY Digest 142 

PCI Macs and HDT 1.7.5. 
TidBITS#301/30-0ct-95 
TidBITS#302/06-Noy-95 
Warnung PKZIP 3.0 = Trojan Hors 


Stichwort gefunden hat, 


schränkten Dateiauswahl. 


= 


& Ablage Bearb. Modus Auswahl Format Script Fenster 


= Texte.FP3 BErE 
tiste | | 4] 8] 
Seite | ®| il ®| 
Titel Zeichen Datei Typ 
300 Reasons the Mac is Great 23012 300 Reasons TExT 


u — 


Erfaßt: 20.11.96 MA: admin 
Geändert: 20.11.96 MA: 9500 
ıD 1504 Markiert 


Text 


We wanted to do something a bit out of the ordinary as a celebration for our 300th issue. Eventually, we decided 
the best way to celebrate TidBITS would be to celebrate the machine that has given us our inspiration for the last 
five and a half years - the Macintosh. 


With the help of ‚nds, we came up with 300 reasons why the M 


may have its problems, but the company still managed to ship 1.02 mil 


We don't pretend that the 300 entries below are complete, and we're sure there are some egregious amissions. 
We're only human, and we don't intend the list to be exhaustive or exhausting to research. As such, please don't 
send us your personal list of reasons why the Mac is great, your Tine-by-Tine analysis 


We wish to thank our friends who helped oreate this list, including 


* John Baxter 


Stichworte Mac 


Ist der Import fehlerfrei verlaufen, sind alle Text- 

dokumente in FileMaker verfügbar. Natürlich hätte man 
dem Finder noch mitteilen können, daß die importierten 
Dokumente gelöscht oder in einen anderen Ordner verscho- 
ben werden. Auch der Umgang mit dem 64-Kilobyte-Feldlimit 
in FileMaker wurde in dem Skript nicht berücksichtigt. 


AppleScript angeben 


@) Seripttext 


tel front document of application "Filemaker Pro" IK 
set filePath to cell "var_Path” = 


‚& cell "Datei" of current record 
end teil 


FileMaker Pro got an error: Daten werden von 
anderem Benutzer, anderem Script oder 
anderer Transaktion abgerufen. (Fehler -10011). 


5 „Selbstge- 
spräche“, 
wie sie ein Applet („tell meto...“) ermöglicht, quittiert File- 
Maker mit einer Fehlermeldung. Mit den erwähnten Techni- 


ken - über Zwischenablage und Austausch von Platzhaltern 
- kann die Kommunikation dennoch erfolgreich ablaufen. 


I ee ERs notebook = 


nn About Applescript Command Help 


Access Privileges for 
This has been taken from the FileMaker OSAX database developed by 


access privileges for 
‚Add Picture 
Barry Chern - thanks, Barry! 


add pieture 
‚Add Resource 

add resource Plans 
Add String List 

add string list 
Address of 

address of 
AGStart 

AGStart 
Append aete 

append aete 
Application Info 

application info for 


I want to include (with the agreement of the developers) more material, 
including examples, taken from their documentation 


If you are a developer and want your documentation (including price & 
contact details) included, please email me on owen@rsnz.govt.nz 


I'm also interested in suggestions by users for future direotions 


Produced using Notebook Maker (see the About box for details) 


Application Menu 
hide front application 

hide other applications 2222222219122277777 
show all applications 

‚Audio CD Ki 

[Heip ) [_ Find... ) [Find again) [First ][ Prev ][Next ][ Last 


6 Wer die AppleScript-Erweiterungen exzessiv nutzt, 
braucht ein schnelles „Lexikon“. Hier steht das gleiche, 
was der Skripteditor unter dem Befehl „Verzeichnis öffnen“ 
präsentiert. Allerdings kommt man über die Suchfunktion von 
„AppleScript Command Help“ wesentlich schneller zum Ziel. 
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3 Nachdem die Erweite- 
Auswahl enthält 'Mac': 6 
rung „Tanaka’s osax“ 


alle Texte mit dem gesuchten 


übernimmt „GTQ Choose from 
list“ die Anzeige der einge- 


Hier lassen sich auch diskonti- 
nuierliche Auswahlen treffen. 


> 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 12 
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set myFileList to choose from - 
list myFileList prompt ("Auswahl = 
enthält " & myKey& ":"& - 
theCT) cancel button = 
"Abbrechen" with multiple selec- 
tions -- 2*, c* 

else 
beep 
display dialog "Keine Datei ent- 
spricht den Suchkriterien!" = 
buttons {"OK"} default button - 
"OK" 
retum 

end if 

try 
set theCT to count (myFileList) 

on error - Abbruch im Auswahldialog! 
return 

end try 

-- myFileList vor Konvertierung durch 

Return trennen! 

set oldDelimiter to AppleScript's = 

text item delimiters 

set AppleScript's text item delimiters = 

to return 

set the clipboard to (myKey & return = 

& mypath & return & (myFilelist as = 

string) & return) -- 3* 

set AppleScript's text item delimiters = 

to oldDelimiter 

end if 


D asAppleScript-Ergebnis wird über 
die Zwischenablage mit folgender 
ScriptM aker-Zeilein das Variablen- 
feld „var_List“ kopiert: 


Einsetzen [Auswählen, 'var_List'] 


In folgender Form sollte das Ergeb- 
nis erscheinen: 


Stichwort 
Ordnerpfad 
Datei 1 
Datei 2 
Datei n 


Nun verteilen wir dielnformationen 
des Containers an die richtigen 
Adressen. Zuerst wird das Stichwort 
mit folgender ScriptM aker-Zeile in 
die Variable „var_Key“ kopiert: 


Feld angeben ['var_Key', 'Links(var_List; Posi- 
tion(var_List; "9"; 1; 1)-1)'] 


Zeile2 desC ontainers (O rdnerpfad) 
wird kopiert in die Variable „var_ 
Path“: 


Feld angeben ['var_Path', 'Mitte(var_List; = 
Position(var_List; "1";1;1) #1; = 
(Position(var_List; "1"; 1; 2)-1) = 
Position(var_List; "1"; 1; 1) )'] 


D ann schränken wir den Inhalt von 
„var_List“ auf dieD ateinamen ein: 


Feld angeben ['var_List, = 
'Austauschen(var_List; var_Key & "1" & - 
var_Path & "1". ")] 


Nun stehen in der FileM aker-D atei 
alle Informationen zur Verfügung, 
um in einer Schleife die Textdoku- 
mente einzulesen. 


Subprozedur: Textdatei einset- 
zen. Dieses Skript erzeugt für jedes 
Dokument einen Datensatz, setzt 
über ein AppleScript den Text der 
Datei ein und füllt die Felder „Da- 
tei“, „Stichwort“ und „Titel“ auto- 
matisch aus. 


Neuer Datensatz/ Abfrage 

Kopieren [Auswählen, 'Titel'] 

Kommentar ['Zwischenablage löschen! '] 
Feld angeben ['Stichworte', 'var_Key'] 

Feld angeben ['Datei', 'Links(var_List; Posi- 
tion(var_List; "9"; 1;1)-1)] 

Kommentar ['Aktuellen Dateinamen aus = 
Liste kopieren.'] 

Feld angeben ['var_AS',' 

"try1" & 

"set the clipboard to (readFromFile ""File- 
Path"")4" & 

"on errorfl" & 

"beepl" & 

"end try" '] 

Kommentar ['Siehe 2. AppleScript'] 

Feld angeben ['var_AS''Austauschen(var_AS; 
"FilePath"; var_Path & Datei)'] 

Kommentar ["FilePath" durch aktuelle Feld- 
inhalte ersetzen!'] 

AppleScript ausführen ['var_AS'] 

Einsetzen [Auswählen, 'Text'] 

Kommentar ['Ergebnis des AppleScripts 
einsetzen.'] 

Feld angeben ['Titel', — 
'Links(Text;Position(Text;"Q";1;1)-1)'] 
Kommentar ['1. Textzeile als Titel einsetzen.'] 
Feld angeben ['var_List'/Rechts(var_List; Län- 
ge(var_List)-Position(var_List;"1";1;1))'] 
Kommentar ['1. Zeile (Aktuellen Datei- 
namen) aus Container löschen.'] 


2. AppleScript. DaalleFileM aker- 
O bjekte nur für Apple Eventsande- 
rer Programme ansprechbar sind, 
muß man FileM aker überlisten. Wie 
also lassen sich aktuelle Feldwertein 
ein von FileMaker ausgeführtes 
AppleScript einbinden? N atürlich 
könnte man wie im ersten Apple 
Script erneut die Zwischenablage 
bemühen. Bei unterschiedlichenD a- 
tentypen oder vielen Feldwerten gibt 
es aber Probleme. Die folgende Lö- 
sung ist nur dank der neuen Text- 
funktion „Austauschen“ möglich. 


Die Originalfunktion in Apples 
Skripteditor lautet so: 


Osaxen: Tanaka’s Osax (1*), Jon's Commands 
(3*), Beep; 

Parameter: Voller Pfadname der Textdatei; 
Ergebnistyp: Textcontainer in Zwischenablage; 
Ergebniswerte: Text einer Datei 


on fileToClip(filePath) 
try 
set the clipboard to 
(readFromfFile filePath) -- 3*,1* 
on error 
beep 
end try 
end fileToClip 


D erFunktionsparameter („filePath“) 
ergibt sich aus den FileM aker-Fel- 
dern („var_Path & Datei“) und ließe 
sich aus jedem Applet über diesen 
Drreizeiler abfragen: 


tell front document of application = 
„FileMaker Pro“ 
set filePath to cell „var_Path“ = 
& cell „Datei“ of current record 
end tell 


Soll dasSkript von FileM aker ausge- 
führt werden, meldet dasProgramm 
lediglich eine Schutzverletzung. So 
bringen wir die Werte trotzdem er- 
folgreich unter: 


"try" & 

"set the clipboard to (readFromfFile ""File- 
Path"")]" & 

"on errorf" & 

"beepf" & 

"end try" 


Dieser Text wird über die Funktion 
„Feld angeben“ in eine Variable 
(„var_AS“) geschrieben. Über die 
Textfunktion „Austauschen“ wird 
dann der Platzhalter „FilePath“ durch 
dieaktuellen Feldinhalteersetzt. Der 
dritte Schritt „AppleScript aus 
führen, Feld angeben“ führt das 
Skriptausder Variablen „var_AS“ an- 
standslos aus. 8 Martin Fuchs 


In der nächsten Folge beenden 
wir das Thema „AppleScript 

und FileMaker“ und geben ab- 
schließend Tips und Tricks zu den 
Themen Sicherheit und Tuning. 


° 
Q 


Leser fragen 


e+lö 
DR 
© 


MACup antwortet 


Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 
zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten; aller- 
dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällen vermag oft Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig 
löst auch bereits ein Blick in die gut dokumentier- 
ten Apple-Handbücher Ihr Problem. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre 
Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

E-Mail: macup@macup.com 


Information 


bPrint Bilder 


: Ordner 

Größe: 20 5 MB belegt (3.199204 Bytes 
benutzt), für 274 Objekte 

: Macintosh HD Dokumente: 


Erstellt: Fre, 25. März 1994, 1653 Uhr 
Geändert: Die, 9. Jul 1996, 14 30 Uhr 
Kommentar: 
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Blockgröße und 
Speicherbedarf 


Ich bin stolzer Besitzer eines Per- 
forma 6400/200 mit M ac OS 7.5.3 
Revision 2.1.Allerdingsirritiertmich 
derSpeicherbedarfder2,5-Gigabyte- 
Festplatte. Für einen Ordner, der 3,2 
M egabyte benutzt, werden 20,5Me 
gabytebelegt (sieheAbbildung).Eine 
Textseite, die4,5 Kilobyte benötigt, 
beansprucht 77 Kilobyte. Auf diese 
Weise wird durchschnittlich das 5- 
bis 20fache auf der Festplatte belegt; 
unter 77 Kilobyte wird überhaupt 
nicht gespeichert. Mein Vorgänger- 
modell Performa475 war dabeschei- 
dener, fastimmer gab esfür „benutzt“ 
und „belegt“ identische Werte an. 
Die15mal größereFestplatte, dieich 
jetzt habe, bringt im Vergleich kaum 
mehr. H abeich ein defektesM odell, 
oder liegt ein Systemfehler vor? Wie 
kann ich den Speicherplatz besser 
ausnutzen? 

Richard M äckle, Stuttgart 


4 M ACup/M atthiasZehden: O ffen- 
bar ist Ihre Platte falsch eingerichtet 
worden. Esstimmtzwar, daß dasM ac 
OS eine M indestgröße für eineD a- 
tei vorgibt, aber dieser Wert hängt 
von der Größe des Volumes ab. Pro 
Volumeverwaltet dasSystem 65 536 
Blöcke, was bei der von Ihnen be- 
schriebenen Blockgröße von 77 Ki- 
lobyte für fast 5 Gigabyte reichen 
würde(65 536 mal 77 Kilobyte)!Für 
Ihre Platte würde aber eine Block- 
größe von 40 Kilobyte(2,5 Gigabyte 
geteilt durch 65 536) genügen. 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Da dieBlockgröße nur beim An- 
legen des Volumes verändert werden 
kann, müssen SiealleD aten von der 
Platte sichern und die Partition neu 
einrichten, wobei in der Regel die 
kleinste Blockgröße eingestellt wird. 
Um diese weiter zu reduzieren, kön- 
nen Sie die Platte partitionieren - 
etwamitApples,Laufwerkekonfigu- 
rieren“. Auf einer 1-Gigabyte-Parti- 
tion wäre die Blockgröße 16 Kilo- 
byte, das heißt jede Datei belegte 
mindestens diesen Speicherplatz. 


BE Ich arbeite mit Photoshop 3.0.5 
auf einem Power-M ac 8500/150. 
DerRechneristzurZeitnoch mit 32 
M egabyte(ein 16-M egabyte-D imm, 
zwei Dimms a8 M egabyte) Arbeits- 
speicher ausgestattet, und ich über- 
lege nun, ob und wie weit ich den 
Speicher aufrüsten soll. Wird Photo- 
shop mit mehr Speicher schneller 
werden? AlskostengünstigeAlterna- 
tive erwäge ich, mit virtuellem Spei- 
cheroderRAM D oubler zu arbeiten. 
Istdasin Verbindungmit Photoshop 
sinnvoll? 

Werner M ahler via Internet 


RAM für 
Photoshop 


4 MACup/M atthias Zehden: Zu 
Ihrer ersten Frage: Ob Ihr Rechner 
sich mit Hilfe von zusätzlichem 
Arbeitsspeicher beschleunigen läßt, 
hängt in erster Linie von der Größe 
der Bilder ab, dieSiebearbeiten. Den 
Speicherbedarf für Photoshop > 
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können Sie relativ gut nach der 
Faustregel „Umfang des größten Bil- 
des mal 3 plus 10“ berechnen. Bei ei- 
nem 10M egabytegroßen Bild wären 
das also 30 M egabyte, zuzüglich der 
10 Megabyte für das M ac-System 
und Photoshop selbst - also insge- 
samt 40 M egabyteRAM. 

Beim Aufrüsten sollten Sie übri- 
gens darauf achten, die Dimms im- 
mer paarweise einzusetzen, da Ihr 
Rechner dann schneller auf den Ar- 
beitsspeicher zugreifen kann; die 
Dimm-Steckplätze sind im Power- 
Mac 8500/150 von Al bis AA und 
von Bl bis B4 durchnumeriert. 
Wenn Siezwei gleicheD immsin kor- 
respondierende Plätze stecken - also 
zum Beispiel in Al und Bl -, kann 
der 8500er eine schnellere Zugriffs- 
methode („Interleaved Memory“) 
anwenden, waszirka5 bis10 Prozent 
mehrLeistungbringt. N ach unserem 
obigen Rechenbeispiel wären also 48 
M egabyte (jezwei 16- und 8-M ega- 
byte-Dimms) sinnvoller als die run- 
den 40 M egabyte, dasich diesenicht 
aus paarweisen Dimms zusammen- 
stellen lassen. 

Zu Ihrer zweiten Frage: Photo- 
shop besitzteineeigenevirtuelleSpei- 
cherverwaltung, die auf die Bedürf- 
nisse des Programms hin optimiert 
wurde. Wenn das „echte“ RAM nicht 
ausreicht, sollteman deshalb Photo- 
shops virtuellen Speicher benutzen, 
da dieser die beste Performance er- 
möglicht. Natürlich kann virtueller 
Speicher, egal ob von Photoshop oder 
vom M ac OS, immer nur die zweit- 
besteLösung sein. Kaum eineAppli- 
kation profitiert leistungsmäßig so 
sehr von einer angemessenen RAM - 
Ausstattung wie Photoshop. 


SD Zip-Datei 
entpacken 
Bst esmöglich, einemit Zip unter 
Windows komprimierte Datei am 
M ac zu öffnen, und wenn ja, wie? 
AnneWaidhas Hamburg 


4 M ACup/M atthiasZehdan: Alsein 
Universaldosenöffner für Archive 
fast aller Art hat sich die Shareware 
Kombination aus Stufflt Expander 
und DropStuff with Expander En- 
hancer bewährt. Diese beiden An- 
wendungen finden Sie auf den mei- 
sten FTP-Servern, der CD unserer 
Schwesterzaitschrift „Mac M agazin 
& MACeasy“ oder auch auf den 
MACup-Abo-CDs (Bezug: More 
Media, Tel.: 0 40/85 18 38 00). 


SS) 


EB Der Mac verfügt über eine wun- 
derbare Einrichtung: Er kann nicht 
nur PC-Disketten lesen, sondern 
umgekehrt sogar solcheformatieren. 
Vermehrt aber erhalte ich MOs im 
PC-Format!M einM acrespektivedas 
MO -Laufwerk verweigert jedoch die 
Annahme einer solchen Disk. Das- 
selbe gilt natürlich für Syquest-44-, 
-88- oderEZ135-M edien. Gibt esei- 
ne Möglichkeit, mittels einer spe 
ziellen Softwareoder einesTricksmit 
dem Betriebssystem solche M edien 
zu verarbeiten? 

LarsRuf, Wichtrach 


DOS-Medien 
am Mac 


4 M ACup/M atthiasZehden: Eigent- 
lich müßten Sieschon allesN otwen- 
dige auf Ihrer Festplatte haben. D as 


v SCsI 
Maz ab 


(m PC Exchange Voreinstellungen 


Geräte-Name 


MATSHITA| CD-ROM ER-8008 | 
SyQuest | SQ5110C | D3G 


Für die märkierten Geräte wird bei 


[Abbrechen 
Neustart ein SCSI-Treiber geladen. 


Kontrollfeld „PC Exchange“ ist im 
Prinzip auch in der Lage DOS-Me 
dien zu mounten. Es installiert op- 
tional Treiber für Wechselplatten- 
laufwerke (siehe Abbildung), um 
dann auch deren Medien mounten 
zu können. Leider funktioniert PC 
Exchange mit Wechselplatten nicht 
so unproblematisch wie mit D isket- 
ten. Eshat Schwierigkeiten mit eini- 
gen Plattentypen; und manchmal 
scheint auch die unter DOS ver- 
wendete SCSI-Karte eine Rolle zu 
spielen. Aber Probieren kostet jabe- 
kanntlich nichts; und weil PC 
Exchange dem M ac-Betriebssystem 
grundsätzlich beiliegt, kann das 
Sprichwort in diesem Fall wörtlich 
verstanden werden. 

Bei höheren Ansprüchen hilft 
DOSM ounter 3.0 weiter (M ACup 
12/96, Seite176). DasUtility unter- 
stützt auch Windows-95-D ateina- 
men und ist in der Lage, DO S-Par- 
titionen anzulegen. DOS Mounter 
scheint auch etwas robuster beim 
Verdauen der unterschiedlichen Me 
dien zu sein. 


Partitionsgröße 
ändern 


m Aufder1,2 Gigabytegroßen Fest- 
platte in meinem Power M acintosh 
7200/90 habe ich ein Volume ange- 
legt, das die gesamte Platte ausfüllt. 
Im Laufe der Zeit aber habeiich fest- 
gestellt, daß es doch praktisch wäre, 
einezweitePartition zu haben. Ist es 
möglich, im Nachhinein die Größe 
meiner M ac-Partition zu verändern, 
um so Platz für eine zweite zu be- 
kommen? M ir stehen sowohl H ard 
Disk Toolkit PE als auch die Apple 
Software zur Verfügung. 

Frank M öller via Internet 


MACup/M atthias Zehden: Apples 
Hilfsprogramm „Laufwerke konfi- 
gurieren“ bietet dievon Ihnen benö- 
tigte Funktion leider nicht, aber mit 
HDT sollte esklappen. Wählen Sie 
diePlatteinH D TsLaufwerklisteper 
Doppelklick aus. D anach aktivieren 
Sie die Partition und klicken auf 
„M odify“. In dem nun erscheinen- 
den Dialog können Sie unter ande 
rem die Partitionsgröße ändern. I 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


I Seit einiger Zeit kann ein M acin- 
tosh auch von CD starten. Voraus- 
setzung ist, daß diese das zuläßt, al- 
so „bootfähig“ ist wie beispielsweise 
die Betriebssystem-CD. 

Um von einer CD zu starten, le 
gen Sie diese ein und wählen sie 
im Kontrollfeld „Startvolume“ aus. 
Wenn Sie nur einmal von der CD 
starten wollen und danach wieder 
ganz normal von der Festplatte, kön- 
nen Siebei vielen neueren M acsauch 
beim Starten die Taste „C“ drücken. 
Halten Sie sie so lange fest, bis die 
„Willkommen“-M eldung erscheint. 
Diese Möglichkeit ist besonders 
nützlich, wenn Sie nach einem Ab- 
sturz nicht mehr von der Festplatte 
starten können. 


AR 


KlickStarter 
Informationen über 
KlickStarter 


u Sieerfahren, wer KlickStarter pro- 
grammiert hat, wenn Sie Befehls 
und Wahltaste drücken und gleich- 
zeitigin den grauen H intergund der 
K ategorienknöpfe klicken. 


ee. m kg? 

fe 
Clarisimpact Freehand Mustrator MacPsint 

2m BE 


Kategorien erhalten Sie, wenn Sieim 
Ordner „KlickStarter-O bjekte“ im 
Systemordner U nterordner anlegen, 
deren Namen jeweils mit einem „*“ 
beginnt. WeitereEinzelheiten finden 
Siein Tips + Tricks 12/95. 


m In manchen Fällen verlangt ein 
Programm von Ihnen, ein Kenn- 
oder Paßwortfestzulegen, obwohl Sie 
dies - etwa in ganz kleinen Netz- 
werken - für überflüssig halten. Ver- 
suchen Siein solchen Situationen, ob 
Sie das Feld, in dem das Kennwort 
definiert werden soll, leer lassen kön- 
nen. M ancheSoftware, zum Beispiel 
Apples File Sharing, erlaubt das. 
Wenn ein Kennwort aber wirk- 
lich nötig ist, weil Unbefugten der 
Zugriff verwehrt werden muß, sollte 
man sich einige Gedanken darüber 
machen. Fast überflüssig zu erwäh- 
nen, daß Ihr Name, der von Fami- 
lienangehörigen, Haustieren, Kolle 
gen oder der FirmasowieG eburtsda- 
ten von Ihnen oder Ihren Lieben sehr 
schlechteK ennwörtersind, denn sol- 
che Daten sind relativ leicht her- 
auszufinden und pflegen bei einem 


Paßwörter 
Paßwörter 
richtig wählen 


HOP 


von Jan Henning 


H ack-Versuch als erstes ausprobiert 
zu werden. 

Ebenfallsnichtzu empfehlen sind 
Wörter, die in einem deutschen 
oder englischen Wörterbuch vor- 
kommen, daesautomatisierteH ack- 
Programme gibt, dieder Reihe nach 
allebekannten Wörter durchexerzie 
ren, bis sie endlich das richtige ge- 
funden haben. 

Und noch von einer dritten Ka- 
tegorie von Paßwörtern ist abzura- 
ten: Sämtliche Beispielbegriffe aus 
irgendwelchen Handbüchern sind 
völlig ungeeignet, weil auch böse 
Menschen Handbücher lesen und 
solche Beispiele ausprobieren. 

Ein geeignetes Kennwort, also 
eines, das esH ackern schwermacht, 
aber dennoch leicht zu merken ist, 
läßt sich auf verschiedene Arten er- 
zeugen. Siekönnen zum Beispiel den 
N achnamen Ihresdrittbesten Schul- 
freundes nehmen und ihn umdre 
hen: „nesnah“. O der Sie fügen zwei 
kurze W örter zusammen: „fraueis“. 
N och sicherer ist es mit einem Son- 
derzeichen, etwa „frauß eis“. Fallsein 
Programm keine Sonderzeichen in 
Kennwörtern zuläßt, nehmen Sie 
statt dessen eine Ziffer. Sie können 
auch ein normalesWortnehmen und 
die Schreibweise so verfremden, daß 
esnichtmehrzu erraten ist. Aus„Fen- 
ster“ könnte so „vänn$ter“ werden. 

Wenn Sie mehr als drei Kenn- 
wörter benutzen müssen, haben Sie 
wahrscheinlich Schwierigkeiten, sich 
allezu merken. H ier bieten sich zwei 
Lösungen an: Entweder benutzen Sie 
in allen Fällen dasselbeW ort - wobei 
es allerdings zu Problemen kommen 
könnte, da verschiedene Programme 
oft unterschiedliche Anforderungen 
an dieLänge desK ennwortsund die 
zulässigen Zeichen stellen. Außer- 
dem hätte dann jemand, der ein 
Kennwort doch irgendwie in Erfah- 
rung gebracht hat, Zugang u > 
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allen Ihren Programmen und D atei- 
en - daselektronischeÄquivalent zur 
gestohlenen H andtaschemit Schlüs- 
selbund und sämtlichen Papieren. 

O der Sieschreiben sich dieKenn- 
wörter auf. Zwar wird traditionell da- 
von abgeraten, aber jemand, der ein 
D utzend oder mehr Kennwörter be 
nutzen muß, kommt kaum noch dar- 
um herum. Und wenn man esrich- 
tig macht, ist das Aufschreiben auch 
gar nicht so gefährlich. 

Ein Tresor oder ein Bankschließ- 
fach, in die Sie den Zettel einschlie 
ßen, wäreeineM öglichkeit; einean- 
dere wäre, alle Kennwörter in eine 
D atei zu schreiben, der Sieeinen un- 
verfänglichen Namen geben, zum 
Beispiel „Schulze GmbH Oktober 
95“, und diese anschließend zu ver- 
schlüsseln. Zu diesem Zweck gibt es 
zahlreiche kommerzielle und Share 
ware-Programme, etwa „QuickEn- 
crypt“ auf derMACupCD 8. 


Photoshop 
Eu Schräge Scans 

2 geraderichten 
Bi Ein spezielles Werkzeug zum Ge 
raderücken schief gescannter Bilder, 
wie es manche Scanprogramme bie 
ten, fehltin Photoshop. H ier müssen 
Sie zu diesem Zweck auf das Frei- 
stellungswerkzeug ausweichen. 

Um ein Bild im Bitmap-M odus 
geradezurücken, müssen Sieeszuerst 
in Graustufen umwandeln. Wählen 
Sie dann den Inhalt des Bildes mit 
dem Freistellungswerkzeug aus, und 
lassen Sie dabei soviel Platz bis zum 
Bildrand frei, daß sich der ausge 
wählteBereich drehen läßt, ohnedaß 
seine Ecken den Bildbereich verlas- 
sen. Falls nötig, vergrößern Sie vor- 
her die Arbeitsfläche entsprechend. 
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Drücken SiedieWahltaste, und dre- 
hen Sieden ausgewählten Bereich, bis 
seine Kanten parallel zu den senk- 
rechten beziehungsweise waagerech- 
ten Linien des Bildes verlaufen. 


Te Schritt 2 (RC, 1:0) SS gg] 


H HI j 
T + ' 
| —- 


— 


EIEIZZEE 


w 
2a 


Klicken Sie dann in den ausgewähl- 
ten Bereich; Photoshop entfernt die 
außerhalb liegenden Bildteile und 
rückt das Bild gleichzeitig gerade: 


=LE 


= Schritt 3 (R6GB, 1:77 a 


232K /292K rn oje 


QuicKeys 
Spezidle Tasten- 
kombinationen 


m Wenn Siein QuicKeysein M akro 
definieren, können Sienormalerwei- 
se die Tabulator-, Lösch- und Ein- 
gabetaste sowie den Zeilenschalter 
(Return) nicht als auslösende Tasten 
verwenden, weder alleine noch in 
Kombinationen. 

Esgibt zwei Tricks, um Quick eys 
hierzuüberlisten: Erstenskönnen Sie 
die Tastenkombination stattim De 
finitionsdialog in QuicKeys H aupt- 
dialog festlegen. Klicken Sie dort in 
die Spalte „Key“: 


r File Edit Define Sets Options Utilities 

'ype Name ky 95 0© 

Eler-a< Fer [5 

ja sitt- pc 

mer 1 
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Drücken Sie dann die gewünschte 
Kombination. Dies klappt für alle 
Sondertasten außer der Löschtaste; 
für diese müssen Sie zum zweiten 
Trick greifen, der auch für dieande- 
ren Tasten funktioniert. 

Drücken Sie dazu die M austaste, 
und halten Sie sie fest, während Sie 
die gewünschte Tastenkombination 
drücken. Sobald Sie die M austaste 
loslassen, erscheint dieKombination 
im ausgewählten Feld. Dieser zweite 
Trick funktioniert sowohl im H aupt- 
dialog als auch in den Definitions- 
dialogen für Makros. 


N 


m Wenn Sie beim Vergrößern oder 
Verkleinern eines N otizzettels die 
Umschalttaste gedrückt halten, än- 
dert sich - je nachdem, ob Sie die 
M auswaagerecht oder senkrecht zie 
hen - nur seine H öhe oder nur sei- 
ne Breite. 


Notizzettel 
N otizzettdl vergrößern 


ClarisWorks 
M akros weitergeben 


m ClarisWorks M akros bieten eine 
einfache M öglichkeit, zum Beispiel 
Textbausteine zu erzeugen. DieEin- 
gabe der üblichen Abschiedsformel 
in Briefen etwakann so auf einen Ta- 
stendruck reduziert werden. 

Leider enthält dasProgramm kei- 
neFunktion, dieden Austausch sol- 
cher Makros mit anderen Anwen- 
dern desProgrammsermöglicht. Um 
dennoch Makros an Dritte weiter- 
zugeben, haben Sie zwei Möglich- 
keiten. 

Die einfachere, aber beschränkte 
besteht im Kopieren der Datei „Cla- 
risW orksK urzbefehle“ (zu finden im 
Ordner „Preferences“ im System- 
ordner). WerimmerIhreM akrosbe- 
nutzen möchte, braucht dann nur 
seine Kurzbefehle-D atei durch Ihre 
Kopiezu ersetzen. Der große N ach- 
teil dabei ist: Alleseineeigenen Kurz- 
befehle gehen verloren. 

Wenn Sie anderen ermöglichen 
wollen, Ihre Kurzbefehle zu den ei- 
genen hinzuzufügen, wird es etwas 
komplizierter. Legen Siezunächstein 
neues ClarisWorks-Dokument an. 


Wählen Sie „Makros ändern“ aus 
dem Untermenü „Kurzbefehle“ im 
„Ablage"-M enü. 


Makros ändern 


Makro |HTML Titel w 
Name: (RENT 


© Funktionstaste 
® Option + & + Taste 


Abspielen in 
Ol Alten Umgebungen 


QTextverarbeitung 
O Zeichnung 

Ü Malumgebung 

DO Datenbank 

DO Tabellenkalkulation 
U Kommunikation 


Optionen 

U] Pausen abspielen 
DD Dokumentspezifisch 
ÜOMit Kurzbefehl 


Abbrechen 


W ählen Sie nacheinander jedesM a- 
kro, das Sie weitergeben wollen, aus 
dem Einblendmenü „Makro“, und 
kreuzen Sie die Option „Doku- 
mentspezifisch“ an. Dadurch wird 
das M akro aus der Kurzbefehle-D a- 
tei in das Dokument übertragen. 
Klicken Sie dann „Zurück“, und si- 
chern Sie das Dokument. 

Öffnen Siedann erneut den Dia- 
log „M akros ändern“, und schalten 
Sie für jedes der eben übernomme- 
nen Makros die Option „Doku- 
mentspezifisch“ wieder ab. Klicken 
Sie anschließend „Zurück“, und 
schließen Sie das Dokument, ohne 
es zu sichern. 

Jetztkönnen SiediesesD okument 
an alle weitergeben, dielhreM akros 
nutzen möchten. Wenn ein anderer 
Anwender dieM akrosin seineKurz- 
befehleDatei übertragen möchte, 
muß er das Dokument öffnen, sich 
in den Dialog „M akros ändern“ be 
geben und für jedes einzelne M akro 
die Option „Dokumentspezifisch“ 
abschalten. 

Falls Sie besonders nett sein wol- 
len, können Sie diese Anweisungen 
jain dasD okumenthineinschreiben. 


l 


MD erCache in dem N avigator die 
zuletzt besuchten Webseiten spei- 
chert, ist eine zweischneidige Sache: 
Einerseitsbauen sich Seiten damitoft 
viel schneller auf, andererseits ver- 
langsamen dievielen hundert einzel- 
nen D ateienmancheFunktionen des 
Computers, Mit einem Trick kön- 
nen Sie letzteres vermeiden - wenn 
auch zum Preis erhöhten Arbeits 
speicherbedarfs. 

Siebenötigen dazu dasProgramm 
ShrinkWrap in Version 2.0 oder neu- 


Navigator 
Cache auf virtudler 
Fetplatte 


er, dasSieauf derM ACupCD 9oder 
unter der Internet-Adresse www.hal- 
cyon.com/shrinkwrap finden. Star- 
ten SiediesesProgramm, und wählen 
Sie „Preferences“ aus dem „Edit"- 
Menü. Kreuzen Sie „Keep mounted 
images in RAM “ und „Mount ima- 
ges unlocked by default“ an, achten 
Sie darauf, daß im Einblendmenü 
„Other“ „ShrinkWrap image file“ 
eingestellt ist, und schließen Sie den 
Dialog. 

Legen Sie dann mit dem Befehl 
„N ew Image“ im „Image“-M enü ei- 
ne neue Image-D atei an - eineDa- 
tei, dieden Inhalteiner D isketteoder 
Festplatte enthält. 


yo 
Create and mount a new disk image? 


Name: 


Navigator-Cache 


O Floppy: [_Macintosh 1.4MB v 


® Other: |3300 K 


Wählen SiealsFormat „Other“, und 
geben Sie eine Größe an, die den 
N avigator-C ache aufnehmen kann. 
Denken Sie aber daran, daß entspre 
chend viel Arbeitsspeicher verloren- 
geht. In den meisten Fällen ist ein 
Wert zwischen 1100 und 5300 Kilo- 
byte geeignet. Der Wert sollte stets 
knapp über der gewünschten Cache 
Größe liegen, da N avigator die ver- 
fügbare Kapazität nur in ganzenM ee 
gabyte berechnet und immer etwas 
Platz für Verwaltungsinformationen 
verlorengeht. 

Starten Sie Navigator, legen Sie 
über den Befehl „N etzwerk-Vorein- 
stellungen“imM enü „O ptionen“ das 
neu erzeugtevirtuelleVolumealsO rt 
für den C achefest, und beenden Sie 
das Programm wieder. 

Jetzt legen Sie die Image-D atei - 
nicht das gleichnamige Volume! - in 
den Startobjekte-O rdner desSystem- 
ordners. Wenn Sieauch N avigator als 
Startobjekt definiert haben, muß die 
Image-Datei vor dem Programm 
geöffnet werden. Bei jedem N eustart 
erscheint das Volume nun auto- 
matisch auf dem Schreibtisch und 
kann vom N etscape-Browser genutzt 
werden. Und da Änderungen auto- 
matisch in die Image-D atei auf der 
Festplatte übertragen werden, bleibt 
der Inhalt des Caches auch dann er- 
halten, wenn der Macintosh ausge 
schaltet wird. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts 


nach. Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie zum Beispiel im MACup-Forum 


auf CompuServe (GO:MACUP) oder auf unserem Web-Server (www.macup.com/ macup). 


The server 
wishes to set a cookie 
R26%20%201996 


1997? 


that will be sent only back to itself 
The name and value of the cookie are: 
my_-LastVisit=Sat%20Dec%2007%2018%3A31%3 


This cookie will persist until Mon Dec 8 19:31:26 


Do you wish to allow the cookie to be set? 


1997 


No Yes 


Tran Deerneonmgpmuer oresern 
The name and value of the cookie are: 
my_NumlWisits=1 


This cookie will persist until Mon Dec 8 19:34:55 


Do you wish to allow the cookie to be set? 


No Yes 


")  DefaultNoCookie 
y\ Navigator ohneKekse 
ED iesogenannten C ookiessind im 
Internet ein umstrittenes Thema. 
Durch spezielle Programmierungen 
können Internet-Anbieter auf dem 
Rechner desAnwendersD ateien un- 
terbringen, in denen sich allerhand 
persönlicheD aten über das O nline- 
Verhalten speichern lassen. D ie Ser- 
ver können auf dieerhobenen Daten 
bei Bedarf zurückgreifen und sind so 
in der Lage, nach und nach ein de- 
tailliertes N utzerprofil zu erstellen 
(siehe auch Seite 110). 

In Navigator kann man ab Ver- 
sion 3.0 unter „N etwork Preferences/ 
Protocols“ im „O ptions'-M enü zu- 
mindest eine Warnung aktivieren, 
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wenn ein solcher Cookie auf dem 
Rechner angelegt werden soll. Ist die 
Option aktiviert, haben SiedieM ög- 
lichkeit, einen Cookie entweder zu 
verhindern oder zu erlauben, wobei 
mit einem „Return“ der Cookieim- 
mer zugelassen wird. 

Gehören Siezu den eher mißtrau- 
ischen M enschen, können Siemit.der 
Freeware „DefaultN oCookie“ von 
Robert Zimmermann den D efault- 
Button von „Yes“ auf „No“ stellen. 
Zur Installation müssen Sielediglich 
diemitgelieferten Ressourcen mittels 
ResEdit in Navigator kopieren und 
dasProgramm anschließend sichern. 
Fortan können Siebei einer Cookie 
Warnung einfach Return drücken 
und ohne Umstände die Plazierung 
eines digitalen Kekses verhindern. 


Start Once 1.0 

®ı Einweg-Startobjekte 
MB Der „Startobjekte‘-Ordner im 
Systemordner erfüllt eine nützliche 
Funktion. Befinden sich dort Alias- 
Dateien von Programmen oder von 
Dokumenten, werden diese nach 
dem Start desRechners automatisch 
geöffnet. 

Etwas nervig ist manchmal aber 
die Tatsache, daß die Startobjekte 
nach jedem Neustart - also auch 
nach jedem Systemabsturz - wieder 
geladen werden. Eine Möglichkeit, 
einzustellen, wie oft spezielle Start- 
objektegeladen werden sollen, sieht 
das M ac OS nicht vor. 

Die Shareware „Start Once“ von 
Steve Smith erweitert gegen eine 
Gebühr von 5 englischen Pfund die 
Funktionalität des Betriebssystems 
um dieses Feature. Das Programm 
installiert in Ihrem Systemordner 
einen „StartO nceltems"-O rdner, in 
dem Sie Programme unterbringen 
können, deren Einsatz nur einmal 
täglich erforderlich ist, etwaBackup- 
Software oder Virenscanner. 


mas ee 


Startobjekte 
[9 Startünce Items 


Startup Items 


Startup Items (Disabled) 


MACup Best of Collection 
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Multimedia Animation 
> Maker 2.0 
Animation laichtgemacht 

m Wer auf der Suche nach einem 
günstigen undlleicht zu bedienenden 
Animations-Tool ist, findetin „M ul- 
timedia Animation Maker“ (MAM) 
von Johannes Selbach eine gelunge- 
ne, deutschsprachige Hilfe. 

Mit dem Programm lassen sich 
Bildateien erstellen oder importie- 
ren, um diese dann zu duplizieren 
und für eine Animation zu verän- 
dern. Der Anwender kann die Rei- 
henfolge und Spieldauer einzelner 
Bilder einstellen und die Animatio- 
nen selbstverständlich auch inM AM 
direkt abspielen. N ach Fertigstellung 
einer Animation kann man die ein- 
zelnen Bilder im Pict-Format expor- 
tieren und sie auf diese Weise in ein 
eigenes Spiel einbinden oder einer 
Internet-Seite beifügen. 

Die eher spärliche Ausstattung 
mit Zeichen-Tools (jeein Stift-, Ra- 
diergummi-, Füll-, Strich-, Recht- 
eck- und Kreis-Werkzeug) signali- 
siert, daß essich bei MAM nicht um 
ein Profi-Programm handelt. Dafür 
werden bei Gefallen auch lediglich 
20 M ark Shareware-G ebühr fällig. 


xtension Overload 


INuBUs, communicstions slot, and PC-card IMODE32 

Inetvrork interface cards as well as buik-in [Netwrork Extension 
LocalTalk and Ethernet network adapters. Forf@Norton FastBack Scheduler 
Macintosh models without expansion options 

Open Transport supports SCSI-sttached 

network adspters. Depending on your system 


Lstest Version : 1.1 


Registeredto : *unregistered* 
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„|, CDiconKiller 1.4 
SchndllereCDs 
u Besitzern von Doublespeed-CD- 
Laufwerken können nach dem Ein- 
schieben einer aktuellen CD schon 
einmal graue H aare wachsen, denn 
immer mehr Hersteller neigen dazu, 
etlichelconszu einem Riesenbild zu- 
sammenzufügen, welches den Lade- 
vorgang dann natürlich erheblich 
verlangsamt. 

Dieses Problem stellt sich neuen 
M acintosh-Rechnern nicht mehr - 
mit aktuellen 8fach-C D-Laufwer- 
ken bauen sich auch solchespeicher- 
intensiven Icons in akzeptabler Ge- 
schwindigkeit auf. 

D eshalb müssen SielhhraltesL auf- 
werk nicht gleich in den Papierkorb 
werfen, denn Quinn & Peter Lewis 
programmierten mit „CDlIconKil- 
ler“ eine Systemerweiterung, diedie 
Geschwindigkeit des Finders nach 
Aussagen der Autoren um den Fak- 
tor „Zillion“ beschleunigt, indem sie 
einfach dieAnzeige der sogenannten 
Custom-Iconsbei CDssunterdrückt. 
Auch wenn wir diesen Faktor im Test 
nicht bestätigt fanden - das Laden 
vonCD sbeschleunigtsich durch den 
Einsatz der Freeware doch deutlich. 


Extension Overload 

—,) Wasist wasim 

= Systemordner? 
EM it steigender Versionsnummer 
mehren sich zwar dieFähigkeiten des 
Betriebssystems, aber zugleich wach- 
sen auch der Arbeitsspeicherbedarf 
und dieAnzahl im Systemordner be- 
findlicher Erweiterungen überpro- 
portional an. Ob Sie die einzelnen 


rl HTML Voc 1.7 
Interne-Refernz 
EB ,HTML Voc“, ein N achschlage- 
werk von Karl Bäckström, wendet 
sich an alleInternet-Programmierer, 
die nicht allein auf die Funktionali- 
tät von Wysiwyg-Editoren vertrauen 
möchten und selber die Program- 
mierungihrer Webseiten in dieH and 
nehmen wollen. 

HTML Voc bietet eine ausführ- 
liche Erläuterung aller (aktuellen) 
HTML-Befehle im Hinblick auf 
Einsatzzweck und Syntax. Da sich 
naturgemäß die HTML-Spezifika- 
tionen schnall ändern, erfährt auch 
das Nachschlagewerk regelmäßige 
U pdates; registrierte Anwender wer- 
den gegen eine Shareware-G ebühr 
von 10 Dollar automatisch darüber 
informiert. Unter der Adresse www. 
calles.pp.se/nisseb/index.htmi lassen 
sich die jeweils neuesten Versionen 
auch direkt herunterladen. 


& File Edit Search Chapters Sections 
= == Maps = —EE 
poly (x,y)...(x,y) url 15] 
Defines a new polygon specified by a number of (x,y)’s 
url isalways the URL (address) to the page which will be 
linked 
Client Side map format 
Each object is separated by a linebreak (return). The objects is 
stored in order from the back to the front. If the user clicks in 
an area which is not specified as an object, there will be no 
action. See the 'picture' chapter for more about how to call and 
use these maps 
«MAP NAME="text"> E 
Start tag of the map definition. Must end with </MAP>. NAME is 
the anchor, used by the IMG tag to locate the map 
<AREA [SHAPEsrectlcirelle]|polylgon]] COORDS=x ,y,x,y ler] 
Chapter 6 of 11 KIDIE 


Erweiterungen in Ihrem Systemord- 
ner wirklich brauchen und wozu sie 
eigentlich dienen, erfahren Siein der 
Informationssammlung von Teng 
ChouM ingund TanH engC hon na- 
mens „Extension O verload“. Wer das 
Programm regelmäßig einsetzt oder 
stets auch die aktuellsten Erweite- 
rungen erklärt haben möchte, muß 
sich für 10 Dollar bei den Autoren 
registrieren lassen. I 


m „Creatures“ heißt ein komplett 
neuesProduktfürden Computer, das 
zwar nach Kinderspiel aussieht, aber 
eher ein ernstgemeintes Experiment 
ist, denn es pflanzt künstliches Le 
ben in den Mac. 

Wer das Spiel (wollen wir esein- 
mal so nennen) startet, siehtzunächst 
nur äinebunte Welt mit Spielsachen 


und technischem Gerät. Auf der 
mitgelieferten Diskette schlummert 
dasnoch ungeboreneLeben in Form 
von sechs Eiern, worin sich männ- 
licheund weiblicheFöten der heran- 
zuzüchtenden Bewohner dieser Welt 
befinden. Norns heißen sie, und sie 
sind putzige kleine Wesen, die man 
einfach liebhaben muß. Doch kaum 


Aus dem Ei epeilt 


KünslichesLeben im M 


lers. Macht ein Norn etwas falsch, 
gibt es einen Klaps auf den Po, an- 
dernfalls Streicheleinheiten. So lernt 
esschnell, daß eineKarottezum Es- 
sen da ist und ein Ball zum Spielen. 
Später kann man dann auch versu- 
chen, den Wesen mit Hilfe eines 
Sprachlerncomputers einfache W ör- 
ter beizubringen, um dieKommuni- 


„Creatures“ von Millenium Interactive. 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


I MACup veröffentlicht in dieser Ausgabe zum letzten Mal die Top 5 
interaktiver Multimedia-CDs für den Mac (inklusive Hybridversionen). 
Die Liste berücksichtigt keine Share- 
ware-/ Public-Domain-Samm- 
lungen, Text-only-CDs, 

} Computerspiele, Video- 
\ CDs, Photo-CDs oder 
a ähnliches. Grundlage 

bildet eine vom 

MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multi- 
en media“ durchgeführte Be- 


»1# 


<>» 


neu 


neu 
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kation zu vereinfachen. 

Solange es nur um ein einziges 
Norn geht, hält sich der Aufwand 
noch in Grenzen, sobald allerdings 
ein männliches und ein weibliches 
Exemplar aufeinander losgelassen 
werden, kann sich schnell N ach- 
wuchs einstellen. An diesem Punkt 
wird „Creatures“ dann aber erst rich- 
tiginteressant, denn welcheGeneder 
Eltern letztlich den Charakter und 


ist das erste ge 
schlüpft, fängt auch 
schon der Streß an, 
denn jetzt geht san 
ihre Erziehung. 
Zum Teil lernen 
dieN ornsdurch Ver- 
such und Irrtum, der 
Löwenanteil der Aus- 
bildung liegt jedoch 
inderH and desSpie- 


fragung von rund 30 repräsentativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. Auskunft erteilten die folgenden 
Unternehmen: 1&1 direkt (Montabaur), Boeder (Florsheim), 

Bomico (Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM-Center (Nürnberg), 
CDV (Karlsruhe), Direct Media (Berlin), EBdirekt (München), Eurom 
(Köln), Gonski (Köln), Herder (Freiburg), Hugendubel (Frankfurt und 
München), Interbook (Trier), ITC (Stuttgart), Kiepert (Berlin), Koch 
Media (München), Krüger (Dortmund), Memory (Langensebold), 
More Media (Hamburg), New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), Prinz (Mannheim), Profisoft 
(Osnabrück), Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), Thalia (Hamburg), 
Tiza CD-ROM (Erkrath), Upto Date (Hamburg). 


#1» Stephen Hawking - Eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


„2. Lexikon des internationalen Films (zirka 150 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Systhema 
Tel.:0 89/ 32 47 30 


„ Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


„4 Riesenparty für den Tiger (zirka 80 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


_ Welt der Wunder (zirka 40 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Pixel Factory/ Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


die Intelligenz der Nachkommen bestimmen 
werden, ist völlig ungewiß. 

Schließlich sind die H andlungsstrukturen 
der Norns- anders alsin allen anderen C om- 
puterspidlen - nicht vorprogrammiert, so daß 
sich ihr Wesen allein dadurch bestimmt, wie 
sieselbst, ihreEltern sowiederen Vorfahren von 
dem Spieler erzogen wurden und wassieerlebt 
haben. So gibt es, wenn man mehrereGenera- 
tionen durchhält, faule, lebendige, stupide, 
intelligente, rebellische oder friedliche N orns. 

Um der Sachenoch ein wenig mehr Pfiff zu 
verleihen, haben die Entwickler zudem böse 
Bewohner in dieWelt gesetzt, dieGrendels. Sie 
übertragen Viren, verprügeln die Norns und 
üben im allgemeinen nur schlechten Einfluß 
auf sieaus. Daneben muß man ständig auf die 
Gesundheit der Kleinen achten, wozu man un- 
ter anderem ihren Stoffwechsel und Hormon- 
haushalt im Augebehalten sollte. Kurven über 
den Sexualtrieb, Langeweile, H unger und mehr 
geben die nötigen Informationen. 

Wenn „Creatures“ anfangs auch ein wenig 
der Gewöhnungbederf, so istdasK onzept. doch 
absolut faszinierend. Die CD kostet 90 Mark 
und ist im Fachhandel zu beziehen. (tw) 


Ahnenforschung 


EB DieHybrid-CD „Ursprünge der M ensch- 
heit“ von M icrofolies (im letzten M onat auf 
Platz drei der meistverkauften M ultimedia- 
Titel) zeigt anschaulich, was passiert, wenn es 
Herstellern nicht darum geht, ein nützliches 
und hochwertiges Produkt zu schaffen, son- 
dern nur möglichst schnell eine CD auf den 
Markt zu werfen, deren Thema viele poten- 
tielle Kunden interessieren könnte. 

Die Kritik betrifft nicht einmal den Inhalt 
der 100 Mark teuren CD, sondern vielmehr 
dessen lieblose und sperrige Aufbereitung. In 
jedem zwanzigbändigen Lexikon kommt man 
schneller an Informationen als bei dieser CD, 
und die Steuerung verleidet einem jedes Inter- 
esse am Thema, das man eventuell vor dem 
Einlegen der Scheibe noch hatte. 

Die paar netten Gimmicks (M orphing von 
Körpern und Schädeln früherer zu späteren 
Entwicklungsstufen oder ein Paläontologen- 
spiel) dürften 


diesenTitelbe- 
stenfalls all je 
nen schmack- 
haft machen, 
die keine Lust 
haben, zu dem 
Themaein gu- 
tesBuch zu le 
sen. (tw) 
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Entrückt: Eine junge Wissenschaftlerin hat sich ins Nirwana begeben 
und kommt ohne fremde Hilfe nicht wieder zurück ins Diesseits. 


Adventure: Amber - Reisen ins Jenseits 


Mit der neuesten Technologie ins Reich der Toten: Die Amber- 
Apparatur ermöglicht die Erforschung des Paranormalen. 


Die Geister, die ich rief 


Mit „Amber“ kommt ein gelungenes und gruselig-spannendes Spiel 


auf den Markt, das nicht nur Adventure-Profis gefallen dürfte. 


N alive Zeitgenossen glauben ja 

immer noch, daß die Seeleei- 
nes dahingeschiedenen Menschen in 
den H immel kommt. Parapsycholo- 
gen aber wissen, daß mit der körper- 
lichen Hülle auch das Gedächtnis 
stirbt. Daher geistert die verwirrte 
Seele oft an eben jenem Ort herum, 
an dem ihr vormaliger Besitzer ums 
Leben kam - auf der verzweifelten 
Suchenach ihrem bisherigen Aufent- 
haltsort und ihrer Identität. 

In dem Adventure „Amber - Rei- 
sen ins Jenseits“ hat sich eine junge 
Forscherin, dieparanormaleErschei- 
nungen untersucht, auf ein einsames 
und spirituell hochaktives Anwesen 
zurückgezogen, um dieneusten tech- 
nischen Geräte auszuprobieren. Da 
es bereits seit einigen Tagen keinLe 
benszeichen mehr von ihr gibt, erhält 


Hilferuf aus dem Jenseits: Der Teddy gehört zur Spielzeug- 
sammlung, die man als Geist eines Jungen retten muß. 
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der Spieler den Auftrag, nach dem 
Rechten zu sehen. Waser vorfindet, 
ist nicht unbedingt ermutigend: M it 
H ilfeder Apparatehat dieFrau Kon- 
taktzu den anwesenden Geistern auf- 
genommen und kann sich aus eige- 
nerK raftnichtmehr lösen. Wenn der 
Spielerjetztnichtallesrichtigmacht, 
wird sieauf ewig im Reich der Toten 
bleiben müssen. 

Zuerst gilt es, die im H aus ver- 
streuten G eräte wieder instandzuset- 
zen, um selbst in die unheimlichen 
Sphären der Geister vordringen zu 
können. Und kaum hat man die al- 
les entscheidende Amber-M aschine 
zum Laufen gebracht, wird man in 
diefrühen vierziger Jahrezurückver- 
setzt, als die nun Toten noch aus 
Fleisch und Blut bestanden. 

Drei Episoden ausdem Leben der 
ehemaligen Bewohner desAnwesens 
bilden den Schwerpunkt des Spiels. 
Da ist dieD ame des HH auses, die die 
Rückkehr ihres M annes von der eu- 
ropäischen Kriegsfront erwartet, der 
Sohn, der auf und unter dem vereis- 
ten See vor dem Haus nach seinen 
Spielsachen sucht, und der Gärtner, 
dessen G laube an Außerirdische ihn 
zum M örder werden läßt. Nur wer 
diesen armen Seelen ihre Identität 
zurückzugeben vermag, kann das 
Jenseits unbeschadet wieder verlas- 
sen und die junge W issenschaftlerin 
aus dem Geisterreich befreien. 


Der Geist-Detektor 
zeigt die spirituellen 
Aktivitäten an, 
sobald es im Haus 
zu spuken beginnt. 


Amber begeistert - im wahrsten 
Sinne des Wortes - eher durch dich- 
te und unheimliche Atmosphäre als 
durch besondersausgefuchsteR ätsel. 
Die Entwickler haben bewußt eine 
gesunde M ischung gewählt, damit 
das Spiel nicht nur Adventure-Profis 
Spaß macht. Die graphisch äußerst 
ansprechende U msetzung sowie die 
Qualität der Geräusche und Stim- 
men ziehen den Spieler schnell in ei- 
nen Sog aus Spannung, Furcht und 
Faszination. Ein Extralob gebührt 
dabei der FirmaApplication Systems 
Heidelberg, die die deutsche Syn- 
chronisation besorgte: Sie verstand 
es, nicht einfach stur zu übersetzen, 
sondern amerikanischeBesonderhei- 
ten für den deutschen Anwender ver- 
ständlich zu machen. 

Amber stellt zwar kein neuesRe- 
ferenzspiel dar, aber essetztsich wohl- 
tuend von dem ständig wachsenden 
Berg an Vergleichbarem ab. I (tw) 


| Amber 


> Hersteller: Changeling 

> Vertrieb: Application Systems 
Heidelberg, Tel.:0 62 21/ 30 22 10 

> Preis: 99 Mark 

> Wertung: 


ELIIT 


perfekt BSSSSD mis 
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Vor 
EN 


What's Next? 

= m Wie geht es weiter nach 
Apples Übernahme von Next? 

Was passiert nun mit den geplanten Systemversionen? Wann 
wird das erste Mac/ Next OS erscheinen? Wie beeinflußt die 
Übernahme Apples zukünftige Produkt- und Geschäftspolitik? 
Die Wiedervereinigung von Apple und Steven Jobs samt seiner 
Crew bringt endlich klare Fakten und macht Schluß mit 


den Mutmaßungen der letzten Monate. MACup blickt hinter die 
Kulissen und zeigt, was Apple im Jahre 1997 wirklich vorhat. 


ISDN am PowerBook 


m PowerBook-Besitzer mußten sich unterwegs bisher mit 
analogen Modems zufriedengeben. Doch gerade wenn man die 
Tragbaren auch als Arbeitsplatzrechner einsetzt, wächst das 
Verlangen nach dem schnellen ISDN-Zugang. Storm hat nun diese 
Wünsche erhört und bietet eine PC-Card an, die mit den markt- 
üblichen ISDN-Gegenstellen Kontakt aufnehmen kann. Wie das in 
der Praxis funktioniert, lesen Sie in der nächsten MACup. 


Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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erscheint am 5. Februar 1997 
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m Auch wenn noch heute für viele der ledergebundene Timer 
sicher das adäquate Mittel zur Selbstverwaltung darstellt, weist 
dieser doch im Vergleich zu seinen digitalen Pendants einige 
Nachteile auf: Weder macht er lautstark auf einen drohenden Ter- 
min aufmerksam, noch sind etwaige Veränderungen schnell und 
schadlos umzutragen. Auch eine gemeinsame Teamplanung 
realisiert man digital im Netzwerk ungleich effizienter. Welche 
Terminverwalter sich derzeit mit welchem Erfolg auf dem Mac- 
Markt tummeln, zeigt unser Test in MACup 3/ 97. 


Kommunikationshilfen 
für Belichtungsstudios 


m Damit Sie Ihre fertigen XPress-Dokumente 
fehlerfrei zum Belichtungsstudio bugsieren und 
Kommunikationsfehler vermeiden können sowie 
OPI-Jobs reibungslos auf den Weg bringen, 
bieten eine ganze Reihe von XTensions ihre Dienste an - welche 
davon eine Anschaffung wert sind, lesen Sie in MACup 3/ 97. 


Vorgaben wählen 


Or) 


Große PICTs nicht anzeigen X Hohe Hintergrundauflösung 
2.0-Farben & Autom. Zeichenausgleich 

RX Seitenumbruch anzeigen [Mit typograf. Anführungszeichen 
@ Normaler Zeiger % OÖ Präzisionszeiger | 


Handouts: |1 


Speicherhinweis, alle Minuten 


Zeichenoptionen: 


Erste Seite: 
Outline: | Dia: |1 


Speicherhinweis: 
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up-gehört 


Gebt uns den Flutschfinger! 


chokoladenwerbung auf der Alm, Zigarettenwer- 

bung in der Prairie- manchmal fragt man sich ja, 
was M enschen sich so erzählen lassen, wo doch jeder 
weiß, daß die meisten M ilkas vor dem Fernseher und 
diemeisten Kippen in der Kneipegekilltwerden. Folgt 
man der Reklame, ist diegefährdeteGruppe der Scho- 
ko-Addikten entweder bei den Alm-Babes unter zehn 
oder bei den Alm-Ö hisum diehundert zu suchen. Und 
eine M arlboro genießt man am besten mit einer Prise 
Pferdedung neben einem lodernden Feuer - natürlich 
unterm offenen Sternenzelt. Diearmen Rinderhirten 
können sich jaoffenbar nur nächtenseinen Stengel lei- 
sten und haben noch nicht mal genug Geld für ein 
Feuerzeug.“ 

Schon seit geraumer ZeitkommentierteM ichel den 
Werbeblock im citynahen Kino, wo wir gelangweilt 
auf den Beginn der H auptvorstellung warteten. Be 
waffnet mit einem gesalzenen und gebutterten Klafter 
Popkorn sowie vier Flaschen Bier ließen wir das Bild- 
und Tonfeuerwerk auf der Großleinwand in unsere 
H irnwindungen einströmen. Ich pflege ja die O bses- 
sion des Vornesitzens, um a) meiner Kurzsichtigkeit 
Rechnungzu tragen und b) bei Verfolgungsjagden rich- 
tig mit dem Kopf hinterherschrauben zu können. Der 
Nachteil liegt auf der Hand: Bei 
den flotten Bildfolgen einer mo- 
dernen Jeans-Reklame wird der 
ganze Körper zum Durchgangs- 
mediumfürPhotonen und Schall- 
wellen. Vor derartigen Spots soll- 
te eigentlich immer dieWarnung 
„Die EU-Gesundheitsminister: 
N ah dran schadet ihrem M etabo- 
lismus!“ eingeklinkt werden. Da sich gerade der loka- 
le Reifenhändler mit einigen stimmungsvollen Dias 
von seinem Verkaufsgelände zu Wort meldete, konn- 
teich M ichel um ein U pdateüber N euesausdem C om- 
puterland bitten. M ichal schob noch eineFaustvoll ex- 
plodierten M aises ein und begann: „Lassen wir doch 
einmal die N ext-Kiste beiseite und kommen zu den 
wichtigen Dingen. N achdem die Firma N ewer Tech- 
nologies vor kurzem eine 200-M egahertz-603e-K arte 
mit Leval-2-Caache für die 1400er PowerBooks an- 
gekündigt hatte, will sie mit dem Teil jetzt auch die 
zurückgelassenen Eigner von 500er PowerBooks- die 
mit dem uralten 040-Prozessor - beglücken. Will- 
kommen in der Gegenwart!“ 

Über die Leinwand flimmerte gerade der Gute 
Laune-Bier-Spot, aber seltsam: In dem aseptischen 
Kneipen-Biotop mit grinsendem Wirt und ebensol- 
chen Besuchern hattekein einziger Gasteinen Glimm- 
stengel zwischen den Fingern. Stimmt, die waren ja 
allein Texas unterwegs. Keiner rülpsteoder machtedie 
deutlich überrepräsentierten eleganten D amen an, nie 


mand lästerte über den Bundesgesundheitsminister 
oder die nächste M ehrwertsteuererhöhung, alle bal- 
lerten sich gelassen plaudernd mit dem beworbenen 
Pils die Birne voll. Schade, daß das Ding keine Fort- 
setzung hat, zum Beispiel am selben Ort, drei Stunden 
später: eine grölende Bande, leicht derangierte Fräu- 
leins und ein entnervter Wirt - das wär's doch noch. 

„Apple plant eine PowerPC -Platine“, fuhr M ichel 
fort, „für das untere Ende der Produktlinie. Über die 
ses PCI-Board kann ein nüchternes DO S-K eyboard 
mit entsprechender M aus angeschlossen werden, auch 
Video- und Audio-Buchsen folgen dem PC -Standard. 
LowpricedurchLow-Tech.ImFrühjahrkommennoch 
zwei neue StyleWriter dazu, dieim Moment noch un- 
terden C odenamen C abo und Bajafirmieren. Schwarz- 
weiße Seiten fallen angeblich drei pro M inuteaus dem 
Ausgabeschlitz, in Farbe geht es logischerweise etwas 
langsamer: Zwei Drittelseiten pro M inute macht Ca- 
bo, eine Seite und eine viertel druckt Baja. Ersetzen 
sollen sie voraussichtlich die StyleWriter 1500 und 
2500.“ 

Und nu’ knallte es wieder auf der Leinwand: eine 
Vorschau auf Thrillsto come. Bei heutigen Actionfil- 
men, stellten wir gemeinsam fest, stehen die Helden 


Das letzte Gerücht 

Apple plant eine Power-PC-Platine, über die 
sich DOS-Keyboard und -Maus anschließen 
lassen. Motto: Low price durch Low-Tech 


nie weit genug von den reichlich stattfindenden Ex- 
plosionen wegundfliegen daherimmer mitSchmackes 
aus dem Bild. Mehr oder weniger benommen findet 
die Kamera sie dann an der nächsten M auer klebend 
wieder. Seltsam. 

„Auf der M acworld-Expo im Januar soll es bereits 
eine Betaversion des neuen Servers FutureShare ge- 
ben.“ Michel fuhr von dem Ereignisregen unbeein- 
duckt fort. „Er stellt im N etz Daateien, FT P-Services, 
Drucker-Spoolingsowienatürlich Web- und M ail-Ser- 
ver zur Verfügung. Die Administrationssoftware be 
ruht auf OpenDoc und läuft mit den aktuellen Sy- 
stemversionen sowie O pen Transport.“ 

„Okay, aber was passiert denn nun mit dem näch- 
sten System? M üssen wir jetzt alle N extStep lernen?“ 


wollteichnoch wissen, doch dieunvermeidlicheSchöl- 


ler-Reklame ließ Michel abrupt das Thema ändern: 
„Washaben Körper, diein einem süßlichen Bilder- und 


Tonreigen auf irgendwelchem Zirkusgerät durch die 


Gegend fliegen, bloß mit Eis zu tun? Gebt uns unse 
ren Flutschfinger wieder!“ 


